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Erechilieioii zo Afkn 



nebst inehrereii 
noch nicht bekannt gemachten 
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Bruchstücken der Saukunst dieser Stadt 
und des übrigon Griechenlauds. 
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Nach dem Werke des H. W. In wo od mit Verbesserungen 
und vielen Zusätzen herausgegeben, durch eine genaue Beschreib 
tnuf dieses Tempels und eine vollständige Geschichte 
der Baukonst in Athen Temehrt 



dorch 

AlexJuiderVerdlnaaril veiiQ,iiMri». 

BkreBMitglied der .«rehlol^sehe» l^eedlschaft In Alhen. 



Berlin, IMO. 

• Verlag von George Oropius. 



Die sehöneD DetaSaseiduiiiiigeD, welche L H. In- 

wo od im Jahre 1819, also mehrere Jahre vor deni 
griechischen Freiheitskampfe und der damit verbun- 
denen Zerstörung mancher antiken Denkmale, von 
denselben in Athen und namentlich vom Ercchtheion 
genommen und späterhin herausgegeben hatte, waren 
einer weiteren Verbreitung im deutschen Publikum 
gewiss würdig, aber durch die Kostbarkeit des eng- 
lischen Werkes last unmöglich gemacht. Manche 
andere, namentlich von Vulliamy, seitdem bekannt 
gemachte Abbildungen ähnlicher Ornamente durften 
sich denselben billig anschiiessen, und durch die zum 
Theil nach genaueren und vollständigeren Zeichnun- 
gen des Hrn. Schaubert in Athen, welche der- 
selbe dem Uerausgelier mit grosser Giefälligkeit mitr 
theille, war letzterer' in den Stand gesetzt, di^mver- 
liegenden Werke die gegenwärtige Ausdehnung za 
gcSen* Nicht nor wird dadurch das Erechthaioa 
selbst io seinem reichen Schmnclue mehr noch denn 
früher «I würdigen sein, sondern auch die so ehs* 
neteristischeD Dettdls anderar Bsnwerke Athens, nn- 
. mentUch des Parthenon, werden dorch diese Zeich«^ 
nungen viel genauer bekannt werden« 

Einen besondem Vorsng aber ^ftlt diese Ans« 
gäbe durch die hier znn ersten Male vollständig ge- 
gebene Zusammenstellung des Farbenschmuckes mit 
dem eins der vorzüglichsten 3ionumente Athens, der 
Theseustempel , einst geziert war. Durch Schau- 
bert wurden diese l'arbenreste genau kopirt und 
sodann vom Herausgeber, mit Vergleichung anderer 
Angaben, geprüft und zusammengestellt. Dies ge- 
schah im vergangenen Sommer 1838.. Eine seitdem 
von letzterem vorgenommene Untersuchung nicht grie- 
chischer Monumente^ namentlich der Tempel Siciliens, 
hat ihm eine Bestätigung der vorliegenden Restau- 



rttion des FariieiiidiiiindLes io seinen wesenffiebeii 
Theiieii gegeben ; aiieh hier sind Siolen und* Archi- 
tmv , 80 wie die Vordeninsicht der Hingeplatle und 
manche kleinere Oliederongen dnrchgehend ohne an- 
dere f iu-bang, ala das blendende Weiss des ilber 
den Muschelkalkstein anfgetragenen feinen 8tuckes. 
Das krönende Band dos Architraves dagegen, so wie 
die kleinere untere Hauptplatte des llauptgesimses, 
und namentlich deren Unteransicht, an welcher die 
Dielenköpfe hängen, sind roth. Die Triglyphen da- 
gegen, genau wie hier an den athenischen Monumen- 
ten gezeigt ist, sind, wo sich nur ein Farbenrest er- 
halten hat, durchgehend blau, und von derselben 
Farbe ist das Bändchen, an welchem die Tropfen 
des Architraves iuingen) und die Dieienkdpfe am 
Hauptgesimse. 

Von den athenischen Monumenten aber abwei- 
chend ist es, daas die Metopen nnd das Giebelfeld 
nicht roth sind, eondem einen jp^Iblich weissen Ton 
zeigen; und von dieser Firbmig sind auch die sftmmt» 
liehen Tropfen, sowohl am Ardiitrave, wie am 
Hauptgesimse. 

Das Detail dieser Ansahen beUUt sich der Her- 
ausgeh^r su einer kflnfhgen Bekanntmachnng vor, 
indem er hner mir die Tergleichang der Farhenreste 
der dorischen Tempd Siduens nut denen Alhcm an- 
deuten wollte, in wie fern Jene ziar Bestätigung der 
gegebenen Restanration dienten, oder in welcher 
Weise eine systematisehe Abweichung stattfindet. 

Da der Druck des vorliegenden Textes während 
des Zeitraumes von mehr als einem Jahre stattfand^ 
wo sich der Herausgeber in Italien befand und des- 
halb die Correctur nicht selbst ubernehmen konnte, 
so ist dadurch leider eine tedeutende Anzahl von 
Druckfehlern entstanden, welche zum Theil sinnent« 
stellender Art sind. Der geneigte Leser wolle des- 
halb vorher das am Ende gedruckte Verzeichnis» 
nachsehen, in welchem die vornehmsten derselben 
angegeben sind. 

Berlin dea & Odober 1839. 
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D as griechische Volk, durch die umgebende Natur nieht 
Bundcr, wie duieh ieiiie ganie ladiTidnalitit dam befonogt^ 
aiiiinit in Allein , was aieh auf Kunst beileht, eine io lioHe 
und nichtige Stellung ein, dass es nicht nur alle anderen 
Völker des Aiterthams bei weiteni- übem^^ sondern aneli 
den a^&teren, bis ma nnseren Zeiten berab statt ab ein eiw 
strfibtes und doch unerreichtes Muster Torleucbtet. 

Wenn das Bestreben, sieb' £ese Kunstwelt nach den 
Besefareibmigen der Alten, nnd noeb mebr naeh den übiig« 
gebliebenen Resten selbst wiederum in Gedanken herzustellen^ 
natüilicb nntoUkonunen bleiben nuuay so ist et dennoch nicht 
als dn leeres nnd vnfrnchlbaMa Spiel der Phantasie n be- 
trachten, sondern wohl geeignet, auch noch in unseren Zeiten, 
wie es früher schon oftmals geschehen, der schöpferischen 
Thätigk^t rathend nnd stirkend aar Seite zu stehen. 

.Dass eine solche Nacheiferung nicht in todte Nachahmung 
■nsarten dürfe, wie es leider auch schon oft geschah nnd aum 
grossen Theile noch geschieht, ist neuerlich Ton Tiden Seiten 
angeregt worden; dagegen ward aber auch fäUchlich das Ge- 
gentheU an st^rk herrDigehoben, als müsse der neneile iCünstler 
gans nnabhingig Ton der Vorwehv dardians nntodidaktiach an 
Werke gehen und einen yöliig neuen, von allen früheren un- 
«Uli^g%«n Ving einicUi«g«Di| nntOnginale bArrteinbiu^. 
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Dass dieses nicht eben sehr schnlerlg sei, sieht nuQ 
Tielfiich m frappanten Beispielen. • £• duifte aber im Garnen 
weniger danmf aricoflunen und die Naehwelt pflegt hier- 
über sicher zu entscheiden — ob etwas Neues geleistet wor- 
d er^^i^^yy y Tielmehr etwas Gntea* Die Originalitit leigt sieh 
abeHBuit in Anwendung dieaer oder jener nenen Form, aoo- 
dern Tielmehr in der Auffassung des ganzen Gegenstandes* 

Voitiigiweiie Tor anderen Kdnsten beaidit aieh dieiet 
auf die Arelütektiir. Wälirend Slnilptor nnd Malerei ihren 
Gegenstand als gegeben voraussetzen dürfen, muss ihn die 
Baukunst entweder neu erfinden, oder Ton anderen Kunst* 
werken enddinen, oder beides mit einander zu Tereinigen 
suehen. Eine genaue Kenntniss der yorhandenen Farmen 
wird den Ajrehitekten befiihlgen, iiek dendben, wo et n&üäf 
ist, mit Freiheit zu bedienen. Wichtig ist es deshalb, dass 
er den Entwickelungsgang dieser Formen gewissennassen im 
nproduebren snelie; das« er keuM derselben aus flurem ^Zusam- 
menhange herausreisse ; dass er endlich diese Formen selbst 
in ihrer Imehsten Reinheit bis in das ideinste Detail xa Ter- 
folgen suebe. 

Wie in der Schöpfung des höchsten Baumeisters sich die 
Wunder der Natur dem forschenden Beobachter immer mehr 
Und mehr entfidten, sei ee, dass er inuner neue Weltkorper in 
ihrer Verbindung mit andern entdeckt und die ihnen inwoh- 
nenden Gesetso erkennt, sei es, dass er in der innersten 
Struktur der kleinsten Tbeüe des kleinsten Gesehdpfes die- 
selbe Weisheit des Schöpfers in gleich hoher Vollendung be- 
wundert; so sehen wir es jÜuiUch, wenn allerdings in viel 
geringerem Maasso in jenen Werken, weiehe der sebdpferisebe 
Geist des wahren Künstlers hervorbringt. Wir erblicken nur 
die Abbilder jener Formen, weiehe seinem Innern sieh dar- 
stellten, und an deren VerwirkUehung er seine Hand darbotk 
Auch hier ist der kleinste Zug nicht weniger der Beachtung 
wurd% wie die Aneinandiiieihung grtaMrer Mwien« Deshalb 



eben lit uns die Kenntnissnahme dietear Cbtailf so wlebt^^ 
mi m giMMtw VmiiBdiilM im Qmmm mikmmä§. 

Wenn Vorstehendes auf die griechische Kunst und na- 
■mtiicli Aiehitektnr die ailgemeinite Anweoduig findet, m 
ws^gmiie auf die allwiÜMihe. Wir gMw aidil sa ttciw . 
treiben, wenn wir behaupten, dass diese eine Stadt, so bedeu- 
tedd a«eh die KnmtlwUie Grieeheotodi ww, ee dm wir ife 
gegeawirtig. kam la ahnen Tflnnfigen, te dm gmae ibi%a 
Griechenland xusammengenommen hierin übertroffen habe. 

Was UMve Kenntniu rmk der Maleiei der Griertwa Ibe- 
«rifl^ M irt dMbe lidelMt anbedeolend.' Ak Itlit giiecb ii eli 
und zum Theil auch athenisch besitxen wir nur die hand- 
frarimnisaigen Monoch r o nn tkdumm Gefiaae. In Beang 
auf aHee UeMge mism «na die Wandgemttde eln%«r nnlarw 
italischer Landstädte ^terer ZeHn des ^^hoa eingetretenen 
VerCsUs einen geringen Enats gebf> 

ReicUiehar rind die Ueiienreale dar SMpIvK Seit Ra. 
phaels und Michelangelos Zeiten hörte man nicht auf^ den 
Baiehthnm nnd die B e d entMMakeit daeaen an b ew mndein , wae 
▼ e i an giw ei ae die Ausgrabungen Renn und aeinar Umgebungen 
wieder an das Tageslicht gefördert hatten. Ihrem gewaltigen 
£indradn alek wilüg Uni^bend^ ioanata WteUnuM im Oeiita 
aieh in die Zeiten der HcnMMt gri ee lü a di er Knuliiölie 
auruckrersetsen« Und dennoch , wie würden seine Ahnungen 
SKertraffcn sein, liitte er die Skulpturen des Pvthenon ga» 
lomnt, welche erst zu unterer Zeit einen tieferen Einblick in 
die griecliische Kunstwelt möglich machten. Aber wie unbe« 
deutend wiederum waren dieae Tempetrenienuigen woU g^gen 
die ergreifenden Darstellungen der Götter und Heroen durdk 
die Ueroen der Kunst 1 

Viel bedeutender ist der Standpunkt nmcfer Kernitniia 
in Bezug auf die Blüthezeit der Architektur. Allerdings sind 
nur wen^ jener Tempel und Frac]it|{ebiude edbalten, welehe^ 
aller übrigen Nadhrielitin an geschweigen, Panaaniaa allein 
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beschreibt, und manche, sogar sum Theil die prachtvollsten 
PeiMea MknMor BMteüe haum rfdinr «m BeMihreU 
bungen eimdier ArdiltektiiTeii e ricem ie B ; ilier dennoeh fuh- 
ren uns die, wenn auch nur in Trümmern erhaltenen Mona- 
neute nüttcn ht*S» Zeiten dar hddialen Biathe dieacr Kamt. 
Und gerade hier ist es gt^4f Ton der grössten Wichtigkeit, 
daaa die Tomehmatea jener Praohtbauteo, mit weichen Feriklea 
daa naflii den PeiaeiUegai pidtiliah ao hock gerteUte Atiien 
in grossartiger Weise schmückte, vor allen anderen Werken 
des Alterthums ao glücklich erhalten aind* Die einfache Würde 
ikrer Enelieinmig, gleieh weit cDtfont Ton dar Ufate altdari* 
scher Tcmpelarchitektur wie von der Ueberfülie späterer Weich- 
lidikeity wird unter allen Resten des Alterthums stets am meU 
atcn dam geeignet ae^, einen Einblick in die Bedeutsamkeit 
der bildenden Kunst bei den Griechen zu thun. Die genaueste 
Kenntnissnahme dieser Bauwerke wird uns immer mehr nnd • 
mcBr die Grösse des Geistes erkennen lehren, welcher das 
griechische Volk und namentlich das Athenische in jener he- 
deatangSTollen Periode bcscdta Noch yollstandiger wurde 
dieses sehi, wenn uns die Stellung hinrdehend dentüeh wäre, 
welche diese Bauwerke zu den ihnen vorangehenden so wie 
wa den nachfolgenden einnehmen. Leider sind wir hierin nicht 
ao gloddieh, doch aofl, ao Tiel es aus den Fragmenten m5g. 
lieh ist 9 dies die Au%abe der nachfolgenden Baugeachichto 
Athena Min* 
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Erster Zeitraum. 
IUb ma dtttt Penerlcrlegeii» 



Unter dei| Stidten, wMm die iltoate Sago •chon als Ton 
dMi Gdttarn geliebt und too ihiMn ihren Unj^mng herieltonA 
erwähnt, nimmt Athen einen ehrenwerthen Platz ein. Ate 
IiieiilingMits der hohm GöMinn, weiebe den an moeten ge- 
feierten HdMen der griedilieliea Verselt hdftnd nnd tcMtiend 
siir Seite stand, war die Stadt nicht nur ihrem Volke, son- 
dern aneh den iibtigen Gfieehen Terelmn^wfirdig'. 

Dennoeli liatt eidi nlolit bebnipten, dege die Mlier^ Ge- 
schichte Athens yon der Art gewesen wäre, dass sie auf eine 
io liobe Bedentong liingewiesen* bitte, wie sie wirklieli tpfttnr- 
hin nieht' mur im peiitiselien, eendem nnnendieli «of wissen- 
schafitUchem und künstlerischem Gebiete erlangt ward. Das 
getreneste Bild der frülieren Zeiten lernen wir aieiierÜeli «u 
Homers Gesingen kennen, nnd dieser erwähnt Athens aller- 
dings mit Ehren an mehreren Stellen, aber um wie Tiel be- 
dentender idgon sieh dagegen so Tide andere Orte im Pe- 
loponei'iddit minder wie im nördlichen GriecheoUud. Das 
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weite Aigos und das siebenthorige Tlieben hatten wohl aller- 
dings ganx andere Ansprüche, dem künftigen Gneehralande 
in jeder Hinsieht voranznstehen. 

Es ist eine eigene Ersrlicinung der Geschichte, dass wir 
die frühesten Ausgänge der Kultur ronugsweise dort finden, 
wo man sie naeh der gansen Lokalitftt am wenigsten erwarten 
sollte, und zwar in der Art, dass sich diejenigen Gegenden 
gewohnUeh zuerst s^i einer Macht über die Nachbarschaft er- 
hoben haben, welche an der Entwicklung ihrer natürlichen 
Fruchtbarkeit irgend wie gehindert wurden. Die Ueherwin- 
dang dieser Hindernisse geschah nicht ohne Kraftanstrengung, 
und nachdem nun der Reichthum des Boden^ erschlossen war, 
gewährte er der hiedurch geübten Kraft iBrer Bewohner die 
Mittel, um delren Macht in reicherer Entfidtung auszubreiten. 

Um der Beispiele ausserhalb Griechenlands zu gcschwei- 
gen, nennen wir hier zuerst Argos, dessen fruchtbare Ebene 
nur nach Ueberwindnng der Naturhindemlsse, nachdem die 
Sumpfgegend des unteren Inachos durch die Uegulirung seines 
Laiifiss die Bebauung des Bodens möglich machte, und nach- 
dem dnrsh 4m Abfitaigen der Quelte des lemüsehen Sum|iliBa 
die Luft Yor pestilenzialischen Einflüssen gereinigt worden,^ 
den aiciieren Gnui4 einer selbstständigen peloponnesisdieii 
Macht legen konnCe.- Aefaidielierweise mwiste det Durehbrueh 
des Eurotas durdi den vorliegenden Gebirgszug, durch Men- 
seheUhand befordert w^den, ehe die weite, fruchtbare Ebene 
Lakedimons bewohnbar wurde. Dasselbe zeigt eich in Thes- 
salien im Thale des Penelos um die alte Herrscherinn des 
Landes. Larissa hemm, und am augenfiUUgsten In. dem grossen 
Beeken Böotiens. Hier Termebrt der reiche Zufluss des Ke- 
phissos alljuhriich den grossen K^paischen See, und würde 
aUmülig das ganze Land umher verachlungen haben, wenn 
nicht die Katabothren — - wenn auch nrsprunglieh ein Weric 
der Natur, doch erst durohr Kunst erweitert — den Abiluss 
4m Sees mogliDh, nnd so dlMos alte Kulturland erst za 



memichliclier Wolwuig fihig BMüthtan. AehnUche iy weaaiuidi 
im Kleinen^ wiedokolt tinh in dea nMIklitfi TUmi AAb^ 

dicns, um Pheneos, Orchomenos und StymphalofC 

Ueberau knüpft laeh dai^ Vecdieiuit der Um«tt an diMt 
AitfUfiken der Knlfiir, und die VemaehBiitlgung fertwihnn^ 
der Bemühungeu in ähnlichem Geiste hat die Verwilderung 
jener Geigenden in aenerer: Zek «Im^ gy n n i i n nChmÜi w* 
uraaciit. 

Kine andere Ursache aber musste zu jener ersteren noch 
lunamtreten) um den Grund einer Hnmebaft in^^^nheren Stei- 
fen SU legen, nämlieh die mflitftrieelie BedeutiknlDiit einee 
Ortes. Die Lage musste also im Sinne der älteren Kriegs-, 
kunat fest sein, wobei gewdbalidi meuaeUiaite it^raft dir an 
sich festen Lage des Ortes äu Hülfe kito, wie die bedeoten«« 
den Ruinen der ältesten Zeit zu Tirjus» Aigoa, Mjrkenae, 
OiehomenoB. in Biotiea n. a. w« noeh gegenwSrtig beurimn^ 
den. Sodann aber musste die ganze Stellung des Ortes und 
Landes .au den übrigen der Art sein, dsss Yiel£ache Verbio- 
dnngen möglidi waren, aua denen WeebaelwirinHiigen eBtsIm- 
den, welche sich durch die günstige Lage zum Vortheile de« 
beaeichneten Ortes neigten. Allerdinga war abec iUe LokalitiU;^ 
an sich hieni nic^ ganugMid, Wann der Gaiat aainar Bewali- 
ner nicht die glückliche Lage zu benutzen verstand. 

Athen geniesst jenor. VortbeUe swar ebenialla in gewia» 
aem liaaaie, doch nieiit in der Ausdehnung, daas ea wß& jenan 
anderen Städten, welche oben genannt wurden, auf gleich 
glückUeher Stufe gestanden hätte. Auch hier liaaa die Am* 
troekmmg der Sumpfgegend iwisebai der Stadt und '4tm. 
Meere, durch Ableitung des Kephissos und HeHissos eine den 
oben geuannten altoi KultuKaitsea anabgo frühe Varbreitung 
der Kultur entwiekeln; doeh war das Reaukat sebweificii Von 
derselben Bedeutsamkeit, da Attika überhaupt und so auch 
dieaa Gt^gand nicht Ton erhebüefaer Finohtbarkeit war; deon 
Eleuaia mit daa daiialbo umgebenden Ebaaan kt in Jener Zeit 



10 



Iii giiMimiii Umi s« UteMbtan. fiodMin lit 4ie A k nf 
Um AtiMm aDcrdliigt efaMr der fettesten Punkte det IH&ereii 

Griechenlands, und insofero für die Sicherheit des Landes 
••kr widit%$ aber dl« gowa Lage Attiln% welekee mam iMi- 
Ibte HdUfMel Uldet,"üe iem grossen grieehisehea VMwK- 
Ip^, der Tom Nordea herabkommend durch die Landenge 
VMi KadMii, imIi yrim dio dnMitt Wandetiuig &k<r 
die Meerenge Ton Naupaktos gegen den Peloponnes "^hinstrebt, 
sur Seite liegen blieb, war der geringeren Fruchtbarkeit des 
Pedens wtgn tMt gne^net, fremden EMksnv ••Ibst- 
ständig anzulocken. Diese ganze Lage konnte auch nicht yer- 
anlMsen als bedeutende Macht au£nitreten und ein Gewicht 
in & Wsgeesiate 4m Zeit m legen. Vertfaeidignng gegen 
drohende Gefahr blieb damals die Hauptsache, und insofern 
gMcnde hiefiir die Lofaditat geeignet war, gab sie auch an . 

« • 

dem im' s^it e g e n Chdeehanlande lo «eltaneQ Bnlun d^r Be* 

wohner Veranlassung, dass sie immer dasselbe Land bewohnt 
iHtten, wd in denMelben^ wie man sich aMf md rw ^ kwi beliebte. 

Allerdings liisst es sich nicht leugnen, dass die Bewohner 
JH/k A ^**^ in ihrer ganieii ]P^i^ ^ fij« n »g einen Charakter daiw 
legen, dnr dem dea Landw fai .Allgemeinen entspriolit; Dia 
reine gan&ssigte Luft wUt auf dieselben eben so wohlthätig, 
«da aum db anigugiiiiguiijitaian £rscheinung«a des Einflusses 
dv aeimNn diskmi Lnft BMiani a«f die matsriellere Er- 
scheinung der Böotier folgern wollte, oder wie das ftppige 
KMma Kleinasian« die den Athenern so nahe verwandten 
Jbnier daaefteC i» Laafe der Jahrfannderte wweiehliehi 
hatte. Eine gewisse Mässiguag seichnete den attischen 
Vaibirtamw aUe 2eil ans, nnd wann aie TieUeidit eben in 
frfihenn Zeilen ein bedeutenderes HervevtreCen svrfiiBkbielt^ 
so .bildete sich späterhin, als so vielerlei begünstigende 
Umatinde die gniwa EaAwi^afaug desaelbwi Haförderten^ 
gvada biedurdi dia in der ganaen Gaaehichia ao aigoia 
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tet hat. 

Eni «b Handel mA die mit demselben uo eog ver- 
bvBdene Hefucbeft «nr See die naliiUelie StaUimg dee Lau» 
des gänzlich verändert hatte, und das Volk selbst, durch die 
uigewi&hiilaohe Kraftentwiekelniig .wilveiid der Pew erl ai eg q 
I» einer bie deMn ungealnAen HUm lieii «riinb, lM>nMe Alhen 
die Bedeutung erlangen, welche zwar politisch nicht von lan- 
gen BeKende war, denn geiet^ Folgen äber^wibiend dea 
game» AlferAmoa niebt irieder Vcrieren gingen. 

Die älteste Tradition knüpft sich auch hier, wie an so 
Tiekn Orten Giieohenlandai an dat «aHe Volk dar PsIn^geTi 
deflMtt Daiefai & späteren Beweiner gewIVbnBeii tioeb in den 
riesigen Festungsmauem erkannten, welche unter dem Namen 
pelai^fiseb oder kjdilofiseli bia an unaerer Zeit. aldi ao iM-' 
fiwli arbeiten haben« Audi Alben rÜunte sieh eines solchen 
Bauwerkes, nur dass man .annahm, diese Pelasger seien nicht 
Ureinwoliner, aoulem Fkendlii^ daseihat gawiaeft» valeha 
dem einbeiBkischen Volke der Jener nm den be d ing^n e n Lehn 
eines Landtheiles die befestigten Vpraumem der kekropiaehen 
Bug eibanft bitten. Spätaibin aber bitten diese Pelasger , 
selbst ihre eigene Vertreibung nach Lemnos Teraniaast. 

Zerieft man dieaa im QeUto der ältesten Mjthe 
aber genannt ao mftolite daa VsriiiWai aish wohl ellar wm 
gekehrt zeigen, und nur die Eitelkeit der späteren Athener, 
welehe^ den. Rohm der Antoebthonie um jeden Preia xn er* 
hallea vHnsehaan, konnla die Tbaisaebo naeh^flaMn Wonaah^ 
modiücirt weiter überliefern. Der gewiss ältest einheimische 
Cnltna der Göttinn Athcna «ad dea Hepbästoa» m«k dem da* 
ni| «i^nwihnftj^fteB Hiaroandienate dea Evaebtens, Ist nieiit 
dgenthümlioh ionisch, wohl aber eine Form des so oft wie- 
derkehrenden Djaalismna ^l^idasgischen Natnvdienstes; ent 
mit der Ankunft der Innar (wekhe aber weniger leindlieh 
wie die Eroberer anderer Länder sind, da sie eine 
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mkr filedHdh« Vere&iigung nit dtb O rehlwolM u n i eingegan- 
gen zu haben scheinen, indem Leide Völkerschaften ihre Culte 
▼eniii%tea, doch to ditt der tttere im gukem •den' Sieg 
effMelt,) eridiieneii die anderen in Athen liemeKendeiP CMk- 
terdienste^ unter denen der des Poseidon und des Aputlun 
Patroot fonoiteheA* < AU Periede dieser Vereimgnng iil die 
li w t i clu li l dnr A^gM«n, mid .iwm^Wi de» neMag*nt be> 
trachten. * 

Der Bm idep pelaeg^eelMii Mancr, od« irie et ftbefiianpt 
genannt wird» des Pelasgikotis, ist die einsige ThateaiAe ar- 
chitektoniiclier Thätigkeit jener früheren mythischen Periode 
Athene, T«a .wdeher mii Naehrieht geblieben Ist Hieaes 
Werk inrd iiaeh -rerschiedenen Nachrichten rerriehledAi he-' 
ichrieben, indem einige es ab die Mauer betrachten, welche 
din AkropoUs nmgab« andere dier als eine koihrte Burg, ireUe 
den Eingang zur ersteren bildete, und selbstständig bestand *). 
lins scheint ca als ob beides mit einander au vereinigen wäre» 
Es ist undeddiar, dasa mm den niederen Abfidl-der Burg ge« 
gen den Areiopag zu, allein befestigt haben sollte, ohne die 
natüriiehe Festigkeit dsr eigentiiehen Buig iigend au benutxen; 
Vieimefar war das ganxe 'wM ein> grSsscm Sjrstem, jedodi 
viie in anderen Burgen der frühesten Zeit, wie zu Tiryns, 
M/kenas^ In tmi Abthettnngcn gesondert, ron denen die öst- 
ttshe,-. die eigentriohe Burg, als an steh naeh den übr^n Seiten 
bin fest genug, durch die blosse Umschliessung der Mauer 
Unraiehettd gegen feiodiieken Uebefffidl gesiehcrt^ fernerhin al- 
Mn als Aufenthalt der CM^tter ietnehtat nnd der ganae Raum 
ihrem Dienste gewidmet wurde. Der westliche Abhang dage* 

■ 

gen iMMäa' der Sieheiiieil 'Wegsn ebenfiük in den Kreis der 
.VeidieüBgung gesogen weiden, und hier tro ßib NatoK'weni- 

•) S. 0. Müller in Ersch u. Gruber Encjcl. unter Attika, 
sodann doss. De munimentis Athenarum 1836., woselbst die 

Stellen über das Pelasgikon gesammelt sind, i 
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ger gethan, konnte (Ke altpelasgische Bwnrdte den gansen 
Stols ibrer riesigen jSteiniuauem entwickeln; nnd so geschaH 
et daif man apitedhin dieaes BoDweik, weldmaHda sur Vee* 
theidiguiig uhne andere Nebenzwecke bestimmt war, selbstständig 
lietraehtete, und auf daaaeU»e allein den Namen dea neundio* 
rigen Pel^^ona anwandte. Bia nr Zeit der FmAtnMm 
erhielt es sich als starkbefestigtes Werk und wohl geeignet 
sur Verdieidigung. Spater, durch Eroberung der Peraer, vidU 
leEcbt aber aebon badi Tcrtreibiiig dea Tyraunen dmli daa 
empörte Volk, scheint es verstört worden zu sein. Die Steine 
dieser Trümmer dürften bei dem so eillgeii Neubane dnr 
IStadtmauem dnreb TbemistoUes, als biemi besonders geeig- 
net, benutzt worden sein, und daher ist das völlige V'er- 
aebwinden ibcer Trümmer an erklären, . Durch die Uaunaosruiig 

■ 

der Stadt ward das Pelaagäon entbebriieb, und nur die Burg 
aelbst erhielt eine neue Befestigung, welche aber wohl mehr 
ala Scbntiwebr dea beiligea Periboloa der Tempel, demi«äli 
eigent&sbe Featnngsmaner an betracbten aeln mdehte. 

Bei d^n Alten ündet sich häuüg die Vorstellung, dasa 
die Pelasger, wdebe den Beinabmen der tyrrbeniaeben balCoii 
von ItaHen ber, wo sie noch in späterer Zdt ihren Namen 
bdbielten, nach dem eigentliehen Griechenlande gebogen wäjren. 
Daher* bat ineb Pansanias die Sago erludten, Agrolas und 
Hjperbios, welche als Erbauer genannt werden, seien von 

« 

Sicilien aua über Akamanien herüber gekommen. 

Andere Sagen,- in denen diese Brüder Euryaloa und Hj- 
perbios genannt werden, eignen ihnen die Erfindung der Lehm- 
«egel au. Sie hätten dmn Gebrauch die Athener gelehrt, 
nnd ihnen Hioaor ans denselbea erbaut, während man früher 
nur in Höhlen gewohnt habe. 

Seltsam oontrastirt dieser fjehmbau mit der anderwärts 
so allgemein bekannten Bauwebe der Pelasger, weldio sieh in 
Aufthürmung der gewaltigsten Steinmassen thätig zeigte. 
Möglieb ist es, dasa die Erscheinung der späteren Mauern 
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Athens, welche smn grdMten Theüe urirklich ans Durrriegdn 
fcjigtMiden ditse Si^ «unbiUsii vai uÜmt w£ fiitaunig 
4w WohnhiMf «uraddiiMii, Vermahtuang gA* Um firiftran 
Bewohnen der Höhlen wird dadurch sehr unwahrscheinlich, dass 
ihm in dar nidiaten UnigiqpMid Athens nur wenige und tm 
wMültendcr 0eiinmigk«it csistken. 

Was den übrigen Zustand der Baukunst jener frühesten 
Ast in Athen betriff^ so wissen vir weiter nidits Bestüsuntes 
darOhcr, als dass h e ri e ht et wird, Thesens habe, die iwdlf De* 
men des Landes in eine Stadt rereinigt, foigUch dieselbe Ter* 
grisserty nnd dass Hemer in einer Tielherühnten Stelle des 
SeUCMttalogs ') ihr den Beinamen der wohlgehanten, rnid an 
einer andern Stelle ^) der weitstrassigen beilegt. Buf Beides 
dftiite aber Jiisht||ifll mr geben sein, da diese fihre den mei- 
«ten andern Städten gleichfiüls gegeben wird, sodann aber 
auch, weil es nicht sa erwarten steht, dass Athen in dieser 
Hinsieht in Jenen illesteil' Zeiten so Tiele VersOge vor denen 
der hdehsten Blüthe gehabt haben sollte, wo gerade die we- 
nige Bedeutsamkeit der Piiyatwehnnngen und die engen und 
kmmmen Strassen der'Stadt h e g y < arg eh oben werden. 

Von den Heiligthümem wissen wir auch weiter nichts, 
ab^dass an den beiden be seieh n eten Steilen Homers der il- . 
toste Tempel igt Athenn «nf der Bug In seinto Verbindung 
mit dem Ueroon des Erechtheus erwähnt wird. Die Existenz 
der übrigen, filteren Heiligthümer, witer denen die sudlieh nn- 
tcihalb der BmRg belegenen besonders to Terstslien Bind,'nnd 
an welche, namentlich an das Pythion und Olympieion, all an 
die HeiügthÜBser des ApoUon P^troos nnd des Zeus sieh dio 
Tmditioa der Jonisr TOimfigiBdi •nsehlossi lisst sidi mur doreh 



^) S. die Inschrift aus der Zeit Alexaaders des Grossen bei 
O. Müller de auaUm, Athen, VergL mit Vitruv. 2, 8. 

•) U. II, bi2, * 

•*) Od. VUt 81. 
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ihre jp&tere Verehrung als rüterlicher Ueih'gthümer und die 
dMn wUk MiichiUiMHiili«, SagcUt alt yoa iikesur üerkiuift 
MDdMMik UdMT di« «iikttehe BMluflUhett. alhr Tempel 

wiMen wir über die Zeiten dea Peisistratos hinau» durchaus 

Wae «M faft AllgeBMiM Hier den Stend d» Kmrt 

jeneo älteren hellenischen Zeiten bekannt ist, dürfen wir wohl 
aneh mu£ Atttka amrcMUtt, wenngleick di« kdn^üi^e Hen»»* 
■eliaft Iiier nie die Bedeutung hatte, vi* i. B. In AifioliB, sie 
also wohl auch nicht die Pracht in der ganzen Fülle entwik« 
kdte., weIelie.U«ner m rm etelll. D^g^gm iat dit - 

I^bricht, welehe 4m ftltesteii bekannten Künttler Orieebea« 
lands, der als Bildner nicht weniger wie als Baumeister be- 
rühmt ist, den Daedaka, in direkte Vcrbindiiiig mit Athena 
Geeebichte bringt, welehe damah überbanpt mit dem ao boeb 
gestellten Kreta in Tielüacher Wechselwirkung stand, nicht 
aqaaer Aeht au laiien. Wenngleidli mia kein beatimmtea 
Werk «daselbst genannt wird, an wdebea aieh sein Rnhm ge- 
knüpft hatte» so hielt man ihn noch in späterer Zeit — auch. 
Saknlea gakirta an iknaii fiir den Siraumtar 4aa Ga- 
acblechtes der Daedaliden, deren Einwirkung auf die Crestal- 
tung der Kunst in ihrer Blütbeaeit gewiss niobt unhadeate||4 
wmt^ and dem arUiebe Wirkiandraif darch dia Nike dar 
pentelischen Marmorbrüche, wo nicht hervorgerufen | doch 
aicberlicb sehr befördert ward« 

Donk dia ^ dem trajaniMban Kidage IblgandaA kuMvan 
Unruhen Griechenlands, indem durch den Zug der Dorier in 
den Pebiponnaa Terursacht, dia Tan dfltrt Tertriebanen VdlkfH^ 
na m gmü ek dia ataaiaKrarwandtan Jmr, ki deat wn XJnnikeii # 
rerschonten Attika nicht nur wohlwollende Aufnahme fanden, 
aandem aa^ Ton biar aaa Ibra Cokiniaation naek Klein-Aslatt 
kawiikten, arbielt Atkan aaaickst ein bedantenderea Anickea. 
" £s hatte mit Glück den alles widerstrebenden Zug der Dorer 
apfgebalten und aain Idnid, nie daa nfiidUaha. Griacbanland 
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iMnApt, TW to«r ikmehaft gerettet Diew Erhebung 
der eignen IfriÄ Heigerte das Ms daUs s^UmnmenideVolks. 

gefühl, welches sich sofort in Veränderung der Rcgicrungi- 
fam knd gab. Die imm Veyeüiigiuig mit den damals wohl 
gebildeteren Pelopomiesiern, das mit thnen ferner gewiss nnter- 
halteiie wechselseitige Verhältniss, als die Joner nnn in ihreni 
«Maen Valeilaiida ni einer bis dahin in Griechenland unge- 
ahnten Blüthe «nd Woldhabenheit empontiegen, konnte nieht 
^^^sfelilea, auf die Athener aurückzuwirken , da ausser der 
StamtogMsdnsiiliaft auf sie ameh die frühere Dankbarkeit sich 
in wohlwoUendem AndeidLen iUisrtragen moiaia. 

Doch sehen wir in der nächsten Zeit bis auf Selon nm 
das Jahr. 600 y. Chr. durchaus keine Thütigkeit auf künst- 
krisehem Gebiete. AUerdings mogten die stäten politischen 
Veränderung^, welche aus dem Königthum das lebenslfing- 
Uehe Archontat, sodann das zehnjährige, und endlich das jäh- 
rige, welches unter neun Manner getheUt ward, hervorriefet, 
nicht sehr au grossen Unternehmungen anreisen. 

Solen berief zur Sühnung der Stadt Ton BlütsduU dstt 
lühselhaften Epimenides von Knossos auf Kreta, welcher der 
letste der Kureten gen»nt wird. Dieser Mann, aua dessen 
Vaterstadt bald darauf Chereiphron, oder wie ihn andre neu- 
U*.}V^ •/ - ttSÄ Kt«lphon/ der den berühmtesten Tempel jener Zeit, das 
/--rf- Artemision in/Ephesos bauete, sott in Athen bei Stiftung und 
Erneuerung der Götterdienste mannichfach «bätig gewesen sein. 
Das Holigtbum der Eumeniden am Arciospagos, so wie das 
der Nymphen sott er gegründet U»^; «r wei^e Tempel und 
. Altäre „dem unbekannten Gotte." Besonders aber beaog man 
Mf ihn die ümbüdung der heiligen Weihen in Eleusis, wo- 
bei ein Neubau wohl unvemeidKdi inir. Ueberhaupt aber 
ist lu erwarten, dass die Stiftungen des Epimisiides, weieker 
awdi anderweitig awWtektonisch thätig war, und unter «äde- 
ren den Tholos au Sparte harte, niAt Man ia der " 
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Einrichtung, sondern anch in der architektoniftohen Aflli^ 
durdi ihrea Urheber geleitet wiirdeiu 

Seit dem siebenten Jahrhundert bis gegen den Anfang 
der Penerkrieg^ |iinab veränderte lich jdie poUtisehe Gestal- 
tung der einseinen Staaten Grieehenlandi hat durchgängig. 
Die Demokratie suchte überall den Sieg über die bis dahin 
hemchenden yomehmen Geaehlechter zu gewinnen, yorlftufig 
aber gelangte der Nutzen dieser Umwälzungen meist innr in 
die Hände einzelner Männer, wehche sich aus der niederen 
VoIkiklaaBe emporzuschwingen wnssten und ihre Uemchaft 
auf melirere Geschienter rewAUsa* 

Fast überall war der jetzt so mächtig erblühende See> 
lundel die Ursache dieaet Umschwünge«, daher «neh Tim 
Klein - Asien ams, wo die grieehiaehen Colonien eben ihre 
ganze Biüthe zu entfalten begannen, diese Richtung ihren 
Ursprung nahm, und Im Mutterlande auent das reiche Ko- 
J|«ifit1i jmter den Kypseliden su einem ansserordendidien Glänze 
erblühte» Die vereinte Macht einer solchen Stadt, welche 
^ .Einziger in seiner Hand hielt, war nun allerdings im 
Simide viel Bedeutenderes -zu leisten, als die früher durdi 
P4urtheiungen getrennten Aristokratien. Zudem lag es im We- 
'lea der T/imnia, welslie das güniende Leben' aaiatiselwr 
Henrsdier und naiseBtlieli des Persischen Kftniga tut Augen 
hatte, auch in der äusseren Erscheinung eines üppigeren 
pfifllitreiAersa Uefim demaelhen naeimeifoni, wo denn die 
Kwast und «niefaet die Baukunst Gelegenheit fhnd , grost- 
«rtiger als bisher sich zu entfalten. Uiebei soll, nach An- 
nehr alt« Politiker, und Bimeniüdh.hebt Arlatotaiei dita 
hervor, nodi eine andre Absicht zn Grunde gelegen haben, 
nämlifih die Gedanken des Volkes -durch dergleichen Beschäf- 
tigungen von der Politik in eotfemen, dasselbe «hfttig und 
gewinnreieh zu beschäftigen und in dem neuen Luxus Ersatz 
fiir die vedozene Freiheit änden zu lassen, während der üerr-. 
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•clivr seUiAt nicht. aU Unterdrücker, sondern aU WoMtfaiter 

All Wolpitliiter aber m&faeii wir ale aiieh swilelitt fco- 

trachten Sehr selten zeigt es sich, dass die Tyrannen, be- 
aonderi dieser fruherea Zeit vor den Pcnerkrie|peii, ibre Ge- 
walt in der Art bemitst bitten, daaa sieb aof diese Mlinner 
der üble Nebenbegriff anblenden Uesse, den wir heut au 
Tage damit su Terbinden pflegen* Viebnebr eraelieinen aia 
meist, im Vergleiche mit der wahrhaft übermiithigen Tyran- 
nei ^ welche die souTeranen Volkagemeinen auszuüben pfleg- 
ten, all Tateriicfae RegenteiL Pbitoioplue vad Diditfconat 
wurden von ihnen nicht nur beschützt, sondern durch ihren ' 
psnlliiM Yorsugiieh gehoben» Die bedeutendaten Philosophen 
«ad Diebter Jcnar Zeit Uktm la Jhiaa HÜea and inm Tbel 
in TCftrautem Umgange mit ihnen, so dass der Tyrann Fe- 
lipadroa yon Koiiath aeU»at an dea aieb«i Weisen Grieeheo- 
laada goraebaet ward. ^ 

Unverkennbar aber ist der Einiluss dieser Tyrannen auf j 
die badeutendiB Entwicklung der Baakuaat, welche dieselbe 
t^t dm aeebstea Jahrhandarte .Cbr« MMilaant Die 
palanlagen dieser Zeit waren von einer Grossartigkeit, wie 
•ie apateiliia aar aelteii wiadericehrt, aad KlaiiwAaiaa, Tea we 
diaaer Umaeliwaag «asgeht, aidit aMar aia daa « gaaüi a be 
Hellas und die Kolonien in Sicilien und Grossgriechenland 
Nlbwaan aieb weebaalawaiaa in Wettatfer übetbietea la wel- 
ka. Im eiaterea Land e erwibnea wir -Inar die Werice dea 
Poljkrates auf Samos, im letzteren die des Gelon in Agri- 
t r-w Ir^^ fsat, abgleiab "kj^ der Mt aaeb etwaa 0ßer fidiea. b 
' (MecbealaBd adbak» wo die Tjrannis der Kypsdiden seit der 
Mitte des siebenten Jahrhuaderta r. Chr. begann, schien Ko- . 
liatb tar ndanNi daaa bwaiiaiiBt, dea cntea Ptata ia der 
Kunafgeacbiebte einzunehmen. Hier erhielt auch die Archi- 
tektonik zuerst einen reicheren Schmuck und ward mannicli- 
fteb .aa£ die vieifiMham BeaiebaageB des «laatlidMn aad 
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Piifadebens angewandt, wozu die üppigen Bewohner der rei- 
<lMt HiiiMsgUidi MMidMMl jQelegauhoit femlen. Die Tj- 
«üiMA im bmeUHMten Sikjon raMen in präcIitigen'Anla- . 
.gen glücklich nachzueifern, und so daif man schon yon vom 
lioNiii crwHtMi) dan amh Pciaistratot in AtlMO Um mkkt 
naeliatelMii werie, naeMeiii «r feit iMft t. Clir. inimtit 
zur Tyrannis emporschwang, und nach seinem 526 erfolgten 
Ted« tmok üaMlb« «nf Mine SöhM Tmrlite^ weM» äi. Ui 
m flirar Vcffraftviig 51^ beMcMwi. 

Man ist wohl berechtigt diese fünfzigjährige, im Ganseli 
friedliolie HemülMift als 4ea BagiMi flUMniMkM Grdite 
a» tNttraehten. Namenttieh ward witfnr^d denelbto d«r Crnad 
SU der grossen künstierischen Entfaltung gelegt> weich» aidi 
im folgundM JiMMidert« glBawd M%t«, PaiiiHiiln 
nicht minder alt aatte Sdhn«, nantentfieh der 513 durefa 
üarmodios und Aiiatogeiton um ganz anderer UrsaeiieB «da 
der Freiheit wegen ermoidete Uipparelioi >), iMkek n ddb 
kenntnissreichsten und gebfldetaten Männern ihrer Zeit ge- 
reelmet werden. Simonideti der ante Ijrnaohe Dichter Qtkh» 
dtanMi, lebte in der giMMÜMi F n k äMu i M m dte toi«, 
teren Hofe bis nach der Ermordung dewidben, tfnd derselbe 
HipparolioB war ea, der 4tid Gedidita dea Hofliar dtt^ die 
ü e b e iaied dnny de»8«lb«ai nmk Mm M MadhmlaM gewli- 
sermassen erst bekannt machte. 

fia lat Aieiit « erwarten« daia die a|iiter Mmim 
SehfiftaleUer viel« i«n der ge^ia» MeMmiaa BnükitigMt 
jener Zei^ berichten sollten, da noch grössere Unternehmun* 
gm, wekke ▼er IhM Aiigen gaaaliaheni die firttkeras Im datt 
-Htaleigfiind atellteif 4 ttid dat MiAtvinot 4tf TyvtaMn Mmipü 
haupt nicht geliebt war. Zudem hatte wohl die Einnahme der 
Stadt durch die Peraer daa Meiate lent&rt. 



') 8. Thnc. L vnd VI. 54. 65^ 



Der Altar der awölf Götter imuittea des Marktes ward 
voa Ümm nMMt^ |^ gw HM a in i tMi i n wmm Ukttü^wakU 
der Stadt und des liMes geMMÜit, twi weUhem aus dia 
fiDtfemmigeii in Attika dorek Meilensteine beaeicknet wurden, 
waMie BMD an dea Greoaen-md ilmmnl iingwii m GtaCik fia 
Hermen aufstellte, deren Seiften Insekriften entkielten, die 
tkeils den genannten Zweck ihrer Au^teUniig besciebBetaii, 
dMÜa aask Epigramwe des Ifipparekos entirfehw. Ein Frag, 
ment eines solchen Uermenepigrammes kat sick bis jetat er- 
Uteii'> 

Peldtfrtntea MÜiil aalldit Cbdla Ka ünh oa , wdehe Atkan 

Tor den anderen aiu besten mit Wasser Tersah, neu gefasst 
kabeii. Ana dem Namen, 4^ man ikr seitdem beilegte, £n- 
MilarnBM, sekliemt wan, dMw das Wamr mm nenn OÄ 
nungen herrorströmte Duch hat die Quelle gegenwärtig, 
naekdem <die f aasuns lanaat nickt makr aaustirtk »bfü» ilämttuk. 
ÜMnen hnhalirn. 

Die Yorsuglichsten Werke des Peisistratos sind aber die 
ü nnh anten der beiden Uanpttempel in der unleren Stadl, * 
nhnKA dnadem ApoUea geweiklePjtkeilm-— in vekbemeinn 
Bflbliolliek und in derselben die Gesänge des Homer — und 
vnmigfireiaa der Ten^ dea Ol^mfiiekeB Zern. Wir wm- 
Hü aiekt» nk. der danmUgn Ban rm derselben Auadekanag 
war wie die Ruinen desjenigen, der uns aus der leisten Cr* 
nanMWig,.waieba Uadiiana FmduUebe kenrerrite^ biaaaf «n. 
Mra Zeüen etkaUen kat Jadeafidh aber dMea wir nash 
dem Zeugnisse der Alten, unter denen Aristoteles ihn an 
Ckaiiagligkail den agygliieken FjrvMniden veigleiekl, ikn ala 
afaMB der kedenleadaten T eai f e l dea ganaen AttertknaM anaa- 
ken. Anlisl^tei, KaMaeschroi| Antimankidea nndPorinoa wer- 



') S. Corp. Inscr. No 12. das« die übiigea Stellen, nament 
lick Plat. Hippacck. 

*) Pav. h 14 



21 



g M i i m i t, wddMr Mine «nprangliehe Tolkndinig wSkrmd 4ap 
Küthe Athens nie erhielt, sondern erst unter König Antio- 
flkw umI lodMiii imter iMriaa einen Töllig nevea korintbi. 
■ehen UMbn «riftt« Die CfrUfte der Ifoteroelimung war wohl, 
wie so oft, Ursache der Nichtrciiendung; nach erlangter Frei- 
lieit loa dM Volk wn AbneigiiDg gegen Peieietetoe deaFort- 
bau mtirlMMii beben, wobei Jedoeb ra rerwimdeni iit, dim 
er, überhaupt während der persischen Eroberung der gänsU- 
cben Zent^rang entging. Nach VitniTe Angabe ^} darf m» 
aeWietien, dasi er gleleb wie der spätere korinthische Ban, 
Ton Marmor war. Dieses würde auch die spätere Nachricht 
des Plinina besagen, wenp überimupt gegründet lat» daia 
Snüa die Linien des fiSberen Baues nach Rom gebracht habe, 
nm den Tempel des Ton ihm neu erbantoi eapitoliniaehen 
Jnpiter sn aehmfieken *}• 

Als wirkliebe Reste der früheren Zeit vor den Perser- 
kriegen dürfen wir aber einige Fragmente betrachten, weiche 
aieh unter den Rainen Atboia Terainseit ala Sehntt eibaitett 
briken. Znniefast gehören hieher Trümmer dorischer Bauart 
in Kalkstein, wetcbe in der naeb den Perserkriegen eiligst 
«i%el«hrten B«gman# eiagemanert^ daselbst sieb bia jetst 
«tlmltfn haben. Sie zeigen die einzelnen Theile des dori-» 
sehen Baues völUg nusgebildet, doch in ml aebwereren, m- 
hmm VerbiltnbMMn ala die Tem^ der folgenden Periode, 
obgleich sie den noch unförmlicheren Grossgriechenlauds vor- 
anateben mdehten«;« Man pflegt 4|9M Trünuner anf den 
Miaren Pardienon in belieben, was gann annelunlieb ist; ge« 
wiss beziehen dich auf denselben einaelne Fragmente in ge- 

«) Lib. riL Praoem. » 
PÄ». ht$i. nai. XXXri. 5/ 

•) S. die Abbildung in den Fortsetzungen zu Stuart und Re- 
vett, Deutsche Ausg, LieL Ui Bi XL 
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»«lilter t«m e«tt% Antcfixea und ^gatfßMm^ welche siek 
neliet dar HdMMke det TeitanofeHi Tenpelt antav tei 

Schatte zur Seite des gßgenwärtigen angefunden haben, und 
ibrer Rehheil wegea Mf eine aieaUek alte Zeit loUieaseK 
Iteeen, weklM waU ftiter tat «b die Henwluift ^ PM^ 

Stratos *). 

Auch «ueerhalb mU leine Tlri^iceit wtrksttt geweaen 
aeiii, namentlieh an den Heiligthümern m EkmSm md Deloa. 

Die Ruinen des letiteren werden Ton einigen auf einen da- 
naHgen Nenbau besogen, doch döxfteo lie wobl ent der 
ganden Periode angchdrea. 



Zweiler Zeitrauni* 

Y0U 4eaJPeraer]£ri«Keiä bi» apui- Beeu- 
dlspsip 4e0 PelppoBiiesiscbai 

Die von den Peisistratiden begründete Offfteie AIIhiib 
Migte aieh in ihier wahren Bedeutung erst nach Vertreibung 
dieaer lt«meher. Die unmittelbar Mgende 8taalnr»ttiidarai0, 
welche durch den Alkmiionitien Kleisthenes im Jahre (Ml# 
Staat in eine Vellsttlndige Demokratie umwandelte, erweckte 
das SU kühnem Hervortreten schon an iich geneigte Temfm->- 
ranient der Athener aum vollen Bewusstsein. Die den asiati- 
aehen Brüdern g^en ihre panischen Unterdrücker geleistete 
Hülfe bezeugte alsbald diese «ene Eihcikmig, deren grosaarw 
tige Folgen sie aber wohl schwerlich damals ahnen konnten. 
Die glänzendste Seite der ganzen griechischen Geschieht«, die 
Abwehr der Eroberung Grieel|enlands durch persische Ueher- 
macht trat mit last überraschender Schnelle ein. Athen hatte 
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iiBftreÜig bei weitem den grdisteii AntKeU an diesen Siegen, 
oliohou es «nflyngiicii den iSpartanern den Riibn der Anluh- 
nmg frwwOlig ftb^rMwi, mi. wohl iMk nkktim Enwte 4mn 
daehte letztere dieeer ersten Stellung zu berauben. Aber 
Spurts leibst tnt voa Minem Eifer bw Forttctning des Krie-, 
gM wtMk\ AAea hmaH^ dis «Migle HMb ohne Widcr- 
Mda behaupten, und staud plötzlich an der Spitze einer rei- 
chen »Mhtigeii BmidMgeiiosMaiMfaaft« welebe ihrem Hauj^te 
gegen GtMMtMrMfitiung firdhrilUg mUitiriitheii Ruhm 
und zugleich die Oberraacht überliess. Doch in kurzer Zeit 
war dieaa sehaii lo bedeatondy das» die BandetgenoiMii als-« 
bald im Uatardiaiien Ttnraadelt waren, und Athen die m&di- 
tigste Herrschaft in Griechenland genoss, so doss die Reich- 
timmav alkr Lieder ia dam.Mittd^mJrte dar daaa%m SIea- 
macih* intiaBMBAasiMa^ und dieiaVieii ran den weiaan Ffiii- 
rem dei Volkes yomqpiweise xu Errichtung solcher Deuk- 
■mie Bigawimdt w a H a n kmubm, waleka da» Sladt aiacn an^ 
Targängliebaren Rahm braebtaa, ab wana wkb dk Hcftailiaft 
Ton ganz GriechenUnd «rlangt haben würde. Wie nach wech- 
ariadaa KriagiTaafättea andWi aath £m* jM^ibrigam £ri^ 

ganze Madil Aftbebs gebrodien, aad mit ihm der alta 
habe Gaist aa Grande gung, iat bekannt. Auch die Kunst der 
ipltaran Mt, m J aanwmÜi aad baiahmt aia aaah lout iat^ 
konnte den alten Glanz niinraer wieder enraifiheii* Vorzuga- 
waiaa güt dies Ton der Baukunst 

Mit dem Ruhate uad Gludcs te Bafraiasf Tarn Barba- 
renjoche hatte Atben zugleich den Schmerz einer gSnsHeh 
Temiebteten Stadt« Jadar Eiaaehia hatte die Zerstöruug sei- 
aaa Uasrdes, die 'aaamnmaa dl» ihrer Tara^mstan llei%* 
tiiümer zu beklagen. Aber noch erlaubte Themistokles, wel- 
ahof daamlS' sa ha Kriaga wia im Fiiaden dem Gamainwaaaa 
Ida glüektiebster Leiter yoranstand, weder den Neoban dar 
eignen Wohnung noch den der Tempel. Erst sollte die ganze 
Stadt ▼oUkoBiman gasiebert^ und dia Saabansabaft für Aitban 
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daveind errungen sein. GfHiier denn zuvor Mard der Um- 
fang der Stedt abgcftoekt; Altei, wM Bur ImICmi iDamitey Mim* 
«er «nd Weibtr, Kiader*wid Q n um iw u rd n noii Bau geilt- 
thigt, damit die Mauern verthcidigt werden könnten, ehe Spar« 
taa £i£Braa«lit dea W ai ta ri ba« TedMadam oiöaiita. Waa aar 
Taa Ütafaa Maaara varliaadea 'war^ iMurd aaai NMaa la« 
nutxt, doch hatte die Zer8tö|iing der Perser nur Weniges 
Taraebont, uod der Umfang ward ftbar daa iUaraa waH hia- 
•na gerQakt i). Aosaerdaai anuMte abar aHaa Matarlal, daa 
zur Hand war, eiligst eingemauert werden, so daaa die Reite 
dar Taaipal aidit weaiger ata die dar WahalOUiaar, and aelbat 
dia CMataiaa Ueaa gaaaauaea wardaa. Daa Baaalaaaa daa 
Themistoklea wahrend dessen, wie er die BiBstrauuchen und 
daah ahitiahaa Spartaaar daiek aaiaa Gagaawart aa laaga aa 
baraUgaa waiaa, lito dar Baa liiaralaliaad I w tg aaa hilt ea iai, 
um durch Femdaetigkeit nicht mehr gehindert werden zu kön-^ 
aaa, Ut daa aMdaiaataä Dipiaaiataa würdig, aad dank Than 
kjdidaa aaa a haai i aH ia baadmcftaa* 

Aber der Bau der Mauern um die Stadt war seinen Ab- 
liahtaa bai waitaai aiabt gaa&gaad. War ar aa dan 
wttread dar aalm lahra awiaeliaa dar BcUaaht rmk Ifaradam 
und der von Salamis, den Athenern beständig gerathen hatte 
ihftt Stadt gaaa aad gar aa varlawiai aad sieb tet aa dar 
Saa «iae nena an crbanan, daaiit ata, rar faiadlieliaa Hiadar« 
uissen sicher, nie Toa ihrer Flotte getrennt werden könnten 
So weit aa gahaa, ailaabla dia Piatit gagaa ibra Qottar and 
ihre Heimath aber nicht den Athenern, selbaamachdem AOea rar* 
wüstet war. Docb war der Nutaaii eines vor jedem ieiiidii- 
abaa Aagriffa aicbaraa UaÜBaa giada gagaawirtig ai ^afil li g 
für Jedermann, wo trotz des errnagenan Siegaa docb jedMT 
Einaafaia aa Tial aii^sabdaat iiatta, data u kanft^ vobl gam 
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einer neuen Aufwanderung überhoben sein moohte. Eine Befe- 
stigung lies Pttraieas also^ stark genog mn naeh Avsseo Je- 
tai LaodiMm tu wvUntt km md immoA m geiMn%, 
dass alle Bürger nicht nur mit den Ihrigen und aller Habe, 
s» wie das Laadvolk der attisebea Demen darin im Falle der 
Netk beheibergt werden k— a Iba » seadam itm «udi iaae»» 
balb derselben sich der Hafen befand, dessen Vorzüge vor 
tei £rftkar beautatea phaMschea sie die Wdsheit desselben 
Thendslekles lurtto keanea lehren, ia we l e h en nna aa^ dia 
Schiffe, einer etwaigen feindlichen Uebermacht weichend, si« 
ekeia Zaflaeht' Iftadea, war aatürUek AUea eialeaektaad ga» 
BBg. Sa eatstaad dena alsbald Jeücs Wunderwerk der Fe- 
stungsbaukunst, dessen UmfiMig sechaig Stadien oder ändert- 
kalb aaserer Bleilea be«nv «mI die gnue UalbiBael Muny* 
elna aeibst deai'Fleekea PeMeaa aad dea dtfiu gehörigen 
Uifen umschlosB. Die Mauer selbst war ganz von den grössr 
Um BruebsteHien «teil, ebne kleinere Steine oder Lefamaia-' 
gel, wie Tbnkydides aasdrAektteb erwibat (woraus man seUie- 
ssea därfte, dass bei der Stadtmauer schon damals beides mit- 
Twwaadt ward«), aad' abae aadwa liöitel geaaa gafcgt wa- 
fea die Stelae ausser ihrer eignen Schwere nur durch Eisen 
mit einander yerklammert. Wir sehen also ein kyklopisches 
Welk in gvteitar Aaadebmmg. Dean iaeh die Sliike und 
Höhe der Mauer war dem entsprechend: Zwei mit Werk^ 
stückea beiadene Wagen keant^ einaader auf der Höhe der 
Maaam b^gsgaen aad aasweiebea, and die HSha «EUelt swar 
nur die Hüfte dessen, was Theuüstokles beabsichtigt hatte, 
masa aber dennoek seokaig Fasi* 

Dasa duuda aehan aiaa rcgriaiftssige Stadt iaawhalb 
dieses Umfanges erbaut worden, und namentlich dass der Ar- 
ebitekt UippodaMi Tan Milet, der aai 70 Jabr spitar Kba- 
doa «rbantey denaeU»ea geleitet bitto, ist aicbt wah>sehefnlicb> 
Erst um Vieles später, sur Zeit des Perikles, durfte diese 
Anlage anaunehmen sein. 
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dfr Sciüachi Ton Platäil, im J«|ure 477 ToUfubrt. Doch ge- 
kdft hitm nlehi 4m Ba» 4er lügw ÜMenii wMm 4m U»« 
ta «rit «M«r mit d«r Sla4t vwtaidaB, vnd m den «giol« 

lioliei^ Wuoftch 4m Thwaistoklciy Athen zur Seestadt zu ma-; 

m9 nadi 4er gewöhnUelMii Anufano doreh Kjuraii« tt^ 4m . 
Wgnnjtfigen SMWpigan Bodeaa angelegt; aber erst 4in ^eri« 
IdMt wwc ei ye^gjlBpl dM Bewthlim diMMr gMiaiili^en Ab* 
Uge duroh Huumfugung dar Mgenannten mittleren Mauer 
durch den Axduti»kteii IvaUikfutea «u .mohivi. Dt« Phaie- 
iMn^ V«: Anl ml Mm^^ 4ie Mdeift nMUeltai 

Jede Tierzig Stadien lang. Uiesu der Umfang der Stadt von 
drei iin4 vicmg ^SliMlieiH aiiM^r denk Theüs zwiadbeA deA 
. tMigwi Maum« md Mdlieb die aeeMk Sladieft der Peirii^» 
sehen Befestigung: so ergiebt sieh eine Mauerlünge von &st 
aacha, dfuttehea MaiUil^ Wfta «UerdM^t die Uelie uwl 
Stfiifca diaaer Meiire diM ItrfteVatnhtilgt, und dilaa .aieli imi 

die liurg herum ^ so wie iimerhalb des Peiraieus noch ver« 
aakiedana be^aafeiate AK»k^ ii«mia»^n Ky fanden ■ «m BedaiitaaHi« 
Iseit aeigt, daea maa eua liMi* d«i kevttuiMteiilfwMm.iwiliiii 
b^Ion an die Seite stellen darf. 

Souk täi^sm vir von Thamirtinifht ViiiMtrVir Tliiik^ 
kalt m» noelit dapt er wei kleiMe »Hailigtliihaer alüMa; 
^8 das Heiligthum der lyki^edischen FaniiUfi|. zu welcher 
«r «pU»al gelMin«^ dis TC e UwX ri twi. ia.F%a^ «id aedana 
A Aen seUbat oeiMii aejjlei» Wo hnfc am e » lleKte den Tenf«! 
der Artemis Aristobule, woselbst iltan ameh aein Bildniss sah 

Mft dm» ana dar VntaraM* vcrbiiint iah Thewiatoklei 
SQ seinen ehemaligen Feinden, und ftÜMtte. daialhat WM, Mag- 
ncaia ia KJaitt<%Asien ein ruhiges Satrapenieben. 

KbwNV der Stha de» Mlitiadaa» daa aeeera bei Mara. 
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iolgte ihm im Oberbefehle der Demokratie. Ein tapiSi» 
MT nU liegraiilMr PcUImri, dam. ^ rnnrnm FtindMlmft d«r 
Griechen gegen Griechen w«r, i«nbt «r gegentMb 

Mup, die Kräfte derielben zu vereinigen« die Politik seines 
Yateriimfei T»n der dar LalBedtaMner weniger, -wi» ee bi»^ 
her geschehen, zu entfwiien, und deduA den geneen fiMmi 
nnd alle Krifte anf dm Kampf gegen den gemeinsohaftUohem 
Feind n lUlen. 8^ günnanden 8i«ge tn Wmeer nai 
zu Lande, am Eurymedon und auf Kjpros geben daron Zeug- 
alai. Stein Tod begleitete 4en letstoren im Jahre 449» und 
der Sieger wiid deelndb nidbt wen^berthntUeibeiii wem* 
gleich der mit seinem Namen bezeichnete Friede mit den Persern 
Wehl jMA «U lilitonieheThatuushein beweiaen sein asöebte 

Die Mmiiel^ der Sladt d«eii Bioiehtang der Manern 
war Toliendet. Kimon konnte nun beginnen dieselbe auszu« 
•chmielMn. Daeb fiUU eiaa in aeine Zei^ wie aebon oben 
geaagt ward, dar Ben d« PeMieahan und Fluieriiielienj| 
Verbindungsmauer ; aber, obgleich spätere Biographen die Idee 
Ifever Anfa^ dmn Kimon itm Böhme anroriMMn', an möchte 
alefa -dieeea deibocli kxt b ee tr ei tet i Itesen, da daa Beginnen 
derselben grade in die Zeit seiner Verbannung iilUt, und 
üMiMpa dftaea Fein d iai i glrei t gegeaBparla nnd aia eolche 
muss doch diese Bfaner /mzügUck be t i aeh l et wifden — der 
ganzen Politik des Kimon nicht gemäss erscheint. Wahr» 
ifllMintf«te wdgß nah in dieaer, dapfMum aiiienisdien BielK 
tung so entsprechenden Anlage schon damals Ae später erst 
•elbsMtaid^er herTortretende Wirksamkeit des Perikles. 

Beartmmt aber wkd dem Kimon der Neoban der a&dü- 
chen Burgmauer zugeschrieben. Aber hier ist es schon nildit 
Vehr der bioiaen Bicherbeit wegen, yielmdir scheint sie 
Iwnj^f'^W'^ ^ Binaeiilaae dea lieiligen freriboKoa der dor^ 
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lelben die Danteliung mehrerer Schlachten, welebe hei den 
Ailiimi'm P i inm p i wi iiij in nimmümk AndMua itM«!^ dfo 
MjFtlrffdb-hwtiidnii fliegen. 4i0 OfgwrtMi vnd^ AflUHranen, tii^ 
die roarathonische Schlacht unter Anführung des MUtiadeS) 
KMoft Vmt. Ob d i w tt ea in fiiMweik odcrliftlerei wim, 
iit ungewiss, uMm mMte naeh FmitaafaM Worten mf «rat«- 
res sehliessen, und überhaupt scheint dieser ganze Schmuck^ 
aa wie di« danaUmi nali aatcMiattMide Ticrle ScUnelkt gp* 
gen die CMIier in Mjrian «mit dmeeh Kftnig Atteloa hinzuge-. 
fügt wordan lu aain. 

Dagegen wer er «§9 der den Mifkt der Stadt nen iehmfieirte. 

Er bepflanzte flm mit Platanen, und erneuerte an demselben die 
UaUe, weiehe früher den Namen Peiaianakteioa hatte» aeitdem 
äbet^ Ovea HAwMiae wegen, fielnaHien Peddie eiliieit, 
und stets als die vorzügüdiste der Stadt angesehen ward. In 
ihr malte Polyguotoa, welchen Kimon, deaaen genaner Freund 
^*er wpr» wahrieheinlirh oaeh der Erabening.Ten Tlmiea im 
Jahre 463 mit sich nach Athen gebracht hatte, nebst Mikon 
and anderen Gemaide der Gegenwart and Vorwelty weiehe 
an den v e r aa g Ud betea, die nmn Inante, geie ei w m t werden. 

Eine andere gemeinnützige Anlage, welche er zum Nut- 
■en and Veignügen Velkea begründete, war die Uibar- 
auehmg der AliadMe. Dieaer Hain, deiaen Lanbengänge 
durch die darin lustwandelnden Philosophen späterhin so be- . 
rfihmt geworden aind, war Tor Kimen'a Zeit ein wfiater Ort, 
wei<4ien en dnreli aweekariMsige Znieitnng Ton^eüen nnd 
^ebenflüasen des Ke^hiaana und durch Pflanzungen und An- 
lilge treeisner Ginge ao angenehm für die Atiienar mnwandeile. 

Aaeli eeine eignen Guter und Girten aoll er in der Art 
aweckmässig eingerichtet haben, doch ao, dass er ipcht an sieh 
aüeln dabei deehte, aondem auch gern aeine Mitbürger die 
daraus entstehenden Anneiunlicldceiten mitgenieasen lieaa.- Die 
VeriaumduDg aelner Gegner erkannte hierin jedoch nur rer- 
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lüf^ten AriBtokntiiiiMe, welcher »ich bei 4m iintereD Kltm^ 
gen hniiibf iB — abw winilw. 

' Dm Hei^twerii }eMs welohee wir db teik KImMi m» 

richtet aonehmen dürfen, wenn gleich es kein Schriftsteller 
MsdriiekKeb Mgt., iu d«r Tmi^ ma Ekm 4m TkMMyi^ 
bmUcm er 4i» Qebdto 4iMM HeMen tmi 4er luel 8k jros, 
wo sie bis dahin geruht hatten, im Jahre 469 nach Atzten 
kuffni «Ml 4MelkM piMhtvü MwMea ümi« Pwmmm bo- . 
Mkreibt mumt aidit den Tempel, dock weMMtHg 4i0 CU- 
milde, mit welchen die Wände desselben durch Mikon gesiert 
wmn; m lind die m oft M den AttiMkaa Kfimdm wlft> 
K4erikdireiiden, die Amazonen- und Kentaurenschlacht, so wcl> 
chen noch eia drittM kommt, welfihM tick auf den TbMM» 
•UdB beiiakt. 

Unter den Ueberbleibseln der griechischen Vorwelt hat 
sieh keines besser erhalten als der in der unteren .Stadt 
legüM T i m mel, w^ldiar alIgMMia idm 4er g mwMi e 4m Th*» 
seus angesehen wird. V oa peotelischem Marmor erbaut, des« 
MD goldgUmende Fwke an den pwseaden Ge|imMa durekr 
FttieuduttMk aiir noeh mlir criAt wurde, «id alt eiMr 
Uf ins Kleinste gehenden Sorgfalt Tollendet, zeigt dieser 
MehMialige peiipteiiedM Tempel «ich in dem S^mncke dar 
Seyefs, weMit d«r Mm der Vmr- und NMkMife nlekt ida- 
der als ein Theil der Metopen geziert ist, einen Charakter^ 
der der höchst gestellteil Zeit gttu würdig ist. Dia um eis 
Wenigeii etrengerea dmriiekeB VerkMlwieM dflstea anf 4m 
Periode, weiche der Vollendung des Parthenon und der Pro- 
pytten am atwM Twaiykl. Deonock aeigt beidea, Arehitek» 
tmr wie Skulptur, den innigeii ZaMaUBaakang, in wdekem dia 
Vollender dieses Bauwerkes mit denen jener noch berühmte- 
tan atandan» Wann dioMr Bm wirkliek nack wiknnd Ki» 
man'a Lekaatten Tollendet wurde, so darf amn diM nidit ' 
gleiek nach Beisetzung der Gebeine des Uelden, sondern erst 
fi!giB dM Eoda aoiBM Lakena^ antataan» da cntarM draiMfg, 
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letzteres aber nur wenig über zehn Jahr tot VoUendang 
Farthaum fiUlt, aU wddier Utataw ZmAmi fciiliiiifMiI §». 

K «> <i>» KvDi* ii nwflDM Fort, 

schritten begriffen ist, die etwa Yorbandenea Unteraduede de« 
SUjim ma «ridtMl* 

DiM Ist ikm dKoi B s uffk nng nklit wm ▼erliddeB, tet 
ty^rdings die Identität dieses Baues als Tempel des Thesevt 

. Hiebt TtWig w w i w o iat. Die Mmüi im Immhi 4m FiiMi, 
UrelelHi KaiilMnn' «ni «idef» Ktoplb im Biifcin CMMler 
darstellen 5 findaa sich fast an allen attischen Monumenten. 
IMe aeht M«lap«ft der Seitw, treialie Je vior «i4 Yicr 4mr 
▼ordeinellit SMiftriiit ttah^n^ alla Mrigen, so wfo Ae 4er 
Rfiekseite) bllebea ohne Bildwerk — enthalten unverkennbar 
Damtelhmgeii Ton Thaten <ies Tkeaeiia, ^Mig&ffm Am db 
sehn der Vorderseite neh ansschlieMÜdi mf die des Hera- 
kles besiehM, welcher als bertthmterer Genosse des Theseua 
einer geniulnaitilrfHiiilnia F«lMnlldiiiag tmk daMelbcii wulil 
würdig schien; namentlich glaubt man, dass dies hier um so 
passender acj, da Uerakies der vonüglidiste Uerot der Spar» 
tBMr iftr, mid graia Kiam Uer aaeb int BfliirariM ^ fg^ 
tiaue Verbindung von Athen und Sparta andeuten wollte. 
Nor wären dann die Thataa dea atheniiehen Uelden hkt m. 

, bei Seile gesekoben, wenn ntelt «{twa die ilgapn te 
•Torderen östlichen Giebelfeldes, denn der westliche blieb leer, 
eine Verkenriickiing desaelken eatkielt, and dem Tkeaeua aiio 
«nf dfeae Wdie tanoek der erate Plali TetMieiieB wWe. 

Einen zweiten Zweifel in Bezug aUf die Identität dieses 
T«B^^ cigMt leiiM Lag«. PanaaBiae ttut ikn aaben dem 
OyrnnAMlen dea Ptal emia a gelegen aeiki, anf dmrt W«ge gegen 
das Prytaneion au. Letzteres aber lag, wie neuere Aufgra- 
Imngen dentfieb b a w i e a e n babea >), nardMieb der tog, alaa 

( Ük^j^nti» entgegengesetster Riebtung wie der TbeäeatempeL 
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nun PatiB«BNü Ito wie auch andonrirtilifiiifig, in Aufeeich- 
wMg 4«r IiAiHmm gtgm tfmn(|(N% nmHäMg war, oder 
jener Tempel einer andern Gottheit gehört, möchte gegenwir- 
lig niolit ImiAlt an beaaftwarten aein; noch aohwieriger aber 
wtra dia EadMlMitaig, wablMr aadm CMMit «r toft 
gehörte« 

• . • 1. 

Ein neuerer G^Iehrier hat die Temratiiung, und via 

es scheint 9 mit Recht aufgestellt, dass das unweit des The- 
ienatempeb gelegene Anakeion, der Tempel der Dioskuren, 
dieaer apartanischer Stammhelden, gleichfaUa Ton Rimon ga* 
baut sein möchte. Allerdings stimmt dafür die schon er- 
wähnte Voriiebe deaaelben fikr Sparta» ao wie der Umatand, 
daaa aneh hier die ihm hefremideten Blaler Polygnotoa und 
Mikon durch ihre Kunst thätig waren. Ueberhaupt ist es ein 
SU hemedkender Umstand, daaa der Schmuck aller Bauwerke 
dieser Zeit durch Malerei, und nicht durch Bildnerei geschah, 
als welche letztere erst durch die später hervortretende Ein« 
Wirkung dea Phidiaa ihren bedeutenden Standpunkt^ und da^ 

• durch ihre häufigere Anwendung erlangte. 

Mit Kiown'a Tode tritt nun Periklea faat ohne Neben- 

buhler auf, und seine glänzende Laufbahn endet erst luit sei« 
naaa Tode, nachdem er faat swaniig Jahre die AUeinherr» 
adkaft anageübt hatte, ohne dodi iigend .einen' aie beaeieh« 
l^den Titel zu führen. Sich ganz und gar auf die Volks- 
- paitei atutiend, und den letaten Beat dea Ariatokmtiani» 

• Vernichtend, weiia er dennoch den gewaltigen Strom der ge* 
nieiiisamen fessellosen Kraft so glücklich zu lenken, dass eine 
PöbeUieirachaüfc au seuien Lebaetten glückUoh Tcraueden wardt 
wenngleich später deren üble Folgen nicht anabiieben. Athen 
stand jetzt auf dem Gipfel seiner Macht und seines Glanzes. 
Der Nationalfeind wi^e weder lu Lande noeh snr See aieb 
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blicken ni lassen. Die Bondesgenossen lahlten ihren Tribut 
in erhöhter Scbatynng, nieht mehr in den unter gnmiinsmwr 
VenNtaBg itnhenden Sdwta kn Tevpel dee A^M&m wd der 
Insel Delos, wie es seit dem Jahre 470 geschah, sondern die* 
M Scliats war schon seit 462$ naeh Athen gehneht» uai 
dort legte man keine Beehnnng ntdir über die Ynnrendang 
desselben gegen die nun meist in Unterthanen verwandelten 
ehemaligen Bundesgenossen ab. Aber Perikiea glaubte sich 
nun aneh berechtigt diese Gelder nicht bloss, vie es bestimmt, 
und bisher wohl meistens auch beobachtet war, aur Rüstung 
und Führang des Kri^^ g^en die Pener m renrenden, 
•ondem &nd in ihnen die Mittel, Athen in grossartigerer 
Weise xu schmücken, als es noch in irgend einer Stadt von 
ihren Herrscher geschehen war, und dennoch hatte er beim 
Ausbruche des Peloponneaiseben Krieget einen für jene Zeit 
'bedeutenden Schatz gesammelt. 

Nichts aber förderte seine Untemehmni^en in der Art, 
und gab ihnen erst ihre hohe Bedeutung, als dass ihm ein 
Mann w ie Phidias zur Seite stand, dessen thatkräftigem Geiste 
es besehieden war, die bis dahin in der Kindheit gieiehaam 
ahnende Kunst pidtslioh in die kräftige Wirkliehkeit des toU 
lendeten Mannesalters einzuführen. Vorzugsweise als Bild- 
hauer thätig, und als eokher Schdpfer der ehrjselephantineo 
Göttefeolosse, welche als Gipfel der griechteehen Plastik be- 
trachtet wurden, war er dennoch den anderen Künsten uichl^ 
fremd. Wenn es wahrscheinlich ist, daas er sieh in der frft» 
bereu Zeit mit der Malerei beschäftigte so wissen wir be- " 
stimmt, dass er den grossen Bauten des Perikles, wenn auch 
nur als Oberanfseher rorstand'X vn^ dcor grdcste Einfluia ei- 
nes so bedeutenden Mannes auf die mit ihm gemeinschaftlidi 
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wirkfoden Architekten kann nicht Wenig auch snr fintwick- 

UnlMr den iMm Wcdren, nri* d«B«n «hmb 'fliclMNriM 

Stadt und Land geschmückt wurde, sind uns der Zahl nach 
WaU war die wenigsten bekannt 4 aber iMtar Ikm' wsrdan 
niebt nnr die badantendsten herrvrgekoben nnd ge na n nt, son- 

dem, wie schon oben erwähnt wurde, ihres Vorliandeaseins 
wann anah* in TiinuMni döiCsn .wir nns noak hanta. erfienan, 
nnd dnnh den AnbUek dersaMn werden wir sa ndttin in disn 
Standpunkt der damaligen Bauweise eingeführt, wi» es auch 
die gananatte Basducaibung nkfat Tansiadit bitta. 

Das, wie es scheint, am frühesten gebaute Werk, ward 
aBardings schon im Alterthume zerstört; es ist dies das Odcion, 
walehaa Pctiklaa nft Anffnbnmg dar Msikdisaban Wettspiel« 
schon Yor dem Jahre 444 errichtete. Die eigenthümliche Be- 
s>timmung erforderte auch eine ebenso^ eigenthiimUche Anordnung;, 
nnd aa aebaint diaaar Ban, der^ aiato nsbur Art^ anab allen 
folgenden als Muster gedient zu haben. So wie der Theater- 
bau, weicher gleiehfails Ton Athen ausging, dann idaa dianj 
aiacba lliaater daaaibat wohl noab in diasar Zeit dar boab* 
sten dramatischen Biüthe seine Hauptanlage erhielt, wenngleidi 
dar Ban . salbst ent ftbar hundart Jahre (^itcr yoUendat ward» 
aa batto aneb der dea Odeion die niebt leiafato An%abe an 
lösen, doss eine grosse Versammlung von Menschen nicht nur 
Innariialb ainaa bastinimtan fianmea an%anonuBcn würden 
land srn daaa ala nneb dia an%afUurtan Darstellungen gleioli- 
missig gut sehen und den Inhalt derselben hören und ver- 
steban kannten. Wann der girasaa Ravm das Tbaatara ak 
lerdinga lir dramatiaaba DarataHungen Tandgfiafa geeignet 
war, so genügte er nicht den musikalischen Aufführungen, da 
die narteran. Töne nnd Uebeigänge der Musik in dem grossen 
offenen Ranme ohne Wlrkniig Terliallaii mussfen. Grosse Ve- 
larien, welche man in späterer Zeit der Wittern^ wegen 
über die Oeffnu^g, das Thaatars an spannen pll^gta, waren 

3 



der Musik aber nocH nngünitiger. Man rauftate also zur 
UeberdeckoDg mit Uoii ukrmtaUf im wukmmm fliwröllw »odi 
■MsMiat wanh ^> Ate «tdi dietea w imm nblM geri^ 
ger Schwierigkeit, uud die gewaltigen Bäume, welche von den 
atbtim&nm P&üm d«i kuifrai ans g^fa» die Milte das Rmid 
tarn aaa— iBuahralfii«! aftagtan aa aakr Mm «HgaaMfa« B». 
vunderung, das» man späterhin, wie der Athener Eitelkeit 
ao gar» Attaa aiaf dia vott ihaaa gi a r a MHui Sehlaafate« b». 
zog, aoah diaaa Balisa« ab ainaiaijga Maate im p ^a i i a l ia it 
Flotte, und den Bau aeUbst als Nachahmung des Zeltes he- 
laidinat«, irdaiMa Xanaa im Altika Mi%aBtettt kaltem 

La telw a flaga aeMaa «na tiaigaiuiaiaaii die ftna aer a An- 
sicht dieses Baues zu verdeutlichen, so wie eine zweite Nach«- 
lidia Uaniit nn TaaUndan mt^ daaa niaüiak 4w giaialMailiga 
KanÜMT IbaHnaa aieh «bar 4m Pailklaa lastig mnohta, äla 
trage er das Odeion auf dem Kopfe, weil es bekannt ist, dasa 
teOhailwpf flaaaaihan ihar dia Salriinhaiteiinla lunana arhoiia 
war, waaUb aSali aneh Patfldaa «Ü 4ani Halma ahfciMwi m 
laiatir liebte» Jedenfalls ersehen wir hieraus, dass das Dach 
4a8 Odaioaa gagan dia vkrigm Xäaüa 4aa Bmm baaanfan 
Torherraefate ; aal aa nvn dordi die weite Anadehnung über 
daaselhe» oder, was noch wahrseheiBlichar ia^ dnrah aina dan 
QilaelMii anffiUiga Ilöha. 

Bedentender aber noch wam die Bauten des Periklea 
auf der Biog. Hier soUto der wnrdigate Gegenstand anck 
tedi dte M%pteB Mittel aaiaiaiit walte. Diaaltenllai. 
ligthümer daselbst waren durch die Perser verbrannt, und die 
aaitidflin pfächtigara Entfalt *^'^ dar GattcaTcrahniBg , welche 
aidi nanaBdisk ii 4^« Pwlbiiiliifihan Z i g an knni gdK aiw 



') WmA auch die Theorie das Gewolbea gaiade daaiala durch 
Demokritoa arfimden sein soll, ao findet sich Ton der 
prakäschen Anwendung derselban yor der Hemchaft der 
Rtoar bai ft&an kam ainsigaa BelqpieL 
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forderte auch einen entsprechenden Gegenstand. Phi^as selbtl 
artdifH <tU-4ndi KiiMit wUkt minto wie dmoli Reiehdum 
auBgexefohnete BMMiiI» der Oattfa in GM und EMmbdii, 
und den Tempel derselben bauten Iktinos und Kallikrates, un- 
tw daM aratirar, mah «ndanrai^ in MMgeiaiehiielaii Waikan 
thitig, als derjenige bafimdMee Werte« rnrnn, der ^en Gipfel 
dar grieefaiAclien Architektur beztjichnet. Der zweite dar! 
woU NT ala der diaaeii baaondaraarBan mi^reade M aiatar 
betrachtet werden, da er aentt nur noch atis bei dem sehon 
abaa arwahnten Perikieischen Mauerbaue thadg genannt wird, 
fimmr gab sahst Kairplan luglaieii du Warle ffibar den Ban 
des ParthenoD heraus 

Das Verdienst jener Meister um den Parthenon, wie die- 
aar Teaspal dar JuiigflNInilsliaii GatHii genannt ward, kSmcn 
wir nun glücklicherweise aus den Ruinen genügend würdigen, 
aelbat nachdeni er durch die Kugeln der Venetianer im Jahre 
1667 stf aahrecidleli heiasgeaudit wurd^ Uelier hohen Sub- 
stmktionen von Kalkstein, welche an der Südseite die zum, 
Theii gewaltige Höhe ron 17 Fuss erreichen. und welche 
mir tiieUweiBe nicht sUihtbar bleilien aoUten, eriieben sich die 
drei Marmorstufen, welche den Säulen und MaiK^m des 
Tempais sftr g^mefaaamen Baaia dienen« Jene umgeben- das 
hmere Heiügtibnm, und sind an angeordnet^ dass acht dersd- 
hen jede Front enthalt, und je siebzehn die Seiten einnehmen. 
V«r dar Vor- ond Naciiaeüe ataht noch eine innere Reihe mn 
]e aecha um ein Weniges Uainerer 8Man, ao dass der äussere 
Säulenring gewissermaassen einen Amphiprostjrlos umgtebt« 
]>ie Krönnnar diesea letilMen bildet nun j ener berfthmte 
Friea, wekluw den MeiHdien Eng «n den Fsmc^enSlsdien 
Festen darstellt, der sich zu Wagen und zu Rosse, ron Opfcr- 
atlMn nnd Piieatm beglaitet mir Venamniliing der die Stadt 
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ichutsenden Götter herannaht, welche in olympischer Ruh« 

di« MtUdM UdcMite 41m VmAtigfAhuguk iim MOAm 
Zngei andeutet. Die einfachste Wahrheit der Dartteliiin|^ 

«HS Tor Augen lUft, alkar. Twtaite aft daM AM ja- 

der Gestalt und in jedem Wurfe der Gewänder, läMt uns eU 
«ft tiefen KinMiek m, lie» Weieii eiaer Zeit thaoi wa Pii* 
TatiataMieii eidi neeh nialit Iber daa Bewnei t ne ia iaiie- 
ren Einheit Aller erheben flOU»chten, und wo Alle gemeinMua 
üok beatrabten iur GegammC nad Zukadt Wird^aa dann. 
iteUen. Data aber noeh Würdigerei ah wie die DMteUung 
dea Ter Augen Liegenden au leiiten sei, zeigt der Schmuck 
dea gaaaen übrigen Temj^ela, ran daaan Bildwerken «na leU 
der nur die untergeordneteren Figuren in Tonen erhalten 
sindy wiibrend die höheren Götterbilder wohl schwerüeh voll- 
atindig wieder an%efiinden weiden niMten, die SCatne der 
Göttin selbst aber aus dem Inneren für immer vencbwun- 
den iat. 

Dia dariielM AreUtoktnr dkaea Tcnpda aeigC aiaii im 

Aeusseren in ihrer höchst möglichen Vollendung. Schon die 
Gröaae dea Partbenen bilt eine glnekliabe Mitte awiaehen 
der fBwdbniiaberen aaohaainligen Farm nnd den kaiaaaaian, 
fast barlarischen Anlagen, welche in den reicheren Kolonien 
beionden beliebt waren, nnd in denen die gewaltigen Maaeaa 
dar gltleldiehan Entftkung gemiaaigt aebdner Feimen hat 
hinderlich waren. Ueberhaupt zeigt dieser Tempel, in der 
ganaen Anl^ niebt minder wie in jedem einaeli^ Thette, 
daa feine qefiUd dea AieUcekten, dea die aMeiiaebe Hirte 
und eine gewisse Rohheit der Formen so weit zu massigen 
welai, d|ea die Verbiltaiiae dnrahana naek niebt in den miu 
gegengeaetaten Fehler der Sebwiehliehkeit irerfieieb| ren de- - 
nen spätere Bauwerke, wie beispieUweise der Tempel des 
nem iia c ben ZeW| ein aa wenig anapraehendea fieiapiel geben. 
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Di« Säulen eriieben lidi in mäss%er Verjüngung« indem 
die sMie Sebwdlnng^ derselben gerade Unrdelit die optisehe 
Täuschung einer Schwächung in der Mitte ihres Schaftes au 
beseit^en, während ile in grossgriechiichen Beispielen sn Uta* 
erfreidieher BanchÜMmi nnswtet; Dn Kepitäi, nur dnreh eine 
stärkere Fuge von dem Schafte getrennt, trägt mit der stei- 
ler gebildeten Ricktmig des Echinos kräftiger nU der weit 
ausladende Bapch altdorkeker Formen^ in denen ein Ueber« 
maass von Kräften unnütz verschwendet zu sein scheint, während' 
die gans gerade Linie in späteren^ nachalexandrinisehen Zeiten 
den gänzlielien Mangel an Verständnis* des Iraliren Charak- 
ters der dorischen Bauart hinreichend bezeichnet. Auch das 
ganse Verli&ltniss der Säule, iron Iftnf und einem halben un- 
teren Durehmesser sn' ihrer Hfthe, so wie die Hdhe des Ge- 
bälkes, welches früher die rolle Hälfte der Säulenhöhe be- 
trog, hier aber nieht gans ein Drittel, aeigen überall dieselbe 
glüekliehe Mässigung. Sonst finden wir Thett för Thett ge- 
wissenhaft die vom Alter her überlieferten Formen beibehal- 
ten, mid der weise Architekt suehte nirgend in wilUrahrlieher 
Verindemng, im Haschen nach neuen Formen sein selbstthä- 
tiges Schaffen zu bezeichnen, sondern nur das innerste Kunst- 
'gMA und keine anderen Vorsehriften sur Eegel habend, 
suchte er durch sorgsame Abwägung der Verhältnisse zu ein- 
ander, und duroh Anordnung der Gliederungen, welche in ih- 
ren Uebeigangtformen die Bedeutung der enteren so treffend 
herForheben, ein Neues zu schaffen und so ein Abbild seines 
eigenen Geiates darzustellen, wozu unser Architekt durch das 
Material, welehea w anwenden durfte, mgemein begünstigt 
wurde. 

Welehen wesentlichen £infiuss die Wahl des Materials 
auf die ganse Gestaltung und Ausbildung einet Bauet Imben 
muss, ist augenfällig. Eine eigene Erscheinung aber ist es, 
data et in den Tertchiedenen Ölenden, in welchen Griechen 
iMuten, fiHt in danelbeo Weite den Stjl der Ban^rerke 



«tiaiflift m Mien mMbI^ wie imn e« MiiM%«t' «m 4ni }e- 

desmaligen Volktcharakter zu erklärea berechtigt sein mögte, 
ao dm et sdiwer bt m etttsclMideii, wdeliet tmi beiiieiii 
das TorhaHdeiie Brntmatcfial oder <die eigentlitalielie Awrt»iU 
(lung des Volksstammes einen grösseren Antheii an der je4es> 
mudigen Kwiatfbrm hatte. So aebeii wir den m aoigaaaMr 
AaehfidiHig nngesehiekten groben Mitfeheftalk GroMgrieelien. 
Itinds in geaauer Uebereiastimmung mit der hj^perdoriscben 
£r8ehelfinng ia Kanat luid Leben daaelbat; so die beaaere 
Fortnation deiselben Cheines im Peloponnese aneh'hier der 
liuust und gansen \ olksweise entsprechend, und wo die Ar- 
chitektur sieh M höherer SehdiMt erhebt, wie in dem Ton 
lirt&ioa ttaeh mehr attiseher Weise gebauten Tempel des Apol- 
lon £pikurio8, unweit Phigalia, sehen wir auch sogleich ein 
TOMEÜgilefaeres MaConal, denn der in dar Gegend gebrodbono 
Stein ähnelt in Härte und PoHtnr dem Marmor sehr*). Ge- 
hen wir nun nach Klein -Asien über, und auf die meist von 
Jonem bewohnten kjldadisehen Inseln, so sehen wir ringsum 
nur Mariiiürtempel, und die sartere Ausbildung der Form, 
welche von Jonien aus suerst sieh verbreitete, fand in den 
hier zahlreidien Marmorbrüchen ein Material, welches die 6e- 
shiltung der dem Volksstamme so eigenthümlichen feineren 
Formenauffassung so sehr begünstigte. Endlich fehen wir in 
Athen, wo nmn froher, yor der rMllgen AnsbüdnOg der Knast, 
frist nur des Kalksteines sich bedient hatte, seit dem Beginn 
ihrer Rläthe nur die Anwendung des pentelisehen Mar- 
mors, wetoher swar nicht so weiss wie* der parisehe, densel- 
ben . bei architektonischem Gebrauche durch die kräftigere Far- 
bung noch übertrifft,, die im Laufe der Zeit den darana go- 
' bauten Monnmenten eigenthüadieh ist, uad die Ton denen ; welehe 
dort waren, als alles Andere der Art übertreffend, der tief roth- 
biiinnlichen Farba^g ant gelUlohem Glamo fimglishea wird, 
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den eiu reifes Weiseufeld zeigt, oder den mau im Süden am 
Abudhimmd cIam Mbteem Mwbcttig« biairiri. Umm 
kMwnli fbii der pcntiliMbe llanwr dweAMsm nkkt spröde 
ist, dagegen eine für deo Meissel besonders geeignete Weiche 
hat, wedupelH bei VenMidw« ii^ielMr ^Sägm^ die 
. Dvitellung einer grossartigerea Fenibild«^ erieiehtert wild. 
Allen genannten Vorzügen entsprechend war nan auch 
die.aiiiMge Aaweaduwg des FarbentcheHiekee, durah welobea 
die plaeliiehea Fomeii weiter amgebildet, die an lieh lo 
•ohöne Färbung des Steines nicht wenig erhöht wurde. Auch 
hier wftUle jiihi ekMO gl&eldieheii Mittelweg swiaeheD der 
Ueberdeekung mit Fariien, welehe bei den nit Stüde ftber* 
xogenen alteren Tempeln aus Muschelkalk wohl natürlicher 
war» und wodweh dieselben den evientaUaehen Bnutan rer- 
wandter en^enen, und iwisohen der nüehtenien E n tfern u ng 
jeder jfarbuBg, velohe späterhin fast ausschliesslich nur fte- 
* gel ward« 

Den renfigUelurten Sehnilick des Aeussem geben aber 
Jedenfalls die so überaus charaktenroUea Bildwerke, Wie in 
4en flnedea Reüefii der CeHn das hnfgerlinha Leben, an nr- 
aeheint hier am Aeussem die Verherrlichang der Gotter- und 
UeroenwelL Ala sokhn erseheinen die fast runden Reliefii 
dar M a ti y en , weblw an den laqgnn Seiten dea Oebinto den 
vielfachen Theten der Heroen gewidmet waren, deren sich die 
attische Geschiohte büdlieh an rühmen üebtei und die Wohl 
eribnltanen Kinyfe der Kentnnren und Lapillwn laaaen «na 
in ihrer originell krättigea Auflassung die Meisterschaft auch 
in Dantellung dieser Beiwerk» erkennen. Diefeiekseite war 
der Danteilnng der leinten Uamendtaten gewidmet, denn ala 
solche konnte man mit Recht die Kämpfe gegen die Perser 
betmehten. Die Verderaeite aber enthielt nur Kimpfe der 
Götter. 

Die Giebel endlich schienen allein zur ^^erherriiehung der 
Hiytgmar'bartMt, Umr anb man in kniaaaaleni» mnd gn-. 
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ari>eiteteri Bildsäulen, deren Reste da»; Bedeutendste sind, was 
TOB alter Plaitik anf mmmn Zek gtkmmm iit, 4ie Gdmrt 
4«r AAfO« am fem Haupte 2«n, «ImI den Konij^f dor- 
•elben mit Poseidon um den Besitz des Landes. 

Wenn vna 4ie Anordimg dea Aamaerai iaa Gauen ao 
wolil criialteii ist, so müaaen wir dagegen bedamini, daaa wir 
Ton der Einrichtung des inneren Hypäthros so gut wie gar 
aiehta kenneii. Elnaeliie Rioge am J^uiebodan kaaen daa Vor» 
bandmii^esenfteiii ron aieben Siiden zu jedto Seile errailien, 
über welchen sich wohl noch ein zweites Geschoss erhob, er- 
aCere YieUeidit Ton loniaclMr, die obaroB tob korio^iiaeker 
Ordnong. Auf letitere bezieht auin daa Mer gefattdene Meine 
Fragment eines Kapitals. Durch die spätere UmwandluYig dea 
Tcmpato in e|ne* bTsantiniaehe Kirebe» die dana Calgende to- 
netlanlaebe Expleaien mid den noeb apiteren Efnban einer 
Moackee ist jede frühere Anordnimg yemickteti und sind 
aelbat deren Sporen Tericbwnnden. 

Die Vollendang des Tempela ftilt in daa libr 438. 

Kaum war die Bildaäule der Göttin mit ihrem Tempel, 
an den PnnatbenieB diaaea Jahrea eingewaibt, ala Paiikiea 
aueb schon im folgenden Jahre ein fast noch bedentenderea. 
Werk begann« Ein des neuen Tempela würdiger Eingang 
aeilte ron der unteren Stndt in den galieiligteB Raum der 
Burg hinaufführen. Prachttreppen, an deren Seiten sich Mo- 
numente und Ideuiere Teufel anachloaten, führten auf den 
Voiphita, wo ein doriadiar aeobaafniiger Poitikna die inneren 
Hallen eröffnete, deren weit gespannte Marmordecke von 
aehlanken ioniaehen Stolen getragen wurde* Neue Treppen 
im Innern dieaer HaHeftbrten dnreb Iftnf Tborein einen sweiten 
Prostj-ios, welcher dem äusseren gleich, nur höher gestellt 
und gegen daa Innere der Bmg nnd deren UeiUgtbümer ge- 
ricbtet war, wibrend aieb lu Jeder Seite dea Torderen Porti- 
kus kleinere dorische Gebäude, je drei Säulen zwischen Anten, 
und mit den FVontan gegOB eianndar goikbtaC^ anaeUoaaen. 
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Die weitere AnslbOdang dieses Banes, der Tom Arehitek- 
ten Moesiklei geleitet ward — vieUeicht aber, daas auch er 
ia cineiii ilmlklMa VeriiiltBiüa mm Iktioes atand wie KaHi^ 
krates bei der Erbauung des Parthenon ist der des letzt- 
geuanoten Tem|>eU im Gauaen »o ents|Hreeheiid, daaa aichder 
gleichaeitige Uripmiig nieht reikeimeii liesae^ wem «na apdi 
die genauere Zeitangabe fehlte. 

WeoiL die AnsiMldiuig der doriaehen Banweiae imGanxca 
den oben angedenteten Verbiltnissen ent^reebend ist, indem 
fast nur Abweichungen statt linden, wie es ein nicht zu heili- 
gen Gebcittchen beatimmtea Gebäude etwareriangt, i. B. das« die 
mittoe Siokofiffirang und die Welte «aar Metope md Tri- 
gljrpbe grösser ist als die nebenstehenden, was sich an allen derar- 
tigen Anlagen in wlederiwlen pflegt» ae iat anch dieaea Ge« 
bftnde in Jeder Art ae Tonügiieh, daaa ea nielit sa T«rwmi- 
dem ist, wenn es schon im Alterthum wie zu unserer Zeit 
den iwgetheUieaten Beifidi der Kenner nicht weniger wie der 

a 

Laien eilangte, ae daas Epaminondaa den Wnnaeh nIeht un- 
terdrücken konnte, die Propyläen abzubrechen und an den 
Singang der Kadmeia in Tliei»en au&natellen 

Aber nicht nur dieaer allgemeine Eindmek iat der eigen • 
thümliche \'orzug dieses Gebäudes, auch die rein architekto- 
niaehe Anordnung, die gludUiciie Verbindung Teraeiuedenar« 
tiger Formen lu einem grdaaeren Gänsen erregt unaere Be- 
wunderung. Der Anschluss der kleineren Gebäude zur Seite 
dea gKdsaereiiy der gluclUiehe Uebeiging «na dar doriaclieaf 
Orinung des Aeussem in die iomsdie dea Innftm und die an 
▼eraehiedenen Orten so Tortreffiiche Verbindung des .rerschie- 
denartijg erhöhten Teonbu dnreh Treppenanlagen, aind Vaor- 
aög^ welche dem Architekten der Propyläen, sei es Mnesi- 
ides oder iktinoa, lum hödbaten Ruhm gereichen, ' VITenn wir 
es der attischen Schule flberhanpt warn Böhm anrbdmen dniw* 



te, Am aie et wMm die Mte bis AaUa tintfer 

fast feindlich entgegengestellten Suulenordnungen gleichmässig 
■iiabildele uad nach den Zwecke anwendela^ lo nogto dMü 
ArdUtektan ier Pro^jiien Tielleicht dv lUdni geb&hm^ die- 
•elbea hier zuerst in eine wirklieh organische Veriundong ge- 
hnckt IS liabeii. ^ 

Aiieh die teelmiaelieB Vorzüge dlcM GMnim wM nicht 
weniger befriedigend. Ausser der sorgsam durchgeführten 
AMfolieitluig aller TUile, weiche die athenisohen BMweikc 
■sehr ala die irgend diier anderen Gcfpend amieiehiMt, nHna» 
teu hier, mit dem Aufwände niclit unbedeutender Kräfte, auch 
aiiaBeiKewöhnlielie Sdnrierigkeiteii iiberwmiden werdtn, nnter 
denen die aoKde Conitrnktion der Tan graden SteinhallBen ge- 
tragenen Decke die bedeutendste war.. Allerdings gehört aber 
anali eine derwtige Detka Ton tacMg Fuaa Weite, wMtt 
Tsn nor^ swei Siulenreflien nnleretitsi itt, m den Meister- 
werken aller Zeiten, und nur die hierzu so eigene Tuehtig- 
kait dea fentaiiaehen Ma un a » innafctfi die AnafiUirang IUmp- 
hanpt möglich. Obgleich nun derselbe in Athene Nähe ge- 
brochen wurde, und die teehniache GeachickMchkcit jener Zeit 
aehr hoeii an«inah«en ist, ao war i—inh der Anfimd liir 
diesen einen Bau gewaltig. Die Propyläen sollen über zwei- 
taniand Talente gekoatet haben, oder gegen drei Milüonen 
Thaler waaerea GdUaa, was etwa dem irtojikrigon Tribnta 
der Bundesgenossen gleich kommen würde. Fünf Jahre dau- 
«rta der Ba% rwm Jahre 437 a% nnd nnt in dem Jahre^ in 
waidMan dar feieyHineaiaehe Krieg begann, wnrda er ToHandet. 

Wenn wir Ton der Errichtung anderer Gebäude in Athen 
wiknnd dies^f Zpit ]ljf»M aichefo NneWaht haben, no diiifiBn 
wfr dahin Mi^ci nodh einige andere j oehn a n , welche ent- 
weder noch Torhanden sind, oder Yon welchen uns sonst nä- 
here Kanntniia gawarden iat» 

Den Propyläen aeUieaat aieh in dieaer Hinaieht der ^Tempel 
der ungeilügelten Siegesgöttinn an« welcher bis zu Ende des 
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MdHHidati TOD Ztfitdrung unbeHUvt giMielMii, 

seitdem verschwuiideo war, bis die neuesten Ausgrabungen so 
gl&eklMli wmn' imt ateiiitlidie TlieUe ^eMalbta unter dem 
SdmMe so onvertehrt henroKaholcn, dm «r aat denielben 
^viedcrum neuaufgericbtet, als einer der besteriialteastea Teinpel 
AtkeiM betraebtet kam. 

JDn die genaueren Abbildungen dieses Tempels bis jetzt 
noch nicht bekannt gemacht worden sind, lib müsaen wir una 
^ «if dkl Wenige beaehvioken» waa die Berichte dariber aageo. 
Der überaus kleine ionische Tempel, mit je vier Süulen an 
den beiden Frontaeaten geaiert, ateht auf einer mAchtigen Sub- 
atndttien mr rechleii Seite der Praehttie^iiey^ welche so den 
Propyläen hinansteigt, gegenüber dem grossen Postamente, 
•of wclehem a|i&tcrhin die Büdsäide dea IL Agiij^e emditet 
ward« Ein PreehtgeÜBder, reich mit SkulptineD geiicrt, im* 
giebt den Raum, iu dessen Mitte der zierliche, fast quadrati- 
•ehe Ben ateht; die innere Ceile miaat an jeder -Seite swöif 
FoiB» Die arohitektenimdien Vethtttnias^ aolien tob «ner 
gewissen Strenge zeugen, welche die ionische Bauart wohl 
wihrend dieaer Periode aeeh ,behielt^ obgleich der rcjebe 
Scihmiid^ den man Aberall dannilegen beabsichtigte,, der gan- 
zen, man möchte sagen heiteren Auflassung entspricht. Die 
•difoea fieiicfis mit welchen der Friea geitert iat, geben über 
die Zeit der Erriehtang dicaea Denlmala ein genngendea Zeog- 
■iis, indem sie dem schon angetührten Charakter der Büd- 
weike dea Pardmum «nd Thcaeoatenipela durohant eiita|»ecbeii» 
Dem genannten Tempel in Griaie und Art sehr nahe 
Tcrwandt ist ein zweiter, welcher aber leider das entgegen- 
gcaetale Sebickiat erfhhr. Der kleine Tempel am Ucilisioa— 
denn ihm einen bestiuuuteren Namen aus der Zahl derer aus- 
Bttwahien, weiche Panaaniaa aia ia dieser^ Gegend beUgen er- 



') .S. die Berichte darüber in verschiedenen Mittheilungen 
dea Dr. RoU im KoBitbL 1836. 1836. 
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wähnt, fehlen hinreichende Thatsachen — war bis nach Sta« 
wrtM SMtMEi fahr wohl erhalten, •eic4em aber wwd er tmi 
den Tflricen abgetragen, mid 8taarts, wai die ProlHlningeD 
betrifft, namentlich hier ziemlich mangelhafte Zeichnungeii 
kdnn«!! ans fiber feine ehemalige Biidnng allein beldven. 

In der GrSsie von dem yerhergehenden niebt aehr 
schieden ^ nur dass er, da Tor der Celle aieh eine Vorhalle 
befand, etwaa Ilnger im Veihiltniiae "mir Breite war — bildet 
er gleich ihm einen riersänligen ieniaelien Amphiprostylos. 
Die Basen lind alterthümlich attisch, die Säulen Yon etwas 
knnen Verliiltniaaen, nnd die KapitUe in Jener lehdnen Bil- 
dang, weiche die attischen Monumente der guten Zeit allein 
seigen, in denen das die beiden Schnecken Terbtndende Polster 
aanft nadi unten gesenkt ist. Der Aiehitraw liat noek niebt 
die später so altgemeine Dreitheilung ; Fries und Uauptgcsims 
•ind röllig ohne Sehntnck, und das ganie Gebilk im Verhalt* 
nisse sn den Säulen liemlieh aekwer. Mit Reciit kllt man- 
diesen Tempel dalier wohl fdr den ältesten ioniseher Ordnung 
in Athen, da auch die Profile, ao unToUkommen sie auch bei 
Stuart gegeben sind, neek eine gewisse Hirte und Unbekol« 
fenheit erkennen lassen, welche des Zieles, nach welchem ge- 
atrebt wurde, noch nieht gewiss geworden sind. 

Fragmente einaelner Bauwerke, weleke dnrek Eiiiabenhett 
des Stjies der Zeit des Perikles würdig sind, finden sich 
mehrfiidi seratreut, ohne dasa man daraus grössere Anlagen 
flu erkennen Termöehte. Vielleieht dass es kfiafUgen Ausgra- 
bungen gelingt, auch hieriu unerwartete Entdeckungen zu 
matken. 

Sieher« aber gehört in diese Zeit die Eiriehtimg bedeu- 
tender Bauwerke im übrigen Attika. Voran steht der Tempel 
der grossen Göttinnen in Eleuski nebet den sieh ansdiliesaen- 
^ den Nebenbauten. Ein Tor allen übrigen in Grieehoiland so 
cigenthümlicher Gottesdienst wie die Feier der heiligen My- 
sterien erforderte «ueh lur VeraaBuulnng der liiiibet gegen* 
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w&rtigeii -groMen VolksmaJite eine besondere Anli^^ ohne da«« 

fi&ii HyyitW»! tmi ^imMhender €rtae hüte ^ietani £iKw- 

demitge wohl genügt, ohne dabei grosse coastractiTe Iliudes» 
jokim toMübiiini» .sm iihw 4ki.K#aatniii «nd Aoiraidnig 
4m Qmw9Xbm itenier «ohwierig blidb. Aber um der eigen- 
thümlichen Feier zu genügen, da ein geheimnissvolles Dunkel 
md Kidwn «ttlküfflieb hmiobnutliMMle Tc wh ia dcnart ^» ^ 
leofllrtung je naeh der Otdatuig der dargestillteB myadMliea 
Erscheiaungen, aothweadig erfordert wuideO) muiste ein au- 
dMr AmNg gefliBde» wefdeo* 

Am de« neeh vorhandenen Rnuien, lo wie Mt weii%eii 
Nachonliten, w«iohe wir nanientüch bei Piutarch verzeichnet 
'fiadM« *V eilattMB vir* niniirwinaeinin eiM Kinnitht la 4it 
ABortemig dieses «o eigenthüiuliehen Tempels, als dessen Ur- 
heber uns mehrfach von dfa Aiten Iktinos genannt wird, wenn 
gleich di« Aaililhffnng unter flun tmi THwchMdmen Arshitektea 
geleitet ward. 

Ein grosser i^iiadrater Bau voo etwa 166 Fuss in Quadrat 
wird dneh vier Sadsoretheo ia fimf SeUffe eingetheilt, denn 
mittleres die Breite von melir als zwei Seitenschilten zusam- 
Jueii^geiHiBuaea hatte. Auf deai gAwachsenea Felsbodau seheiiit 
ein weitw keUevartiger Baum gewesen so sein, deaicn dnrdh> 
gehende und niedrige Decke yon runden Pi'eilem getragen 
wanL Darüber folgte sur ebenen Eide die untere Siulen» 
Stellung des eigentüelitn Tempelraumes; über ihr, dureh eine 
Decke getrennt, die zweite, doch in der Art, dass das brei- 
tere llittelsehiff offen lunaufttieg, und ajrar über diese aweite 
Sittlenerdnung noeh hinaus, wo denn in irgend einer, nicht 
mehr völlig mit Bestimmtheit zu crkliireudea Art, die Ueft- 
nwigiB nur Eileuehtung des Tempels von oben herab ange- 
ordnet waren* Allerdings war dies bei der ikberaus weiten 
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8]MniiitiTig des SeMÜM 'WB mlMr de 60 Ftin inlt nicht ge^ 
ringen Schwierigkeitea verbunden , uud es seheiot uns am 
viAmheUkkitMi» dM lilcr swvitaii SMmtMkag M 
noch eine dritte befind, welche dat Dach überragte und durch 
daren Zwischeiiramna daa Liaht kavaiiiliel» ifibraBd aia salbat 
die groMe B«freildadM «ag. Dach nfigw Mar mak MIar 
die Stelle der Säulen vertreten haben. Es würde also die 
Eindeckang dieaea Tempaia in aaiaar gaiiaaa Anordnung den 
Bailäraii,- die Ten-der GeriditihaUe daa AmiM BmßnM ia 
Athen ihren Namen herleitete, nahe verwandt sein. ^) ^ 
Ala Andiit^kt der unteren SinUii aebat Oe bÜk aauift 



PhttarA den KoreiiM»; mdi deaaen Tede legte l i i ta genea 

Ton Xjpete die Gürtung — welche wohl als Brustwehr der 
ciberell GaUerie und angieidi ala geaMiMaMtoia'daa 
Stedi we ite g la denken iat und alelUa duranf die 
Säulen. Endlich die Anordnung der oberen Eindeckung nebst 
der damit Tobundenen jUehtiffiMng mar ein Werk daa Xe- 
noklei von Cbolarge. \ 

Eigcnthümlich, und wohl auf Einrichtung der Mysterien 
bendiend, iat et, daia der UaMptefaigaDg niakt grade auf daa 
BHMtrifchMT' auftkrt, aondem fn der Mitte dea einen Seilm - 
achifies augeordnet ist. Vitruv berichtet» die Vorhalle, deren 



') Awdi VkrvT'a Aegyptiaeke SpaMUe VE. ft. bat ak 

in übnlicher Weke au denken. Den Oberbau ia Eleuiia 

mit I£brt Gesch. der Bauk. II. S. 20 als blosse Laterne an- 
zunehmen, wäre wohl zu unbedeutend gewesen, als dass 
ea Äls besonderes Werk eines Architekten genannt wor- 
den wäre. Sich die Kindeckung das Tempels aber mit O. 
Müller, Hndb. d. Arch, §. 107. als gewölbt zu denken, wi- 
derspricht dem ganzen Zustande der damaligen Kunst, da 
ein so bedeutendes Werk auch zu den Zeiten der ausge- 
bildeten XpJlihnik der Gewölbekunst seine bedeutende 
Schwierigkeit bat, also wohl nicht zum Anfangspunkte 
dienen konnte, abgesehen davon, dass die vorhandenen 
schwachen Säulcnstellungen durchaus kein gcmügendes 
Widerlager darbieten. 
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Reste wir hier noch Mheo, und weiche die sonst nicht wie- 
tekekraiMU Aaeidmnig wva swdtf Stakn io einer Reihe lisft 
mI ei«e «ir Zeit 4et Demelilee PlMiereiiMi «m 315 etwa, 
also weit über hundert Jahre später, durch den gelehrten Ar- 
ekhelMi PUto Uamg^tigtj inte der Bm IktiBOs M- 
MO Prostylos gehabt habe, 

Nehmea wir diese Angabe des Vitruv als richtig an, sei 
ei, 4Ma er aia «la Ptrikus .«%ii0ii SelvilMn «der «na eiMT 
anderen Nachricht nahm, so müssen wir gestehen, data ^Äa 
Reinheit der doriaeliea Architektur, weiche wir in den Frag- 
menten erkennen, nnd welefae Ton denen der beaten Zeit nnr 
sehr wenig abweicht, uns für eine so sehr späte Zeit fast 
übcrraaehen nMua, wo wir dieae Sinlenordnung sonst fast 
nbenü schon in eharaliteilose Fensen übergegangen eiMfeken. 
Wenn man der so bestimmten Angabe des alten Schriftstellers ^ 
mcht dnrrhana widersfrechen will, an aind wir nn dw Aa^ 
nähme gendthigt, dasa Philon dnreh aeine gelehrtea Studien 
tiefer als seine Zeitgenossen das Wesen der <l(>rischen Archi* 
talLtnr erkannt habe, nnd irfor nm an mehr au%efordert wurde, 
dinaeibn in ihrer Esinheit dnrmatellan, da er die Ton fttfnoa 
angeordnete Krönung des Tempeis nur über den Ton ihm 
iH%eatallten Stelen ÜDrtanaetaan branehte. Uehngena magtn 
die im Inneni aufgefundenen Fragmente Ideinerer Sinien, • 
welche doch mehr Anspruch auf eine frühere bessere Zeit 
haben aoUten, ynn einer viel ge rin gere n Reinheit der Fmt. 

Wae mm die übrigen elenainiselien CM>äude betrifft, sn 
tragen sie im Wesentlichen denselben Charakter wie die his- 
her genannten Arehitektnren der athenischen Blütheaeit, und 
die Abweichungen, welche man daran bemeritt hat, sind hdeh- 
stens von der Art, dass aie durch die EigenthÜBiiichkeit ,des 
anifnhrendan AicUlektea genügend su crldlren aind. *) 



') Vitnnr m Frooenk 

*) S. Kujats PoIjdiNinle 8*43« Unter den dort angef&hrten 
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Die ioBtnii Ph^pylAcn, dereu wahre Gestaltung bis jetct 
Mh sehr dunkel ist» laitea aUerdingi vegmuthen, diiss ihre 
Eibrnnig in «twai spterer Zeit miiaduMii lei. Ob 9km 
die Zeit des Denietrios Ph^Iereios uicht vielleicht schon zn 
1^ würey OMlgte^man datMui schUeMen, datt da» noeh Tor« 
liaadene korinthuehe PilMtrrireyitll deieftet im mium eobeiMi 
Akanthuawindungen einen fast noch strengereu Charakter trügt, 
aia daa einiife Forhandeiie und b«glanb%te Banwerk koriai» 
«hbeher Ordavog aoa der Blütfaeeeit Athene, daa Denfanal 
des Lysikrates, welche« noch um etwa zwanzig Jahre früher 
•niehtet ward* 

Die anaieni Propyläen aiber glauben wir Utnint tew 
aelben Zeit vindiciren zu dürfen, welcher die atheniaohen ihren 
Uryynnig Terdanken. AUerdinga aeheinft dieaett BamreilEa^ 
wie 80 vielen anderen in Attilc% welil in Folg** der eiibre- 
^enden Kriegsunruhen, die letzte ^'oliendung zu fehlen, aber 
4ennoeh können wir hier dieaeihen lehftnen VerliÜtniaaey die« 
■elbe Külinlieit der Conatraktion bewnndera. Dnteh daa Nidit* 
vorhandenaein der Seitcngebäade und durch einen geringeren 
Treppanlaxna aind aia aUardinga nieht ao aiigen£llUg wie die 
berillunteren Iii Athen, aber um so mehr mfiaaen wir den 
feinen Takt des Architekten bewundern ^ weicher das grosse 
Vofbibl aaeh den miaaigaKn Anfordami^gen an gMddiek in 
modiliciren wusste, und täuschen wir uns nicht, so glauben 
wir, daaa Iktinoa so hier wie in Athen "die obere Leitung 
Inhrtei nnd alao wobt beleditigt war, aein eignea an 
eoptren, wenn man eine so geniale Copie mit diesem Namen 

Gründen für eine spatere Anfertigung dieser Gebäude, wo- 
durch namentlich die äusseren Propy läen bis in die Kümcr^ 
zeit hinabgerückt werden, wird auch her>orgehoben, dass 
die Verbindudg der Steiue durch Bronceklammern der 
perikleischen Zeit fremd, und nach Art der Römer sei* 
Auch bei dem Tempel der ungeflügelten Siegesgöttin ward 
dieses Material schon in der bezeichneten Abaicht ange- 
wandt S. KunatbL 183br No. 77. S. m 
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belegen volUe. Ein sklavischer Nachohmer würde vohl eilte 
IViedcrholiuig andi anilerer angenftUigtr Banwerkei wie mi* 
nientlii^i die Himnifugung NeBengebäude, nicht vergessen 
haben. 

Der kleloft Tempd der Artetnii Propylii, wetehcr diesen 
Kreis etensinischer Prachtbauten beschliesst, darf mit Recht 
als ein Juwel der Architektur, betrachtet werden. Die dorische 
Ordnmg eilMUt in dieseiB Tenpelehen in «itis eine so aniie-» 
hend zierliche Ausbildung ^ und alle Theile des Baues tragen 
gemevischaftlich so glücklich mr Bildung der Tollkommensten 
architektonisdien Harmonie bei, dass et schwierig ist, ihm 
ein fEweites in dieser Hinsicht an die Seite zu steilen. Selbst 
, «ine reichere 43änIenordnung wärde diesen Eindruck nicht er* 
liShcn, vnd dennoch ist Alles so rein doristih neben der weidi- 
• liehen Beimischung späterer Zeiten, dass wir ihn, trotz seiner 
geringen Matsse, als eint der Meisterwerke des Altcrthums 
liinstelleii müsseo. 

Dass kleine Maasse nicht allein genügen, die sonstige 
Uirte der dorischen Arehitektnr «mmbilden, sehen wir a» 
dnem Tempel In antis in Rhamnns. Die Veriiftltnisse und 
noch mehr die Profile, besondera der Anten, erinnern an eine 
Totani^eiide Knns^eriode; dam kommt, dass die Mauern 
nach alterthümllcher Weise poljgonlsch gebaut sind. Man 
verwundert sieh aher sunachst, dass letztere von Marmor, die 
Sftnlen nebst Anten und Gebftik aber nur von Porös sind, und 
Qberiiaupt deuten andere Ursachen auf eine Entstehung nacli ' 
den Perserkriegen, in welchen daf Uciligthum wohl schwerlich 
▼OB der allgemeinea Zeratdmiig ir«ndiottt tlieb« DasS'-aan 
aber annehmen solltti whr bitten nur ^e Ruine ror.nns, die 
nur ewigdi Erinuerung jener Zeit von den Athenern selbst 
idf dtt cntMl Zentdmng siMigfiUtig in demselben Znstande 
gebissen ward, reriiindem die in der Vorhalle an%estelitin 

< 

r 4 
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WcikcgeMhcfiktt annmelinicn. Ilm Form tm^ noeh iMKr 
tenf eingegrabenen Imehrifieil denten auf eine bedeutend 
spätere Zeit. 

Alt akslierM Denknal der PertkleiMheii Zeit, und swar 
«hm der Tollkoniinensten, teilen wir unmittelbar neben jenem 
kleineren, den Haupt^empel derNemegis iaRhunnut, obgleich 
andi hier die Steine timmtKch am Boden liegen. 

Eine grossartige Aldbttang der dorischen Archltcctur, 
eine gewitte Fülle in Darttellung ihrer kräftigen ProhUnin-i 
gen leldknen dieten Tempel HIhmlieh aat, der In telner gan» 
xen Anlage und Durchbildung dem des Theseus in Athen sehr 
nahe tteht. Die tchöne Anordnung griechitcher Dachdeckung 
dnieli Marmoniegei Itt nna' hier hetter alt In andern Bei- 
spielen erhalten, und zerstreut umherliegende Fragmente Ton 
Skulpturen latten darauf tehUetten, data auch dieter Tempel 
mit Rdiefii getehmfiekt war, wenngleich die AutaiMtung der 
Architectur auch hier ihre Vollendung nicht erhielt. In die* 
aem Uei^gthum atand die Bihltäule der Göttin, welche Ago« 
lakritot, der Uehlingttehfller det ^hidiat, im Wettttrelte ge- 
gen Alkamenes gearbeitet hatte, und deren Verfertigung Ton 
einigen aogar dem Meitter tngeichrieb'en ward» welcher dem 
Schiller freiwillig die Ehre der Uihehertehaft üherileta. Eine 
spätere Sage behauptete togar, der parj^sche Marmor, aut 
d^ tie gebildet, tei Yon den Pmem hei Marathon auräek- 
gektten, und Von ihn[en tan Siegetdenkmäle hetCimmt wäre 
er Ton den Athenern lUr räch^tden Nemetit umgebildet 
werden« 

An denhdhen Sttllchen' Kitte ten'AftIha, dedi dem Vor- 
gebirge Sunion näher gelegen, findet tieh in dem ehemaligen 
Fledrab Thotikoa antaer den 'Retten einet Thehftom und den 
mit demselben ' Terbundenen, erst in den letsten Jahren det 
Feloponnetisehen Krieges erbauten kjklopiaohen Mauern die 
knine einer deiipehen UaUe, die den bitlier genannten Ben- 
Weikeli wiederum in der Autbildung der Säulen — • denn weite t 
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MM» te- SMftl» btohtt TwlHrfidMI — luv Wesentlichen 
«ich anschiiesst, wenngleich sie noch weniger dt ^ früheren 
YoUente wwd. Die dgmtliftiiMM • Amii4ilte% liefkn 
MqIm «b FroiiCm rnid 4er doppelten ZaM an den Sei- 
ten, doch 80, dasB die mittlere S&ttlcnöffniing Weiter eis die 
^M^m wii^ deuten «■# einen bMndM £li«dt 4ei edbln« 
dei« Einen DefipeltMpel «mttn^hmen, dessen Cellen gegen 
«inander gerichtet in der Mitte den Eingang hatten, nnf wel« 
4iien die ii«mn 8ftnieBdAimi|r «nfUtfle, Üaet der Mangel 
Är MaMipnren fcn Innern nicht wohl annehmen. Wahr- 
echeinlicher erblickt man 4arin wohl eine der^Stoen, nritwel. 
«Im die Uten Mdte vnieh gMinOeht m lein pflegten. 

EndHeh bewhfSeMt diesen Kreis attischer Bauwerke der 
«uf dem südlichen Vorgehii^ AttÜcae lo «chön gelegene 
Tempel der Athene sn Snnlon. Aneb Uer Ähren Propyläen 
Im den rm Mnnem nmgebenen Periboios, doch sind sie fem 
Ton den Ansprüchen auf Pkneht «nd SedeuMnkdt wie sn 
Athen nnd fileuifek ; 2trel StnlM Üi «nti«, deMn ^fctltere 
Odfirang auefc hier weiter ist als jene am den Seiten, bilden 
die ein^Mhe und doeii Mwpniehnnde Anlage. 

Der Tb«pil Mdbfl^ n^leieh ein «eveatyl^ i^teri, 
•ehefait gleichfalls neben den früher genennten Xeinjpeln nicht 
■rit gleicher BedentiMkeil nnftrMMi fli liftnnm. ObgleMi 
die gnie Selinle nirgendi en teAmieii lit^ ee zeigt sieh über* 
nH in den Verbfiltnissen des Gan«en wie der Theile, weldie 
ktBteve aieii dM betenden in den Proftütmig«n n neipree fcen , 
«ine geviue WeiehHMem wüAe «clbm der Magericeit nahe 
•teht. Dies äussert sich auch besonder* in den CnnnelviiiigeB 
der Sialen. Wihnnd wir in^der .duiUiim Oj«ini« denn 
hu dnreligeheQd nwansig ftnden, w tftnfl deren In Sunion nur 
sechzehn, nnd diesev Unterschied ist hinreidnnd) dafee die 
H&ttlen BchwidUielMr en$eheinea nie aie «ind, uid «Ii ea der 
doriachen Benw^se^ngemeisen ist, wenn dies nicht noch durch 
ihre Höhe von aecha rollen nntemDnrchmeaaenireiniiintwitfde. 
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Ob der T«vct bmIi te eiM FvMlt m.JMk 
Fnadmeiite In den A^nmd liiMbiifettünit mniy thtmah mit 
Sdiwiportiken rersehen war, wie Vitruv dieses angtebt) 
IM lidi fim* iNHnraiMH da dto Bninen in 4m «UtoMn 
Theilen den anderen bekannten peripterischen Tempeln analag. 
sind und eine so bedeattnda Abweichung nicht wähl Tennu« 
AanlaMitt. Einan »waitan dtwlbar winndanan Tanpal«» 
lunehmen, ist ebenfalls schwierig, und es dürfte deshalb die An^ 
gdba des alten Autors Wohl auf einer Verwechslung beruhen. 
' Dan Ban das l^mpab in Sanian aallat aber ginhan wir 
nicht mehr mit Recht in die perikleigche, wohl aber in eine 
mdit an sehr antCamta Zait lataan au duifsn, viaUeicht ga^ 
^ daa Enda daa Palapannaaiiahan Kiiagaa, ader in dia Zait 
des Konon, wo der Staat nach den erlittenen Unfälien wie* 
dmm auf lubltthan bcgamv 

Aach vbcr dia Granaan Aüikai liinana antnckt-aicii dar 
Einfluss des ron dort ausgegangenen Kunstlebens. Die äu- 
aawan U^aatinda layaan na adion Tun Tum hcrain «rwarfean^ 
daaa dia^Inaal Daiaa, daran Apollaknitna adian firfthar adt 
Athen in so enger Verbindung stand, jetxt um so mehr von 
dart ana mit Kunstwaikan gaaehmüdkt wardan wiida^ da aia 
aaÜ 470 daa grmwnsama Heih'gthun dar unlir' AllMaa Hego- 
nemie gestellten Joner ward. Wirklich lassen die Reste dea 
dattigan'AfoUataMpala dan ariianlsahek Ejnflaaa nieht Tarika»* 
nen, und in ftren etwaa at ra ng ara n Pai»an wM $ni dia Fa- 
poda sehlicssen, in welcher derBundasganossenschats daselbst 
anAavahit waid| d. lu rmt dam ganauntan Jahfa an bia 4fi2 
oder etwas später. Andre dort Yoigalbndena Fragmente, nai» 
nantlich ainar eigcndiAmlich versierten dorischen Bauart, in 
, waldier Pilaatv« SMan und Ti%|j|^ mit loiftigan Stiar.« 
iiguren und Köpfen geschmQckt sind, lassen auf ein Zeital- 
tar nach dam PalopunnaaiaclMn Kriaga sehUaaaan« Ungawiaa 
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IMbt Olk lie dod Haie 94m dM graiM Frtdiftaftv 

■choi&ckten. i) " ' ' 

Mit G«witali«it' iMr Isi^iiM wir dt ein Work «dieni- 
•dMr Kmiit ^Keicr 4Mt 'diiea Totiügllclnteii Tempel des. 
Peloponneses bezeichnen. Es ist dies der Tempel des Apol- 
Imi Epikttrio» b« Phigtlte in Axkadien, welefaer* rva* Iktiaot 
gebaut, und Ton der Schule dei Phlifias, der wdil gMHuel^ 
tig in dem benachbarten Ol/mpia so ruhmroU beaehäftigt war| 
mit Bfldweilc geichmIWkt wurde. 

* Alt Zeltpnnlet Uhr bddes tehdnen' die der VoRendmig dea 
Parthenon folgenden Jahre, doch yor Beginn dea Peloponne- 
tltelMii Klingel, eingenommen werdto n mfition, *) dto giddb» . 
Hdtlg der Erbauung der PropjtSen in Athen» 

Uöehst merkwürdig ist es, dass die drei Tempel> welche 
Mi amdriUidich ib Weilco det flctimi genuint werden, tidk 
bis hente eilialten haben, und wir*^dtdvreh in den Stand ge- 
teilt lind die Eigenthümlichkeit dieaea groaaen Architekten tu 
erkennen* Wenn nnnderPertlieiioo dferdhigi alt tein den tndmn ' 
weit Yoranstehendes Hauptwerk betrachtet werden muss, so 
giebt nnt dodi auch dieaer Tempel (Gelegenheit, den Künatier 
|n einer einibeheren Aufgabe sn be wu ndern. Die doritdie 
Arcldtdctur des Aeusseren zeigt durchaus jene schönen wohl- 
gcmettenen Veriiiltnltae, wdehe -^ir ändi am Parthenon bei 
Wundem, In denen dat Niehtt mi^Tid nnd' Niehta sn wtidg* 
ao glücklich getroffen ist, und welche mit ihnen nur noch ao 
idv wenig €reb&ude theiien. Bie originelle Anordnung dea ' 
Hfpithrea fit nlefit minder in bewundern, intai ^dei^ ArcUsi^' 
tekt wohl berechnete, dass in dem beschrankteren Räume die 
Wahl der ttaik' «na der ^fmA Tottretenden ioniaefaen Halb-* 
ainlen Yid witkäanier aeia mnaata^ da "wenn «r mi^ fÜU^ber 



■) S. die neueren Zeichnongen in den Porta, z. Stuart, wel- 
che die früheren bei Stuart u. Revett wesentlich verbessern. 

') S. O. Mueller de Fhidiae vita et operibus comm. S. Ii. 2X 



AM lillt«. DieM ufaheiMirtigen, toh ■terUclbeii KMwtte^. 

überdeckten Z-wi8€he|)r;äimkf, .Wf^^cj^ smrj^uilteUiiqg TonWeih- 

^iie cigeiiMpliQlf MKH^B .WiN« ▼•!I«Umih womi 4«r fil>cf« 
denselben hinlaufeadf Tjäi^.^n^t, Bü^lpm gefcJmiM^« Frie«. 

Pm 4U Büdiing dief4^ ioiai0faei| IklMviMi miiclteii. 
Kritikern nicht zusagt, iat Geschmacksache. Manches Unbe. 
iMtUeoa 4ttEftB «VerdlAgt. web bter» 'wie i^niiDb. M Re- , 
UefH «vft BediMiig der antfÜhreBdeo arkadiscbefi Küottler ttl( 
•etzen sein. Nur dürfen wir mit geat»iM»t^»M: «finebmiaili,. 
dM» di« Kapitäle dmbVIflria^^dai ^h^h damInMIWMk 
cbtHMii SehmiMkes nicht mehr in ihrer £ig«nthunilichkeit er^ 
k^nt werden köanea^ ub^ ,da^ jedes ürtbeil darüber v(w-i. 

kif Keuicwrqgsf -imr. abepr Iktbuf dfr IMaiüg, ei». 
Master, fnr aofehe Säulen aufzusteilin, welche g^anz frei stehen 
sollten. Ukr nug^. fg^4|MiKi|iiig|i mtpfBkß FrofiUnnigm ahn. 
dilleirt babeo. Oari^ i^Hpr «ifigt, liob gfiada 4M'M«ialaracbii|b. 
des Künstlers, dusser die Formen je nacli den Anforderungen ver» 

wjtißBf JedenfaUs dibrÜNi y^k aonebinftt» . 

Ben Ten^el allen übrigen d^ Pelo^nnese» voranstellten, den.. 
euifi%6B, dei^ Albei|ib; A^»^. in.. Tigcft- WMytnoniyen^ walabsr 
woibi dnrch gl<M8bM»hf ZMiinwiaiistillung oller drei giiedtebea, 
Säulenarten eine noch grössere Pracht entwickelte. Auch der 
i güh i t fkt diaiM. Teaifala (^{m)» geböc« dar« atbanaaclMiii 
SebiiW» wanngleiob.Mt dM Anftogo des fblgao^Mi Jabrbni». 
derts an. Doch sind wir gezeigt, <^e leUte Vollendung dea 
A^iletoiiifeii giatebiiillii «Uras ufifer wnimibimB| dagewUNW 
TWia, oanMlieb die ivüare Krönung, eine Ausarbeitung 
■eigen, welche wohl erst den leisten. Jehren des peloponnesi- 
.ieben Krinfgaa aegebören mdfbto, 

Jüt VoUendung obiger Gabinde iebüeMt aieb der baden- 

r 
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IW Anfi^Qg, 4€t- Pel»p!oaiieii)|«lM|a K ri ay p » MMh ab« 

der To4 des Perikks, ufid die scbrecklipUe Pest, welche iba 

w^d ^ c4«l«(jMi.K«rii d«» VolkM dahin i-aflSte, sM firnißt- 
iHure ßcliiäge, weMlß dai -ffter .eiiilir«ob«iid« Unglisok T«Hbe« 
reiteten. Ehe wir jedoch di^fie Periode abscbliesBeO) mü&^ea 
vir noch ein Bauwerk iiern^^ if eiche» tieh >Mfrjli^ dnatf«-. 
tien athanisehen wOrd^ anreihfei dMsen Erbauttogtavlt ahisr 
dennoch ungewiss ist. Es ist dies das Erecbtheion oder der 
Tempel der Atheon Pollas, desaen aehdno Rnine dam Partho- 
«on wftrdig rar Saite steht. Oh dieser Ban, deaaen yollan« 
dung, wie wir mit Gewissheit wissen, erst in die letstea 
Jahre dea paloponBesisahan Krinas £>lken.kann, aehon wutar 
Periklea begonnen wurde, vnd wenn diea der Fall sein aolitey 
wie weit er gediehen, ehe die Pest und darauf die nicht niin- 
der .mMilfahe Uemabalt da» Oaibafa Klean ftber Atii^ 
hereinbrach, ist leider dorehana. nicht mehr su bestimmen. 
Athena U&lfamittei waren ailerdioga noj^ immer bedautend^. 
^enug, nnd jder linlh. in Entfaltung deraalhea Mite aiehli 
die längere Ruhe, welche Athen seit dem Frieden des Nikiaf 
42^ bia aum Beginn dea Sicilischen Kricgea 415 gannaa, war*, 
wohl m oener Belebung dea Kunataianea §aa^;oat. Der an * 
plöulich alle ilofifnungen Tcrnichtende Untergang des Heeres, 
und dar Flotte in Sicilien erforderte^ daaa alle £kaatakrftl(a* 
j» Emenarung angewendet wurden^ eine Eiaataltni^' 

des Baues war also ganz naturlich. Erst die neue glückli- 
ehere Wendung, welche Atfaana Angelaganheitao dneeh Alka« 
biadea^ Znffiekbaniiung auf kune Zeit gewann, kmuita 4Jm 
Wiederaufnahme der Arbeiten des Tempels ebenfalls veranlas- 
aen Letxteraa g«8chah im Jahsa 409» im4 diaa.jttt dio ein« ' 
sig aiehere Nachrieht, welche uaa hierGber vorliegt. Das * 
Nähere gehört in die folgende Abhandlung, welche der Ge« 
aehiahte und Beschreibung dieses Teai^els allein gawidaiet iat. 
Waa das Geb&ude aelhat betrifft, so kann man nrolil 
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vig^. daM et lur «M ebM gmm Entiriddiii^peiMe 4w 
iA«iiMb«i AnUtaIctnr bcMfchnet. Df4 allgwete« Anord^' 

'mmg, welche durch festgestellte Lokalitäten eut Lösung 
■chwieriger F«rdeniiigea «nfforderte, iit sinimMdi und ge- 
■iUdkt; dte Beitiimnvi^ der «rehitektonifdieii Verfcfiltebte' 
aber und die bisher unübertroffene Durchbildung der Formen 
■iad der köchsten Bewanderniig irfinti^ und »eigeD um grie-' 
MaA» £w7teile in der liöeiite mögliciadi ToOendiiiig. 



Dritter Keitramii. 

Vom KBde des PeloponneslMhen Krf^, 
Se» biM zar HeKriMhaft der BAmev. 

Der rerhängnissvollen Schlacht bei Aegos Potamos folgte^ 
die Einnahme des nmi wehrioien Atlieiii dnrcii den tfwtmA^' 
•cken Heeiliihrer LTsandiM im Jahre m. Das Niederrelasen 
der Mauern bezeichnete den Hass des Siegers. Dochilonnte'' 
Sparta ebeHfalla aetne künstlich hinaufgeaehraubte Groaae nidia 
finge behaupten; Athen befreite aieh roh den aufgedrungenen' 
Tyrannen, und stieg und fiel fortan ivechselswelse, bis es mit * 
dem üfarigeii Grieehenlande ein Raub dea makedoniaehen ^h* 
bära wurde/ Manche gluckliche Perioden Hessen während des- 
sen einen Abglans der ehemaligen Grösse xurückkehren; viele' 
«laktige Minner, wddie denen der filteren Zeit würdig ge* ' 
gwHHiiW geateüt werden können, traten auf und wurden, wenn 
Hülfe möglich geweaea wäre, gewisa geholfen haben« Aber 
kdn JBinaiger Tcmogte die Gewalt, man möekte sagen, 'den 
Ätnber wieder za erlangen, wodurch Perikles das Volk aa^ 
sich gefesselt und dadurch ao Grosses yoUführt hatte. Groaae 
FeMherm traten riUunüek und siegreich au^ wie Konen, Ti- ' 
motheos, Iphikratcs und andere, Demosthenes Reden wa^eu 
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gewaltiger, denn '4it etnes Meeren, ' aBer dt« Adener wwdea 

meist erst, als es xu spät war, Toa der Wahrheit seiner War- 
ibogeii übeneagt.' PriratintereMea batten Jetit die gemeliu* 
•Qme Tkätigkeit gelähmt, und nur selten gelang ea cänem' 
Manne, wie dem Redner Ljkurgos, auf längere Zeit das Ver- 
tnuien aelner Mltb&rger bu geniesieii, welehea er ilaim durch 
eine tüchtige Finanxverwaltung bestätigte. 

Auch in der Baulcunst musste dieser wechselnde Zustand 
•Ich famd geben. D'ureh die' Vorhergehende Th&tigkeit mäch- 
tig gehoben stand sie völlig ausgebildet da, und war fähig, 
den grössten Anforderungen genügend au. entsprechen. Aber 
Jelst ÜBhlte ea an dieaen Gegenständen; nar>daa NothdCMig-* 
ste zu vollführen, erlaubten die beschränkten Umstände nicht, 
und selten, wie aur Zeit dei Konon, oder während Ljkarffk 
Verwaltung yermoehte man Slahin «n gelangen, dasa Weike' 
unternonuuen wurden, welche der Stadt zur Zierde und zum 
Schmucke |;erelehen sollten* Dagegen wurde die Kunst Ton 
Privnten. Jetst mehr denn früher untentütit. KImon'a und 
Perikles bescheidene Wohnungen würden auch dem untersten 
Burger nicht mehr anständig genn^ gewesen sein.' Der Imiu 
war allgemeiner * geworden; Üie Bildwerke der ^kopaa und' 
Praxiteles waren melir als die des Phidias geeignet, auch an«* 
dere Räume denn Tempel su schmiioken* Die £ilelkeil der* 
Remen ätellte sie au Ehren irgend einer Begebenheit, die 
Ihnen Ruhm erworben, wie denn Siege im Theater jetzt 
hüehter denn im Felde an erlangen waren, an dfifentlichen Or«* 
ten siuf, lind die Architektur durfte zur geMligen Aufstellung^ 
derselben begleitend mitwirken« Als aber seit der makedoni»* 
iiphien jiit aneh Uerin der Elte iiaclilieaai iln waren *«| fiwi 
nur ausländische Herrscher, welche des alten athenischen Ruh-» 
nies gedachten, und die Mutter der Kunate mit Denkmälern' 
m adunüefcaa bedaciit waren. • ^ a 

Zehn Jahre waren seit Athens Eroberung durch Ljsan« 
der Terflosaen; ea hatte aieh anter ThraajbulM swar aehbn 
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.Ifii^f aus dem SkUvenjoche wieder erhobep, ab^ noch tru^ 
dw Sidavenkleid dinr Erniedrigiiiigi uod ent OAchdem Ko^' 
Boa im Penisehea Sold^ die Spartaner überwunden hatte, 
wagte er im Jahre 393 mit penischem Golde die Mauern 
Atbeni iriederbersvateliea. Zwar «lögen 'fÜeaeU»en nur eia 
M^hwaehei AbbOd der frfiberei» gewesen teio, und namentlieb 
wird der Luxus» welcher an jenen gerühmt wird, wohl uichj^ 
i|p den neaei;n wahrgenommen sein, aber dbnnocb war es ei» 
grosser Fortsehiitt. Ibre Anordnung war im WesentHeben 
die Irühere ; auch die langen VerUndungsmauern fehlten nichtig 
nur. waren deren Jetat jedenftlls nur awei Tozbandon. Da YWk 
.nun an bis in die Römerzeit hinab keine neue Zerstörung 
erwähnt wird, so ist wohl anaunchmen, düss die«e Mauern bis 

- m * m 

dabin im Wesentlichen bestandon, wau^gleieb Regaratnron 



rerschiedenen Zeiten nötliig erachtet wurden, wie uameutlick 



SU Demosthenes Zeiten, 

Einer . solchen Wiededberstellung tfant das Fragamt ei?, 
i|er Inschrift Erwähnung, welche erst neuerlich eutdeckt wor- 
den ist Hebron, 8ohn des JLjii;ui|;oa wohl wührendL 
der aebtjabr^en Verwaltung des Vaters, welebe iwiseben 338, 
b|s 326 fallt. -7- übernimmt die Mauern der Stadt neb/it den 
langen Manem naeb engegebener Vorschrift aussubessem.. 
Diese Vorschrift beschreibt nun ibre Constmlction in dei^ 
detaillirtestei^ Kleinigkeiten, deren Resultat dahin geht, dass^ 



die Mauern, iUier einer Grundlage Ton Bruebsteinenj^ siuvmtlicli. 
in Lebnixi^eln aufgeführt waren, Zu oberst lief e^n Gang, 
umher, welcher nach aussen durch Brustwehr mi^ Zinnen ge- 
deekt war. während hinten nur einaebie Füeiler ein hökemea 

< . , » •» * • •# - »■••• «•»••• *• • 

Geländer stutzten. Die Zinnen waren so wie die Pfeiler swei 

Zieirel stark* und durch ^iöl^er oben verbunden, über denen 
. • . • >' . : 

noch sechs Ziegeisehiclitpn auilagen« Darauf folgte, eipe höU 

aernc Dachconstruktion« Ucbcr den Latten l^g Rohr, dann 
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itegel, iferea FirttiBii niclit iiiM«r »b & imteniiAbliiife mit 
4^ GiB^wuien xi«iri»|:h|^ geschmückt i^areo. Dje ZwisQbea-. 

etwa swei: Fma It^jBU, wurden, dnreh. l^Siierne Ladei^ ^e*. 

IM» makadimisolMii tkunclier aehoiiteii -d^ Bfauer' und' 

fugten noch auf den hiezju so gunstig gclegeneioi Hügeln dea 

*■ * 

Muaeioa l^ld.(jbri:^U]l^a^MjMO/chU CiCadellei^ Iiumui, in welche/ 
de Gaiauooen leg^n, die A^eaem oft ttatig gieniig fie-.[ 
len. Erst SuUa zerstörte die langen Mauern und sodann die, 
4ea PeirAieqs iqi Jahre S7« . Nur die Mauern der Stadt, aelbat 
IfMben bb in der Zeit» wo aneli iia dureh die Hand der mnw 

• • * 

4is.chea Barbaren saaketu 

Atpif er d^ Alaneni aehiqMekte Konon auch dai Inner||. 
des Peiraieu«^ Er erbaute daiellMf dea Tempel der Knidi;^ 

sehen ^Iirodite, zu Ehren seines Seezuges gegen die Sparta|^ 

^er -bell KMm, . W«briiß^eipUch, iat ei, dass er ^uc^ Jeii^, 
praehtvollereii Tempel des Zeus Sotw daselbst, erb^nete. Er, 
war mit Gemälden gleichzeitiger Maler geschn^ückt und jiu^ 
den Seiten des UTpaethroa standen Bilds&iiien^, Mnter l(eu^ 
die des Konon und seines* Freundes, des Königs Euagona 
Ton Kypros sich auszeichneten . ^ 
So. bedenteod diese i^anw^rk» .«pab. fm V|N4iil|9^ 
der allgemeinen Bedrfingnias evtefieineny so sind es aneb dlo^ 
einxigen« von denen uns Nachricht geworden is|, Reste sii^d, 
nteht yedianden. nnd so haben wir keipie. sAl^ Kva4a ^hm 
ibre Einrichtung; aber iioeh sdiKauner ist es fir die Folgen 
seit. In der langen Periodp bis zu der Zeit, in welchci wi||^ 
oben erwibnti die Venraltmig des Ljlnugoo fiüt^ alao 



*) 8. SInibo. DL p. aOC FlbL XXXIV« 19, 14. lif. XXn^Sfti 
Isoer. Or. pr. Eoagora. 21. Verg}. O. Mmller de Pbidioa 
vka et opp. p. 0. annot d. . , 
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Ifti, dait. Athen Mreli MiiUppos m MAaMIm wdt 4«r 
ächlacht Too Cbaerooea im Jahre 338 seine Selbständigkeit 
ftelom li&ft^ alteffdliigt »mi cI mi öffentticlie Bauwerk 
mm NutMA lileht wanfger «It lom Soluaiidca der SMt «w 
liebtet wordeil tein, aber Nachricht ist um nicht darüber geiror* 
imf «ndlVfimmer, weielie man mit Gewiiabelt dieaeai meiir ala 
fünfzigjährigea Zeltraam inielireibeii könnte, fehlen gleichfalli« 
Wäre irgend ein bedeutendet Werk entstanden, so würde daa 
6ea€llleclift dar Redlür, wabho Remda JeisI bemtin waren, 
äneh da» kleinste Verdienst ihrer Stadt su erheben, nicht yer» 
ftkit babaa» ans hievon reichlich an unterriditen» 

Erat' Lykurgoa, weleber» dam altberOlimteii OeacUeekCa 
der Eteobutaden entsprossen, durch tüchtige Verwaltung zum 
enten llala wieder einenSekats an aanunebi wnsstci war andi 
Sa firatoi weldier wieder diatk MboUiclia Amleit anck i» • 

der Kunstgeschichte Athens sich einen rühmKchen Namen er- 
woirbea hat. Doch aeigt aick mn grosser Untersdued gegen 
die frükere glii^efldtf Zeit darin, dasa ea weniger aeine Auf« 
gäbe war, ganz neue Werke zu schaffen, als yielmehr die 
i^koH frikker änge&ngeaen, kalbToUendeten an beendigen <); 
Aa gewlsa rQlanenswerihea Unlenielimen* 
'''^ *' AU solche Werke werden in Athen selbst das dionysische 

Tke«Ni% daapanatkenluaeko 'Bladkin und daa Gjnmaakm Ly« . 

• • • t 

iMon keaelekn^ Eraterea war berelta Tor den P eraef k riegen 

begonnen, und hatte zu den Reiten der Aeschylos und So-. 
I^kiea aelnan köchaten Rnkm aehon lange eriebt, eke ikm 
fktte die letatb' Ybnendung wurde, Nor der ftuaserate Raum 

i€r ehemaligen Sitzreihen lässt sich an der südlichen Seite % 

• • • 

dl^if'Bbig kk Aen Felr gekauen,«ikeQiieii; allea Uehr%e iai ' 
fi^<^wundem' • - • . 

Das panathenaische Stadion war jenseits des HeiliiMoa 
i» da»' lUiekapa aiw dar. Varbeige dea üjniaellaa. aiiigakaBep. 

«) Pkit, X OraU 
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den feierlichea Spielen der PanB^iettäeti im Gebraut Di« 
.Verdientlei welche Lykurgos sich hiebcl erwarb, bestanden ia 
1« Anlage tIaliMiiier 8itM| 4m ftiUier wohl dai hlom ähgi» 
schrägte £rdreich genügte, doch auch er War nicht der letzte, 
der es stt lehniilckeii imtemahm« In bedeuftend apfttorer Zeil| 
AftalideM Kaiür HadriaHi Ptaehiliete har^ta. AAm aiiit G^K 
bäuden bedeckt hatte, war es jd^r grosse Kunstfreund Herodes 
AtticQa, der neben. Tielea anderea Bauten« aueh . daa StfduMi 
jiaii aaUickte» ttad dia Site mit weiaian peiitalisdiaBi Jiaiw 
mor belegen liess. Letztere sind jetzt völlig verschwanden^ 
«ad der bioaae Kinachnitt dea Felaent iat geblieben, ao daat 
die Vefdiaiato der akuMlncii Ittimar^ weldfa daa SMioii im 
verschiedenen Zeiten schmückteni nicht mehr gewü^fdigt wei^ 
den können. 

• Ton dem genannten Gjrninadoni Weldlea am Hoübsos, 
östlich von der Stadt gelegen war« ist gar nichts übrig: ge? 
Uiabeik 

Aniaardem warn aa iw«! Banvmlm ite PaMonaf liei de- 
nen seine Bemühung wohl selbständiger als bei den atheni« 
adken war; nftmUeh die Gebinde, In.welafaan di» Muffe 
deckt liegen konnten, nnd daa Zeoglunu, Vonilf^eli aar Anff 
nähme der Schiffsbewaffnung bestimmt, wobei es alierdingi 
aia oontnatirander Uamtand ial» dam man Jelat ao aoigWl^ 
für die Fiot^ in sorgen begann, äm athenische Schiff keinem 
«ntaekeidenden Ausschlag mehr geben aoilten. . - * « 

Die Sehiffsbekanamig maaa ein Ban ton eigenliwnüieker 
Anlage gewesen sein, über die wir leider nichts Genaueres 
wfaaan« Wenn auch die Sehiffo der Alten van Tiel geiii^po* 
len Maaaaen, wie die Jatalgen woran, ae war ein Gabtadoi . 
in welchem ihrer vierhundert beisammen ruhig und gegen je« 

4 

den dinfluaa dot Witterung gaiehülat liegen komi«ili| güiviiip 
eine dar aekwicrlgaten An%aben« Die drei aieli an efaiandar 

ansehlieuenden U&fen waren wohl in grosser Ausdehnui)^ ynn 



M t m tk e^kHdm üngtSmdf wM nwoVL mümmMr «tegM- 
^Mfc cotnpakte MaiM Mdetm. 

Das Zeughaus ward durdi den achon obaogeBannten Ar- 
^flMklaB mUm mhmtf walaW m etiM fc dh dk n Wa mwm^ 
«ig Jahre spafor isa Jähre 315 für Demetrios Plialerens in 
£leiiaia baachaftigt war. Dook war 4aa Gahisda im l^airaiau» 
-at&k ikatptmtA» Tm im Gfta« ^eaadban giabt die NmIu 
•rieht eine Vorstellung, dass die roUstandige Ausrüttung iiir 
tanaend Schiffe darin anlbewi^ Warden konnto. Gfoaae 
QmdMteiiie, welelie MUeiM to« •aa%egrÜiaB warAen, wm*» 
gen Ton der tüchtigen Construktion und zugleich von der 
Mieh«i|^eit 4ca aehindee. EiM Hähern AnfaeU« iher 4h 
Qrtae, io wie Merdle A«in[ht«n||^'deaadnien geleftvimge n««!^ 
•ufgefundene Trigljphen von mehr als drei Fuss Höhe, von 
grolieiii Pomatetn. Hiernach hitte die Grteae der Arehitak« 
tnr lial die 4ea ParCliewMi «rrelelie. Vwk IntereauuMer aber 
iat eine daselbst aufgefundene Inschrift, in welcher alle (le- 
genatinde Teraeichnet aind, Welche ala Inrentarium dea Ar* 
Muh rmä einem Tentehar aa deaaen Nachfolger übergingen, 
xmd. hierunter befinden sich mehrere Grcgenstande^ weiche liich 
.Mf die Afchiteklwr beaiehen. Aviaer anderai Cregwisttadea 
aind es vorsügUch TheHe dea Deehes, namentlich verschieden- 
artig mit Blumenwerk und Löwenköpfen geiaerte Zkgel oder 
Qaaiamatfieke,. welche weM den Mgen ab Mwter gedieM 
hatten, und endlich ehi höbemer Trigljph als Muster der 
£iikaiiaia« Offeobir eise waren jene Trigljpheii Faros 
alt einen Stade ft b awe g e n imi aoihnn enkaabliadh tanalt, 
doch hat die zerstörende, Seeluft an denselben jede Spur 
hieToa Temicbtet — • und dieser hAIxeme IViglj]^ eeigte daa 
Muster dieser etaa ubte n n enden, ohne Zweifel blauen Farbe* 
Der Unternehmer des Baues hatte sich hienach zurichten, und 
das Modell ward ala Dokument i&r apitare 2eiten aufbewahrt >> 

• <) S, KunsthL 1836. 77. 7a. woselbst Hr. D. Ross ein Frag^ 
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Amch dieiet Gebfiud« toU Sulla bei der EimudiM im 

i'eimeius zerstört haben 

Uiemit Mhliesst Bich die Reihe der öffentlichen Gebinde, 
mit welehen Atlicii sar Zeit seiner Selbitftndigkeit getehmiiekt 
\riirde. Wenn ihrer in der letzten Periode an sich nnr weoU 
ge^ und diese der realistisehen Zeit-Richtung- gemSet weniger 
in religiösen de su Staattswedcen vnd sor Belästigung be- 
stimmt waren, und in sofern schon unbedeutender deoo die 
der Torheigehenden Periode erseheinen, lo sind sie es nm ' 
se mehr för »na, da sieh Ton ihnen so gut «in gar keine 
Reste erhalten haben. 

Wodnreh allein uns ein Einblick in die Kunst Jener Zeit 
mdglteh ist^ sind geraJIe einige Denkmifer Ton Privaten, und 
hiedurch wird eben die damalige Richtung am meisten be- 
seichnet» Fehlt nun hier allerdings Jener ohabene Stjl der 
Mheren Zeit, dem die Grasie mwsr nicht fremd war, die 
sich aber nicht überwiegend geltend machen durfte, so sehen« 
vir Jetit allerdings nnr die ietstere hemehen, docdi sind die ' 
Gegenstinde auch iron der Art, dsss eine strengere Auffassung 
für sie weniger geeignet sein würde« 

In der Strasse der DreifQsse, .welehesieh TomPrytaneton 
ans, an der Ostseite der Burg bis gegen das südhchcr gele- 
gene Theater und damit Tcrbundcne UeUigthum des Oionjsos 
hinsieht waren in beiden Seiten Tempel Ton missiger Grösse 
und andre Monumente, welche das Siegesseichen des mn»i^ 
sehen Kämpfest 4^ Dreifnss, umschlossen, oder dnieh ihnga« 
krönt waren. Diessn Werken der Kunst, unter welchen auch 
der berühmte Satyr des Praxiteles aufgestellt war, schUesst 
' sksh auch das Denkmal an, welches Ljrsiloates,. der Sohn d«i 



ment dieser so höchst interessanten Inschrift gegehen hat 
'Bt, Geh. R Boeckh Ist so el^en mit Herausgabe des Gau* 
zeii beschäftigt 

^.■) Plut Sulla J4. 



LjMMiäe» TOD KfllTiina^ sn Ehren lemes SI«gef errichtete, 
dea er als Chonofubrer im Jahre 335 gewann, in demieUKM 
lahr«^ in weMieai Aleztfider toD Makedoniai Mine wailgio« 
ichichtliche Regierung antrat. 

lieber einen riereekigen Soekel von mässiger Groaae er« 
kelvt aieh der liariielM Rnndban Ton aedis korinlliiaeliett Sin* 
len, deren Zwischen weiten durch Marmortafeln ausgefüllt sind. 

« 

Die Säulen aelhst, welehe über ^ HiMiite ms dieser Ifancr 
Torstellen, mid .kanm lelm Fuss hodi sind, seigen die korln* 
thische Ordnung in ihrer höchst möglich liebenswürdigen Vol« 
Isndttng. Hatten sie fireiatehend einen grteseren Tempel nm* 
geben soflen, sow lirde. der Künstler einselne ihrer Verhältnisse, 
wie namentlich die Ausladungen der Basen und Kapitale mo- 
dÜiffiirt haben, wie wir etwas Aehnliehes sehon bei dem ioni* 
•ehen HjrpStiirofl des ApoÜon Epiknrios bemerkten. Dennoeh 
aber dürfen wir diese Säulen ala die schönsten Icorinthischer 
Ordnung anerkannett, welehe uns ans dem ganaen Alterthnm 
übrig gebliehen sind, indem die Akanthosblätter und Windun- 
gen bei einer reichen Fülle der Entfaltung hier noch die ganso 
Rmnheit der FormhSdnng «ihaltea haben, wonngleieh einn gsk 
wisse Schärfe der Umrisse die Formen etwas magerer erschei- 
Mtn' liest ala in den Omamentenatreifen dea Ereehtheions» 

Ueber dem mit Relieft geiierleii Geaimae erhebt aieh die 
reiche Krönung des Gebäudes. Je näher dem Gegenstande 
der Verehmng, desto üppiger wird der Sehmoek. Daa Daeh 
Ist gleichsrnnmit Luheerblitteni llherded[t, wekhn dem Mar- 
mor eingegraben sind, und in der Mitte erhebt sich, von an-> 
^ deren Rankenwindnngen aur Seite begleitet^ die aehdne Kri- 
nung, welche in der reiehaten Entwicklung der Blitter vnd 
Blüthen emporsteigt, und zur würdigen Aufnahme dea heiligen 
Dreifiisses bestimmt ist >> 

'} IH* goBsners Zdehnong dieser bei Stuart ohnn die nüthlg« 
Charakteristik gesmchneten Erdnung findet sieh beiManch» 
Fortsetnng m Nonnandt SinleBOtdmnigea« 0. Belt IMk 



Nklit gans wmwmMmi^ Am imawik dce Oegcnitttidea 
würdig und für die späte Zeit eiireiilMh Ml daa choragitfih« 
DtnloMl TkrMfilü^ imMm «m» to».dw iniwin Pfcilui« 
getragenes Portdtiia bildet, der den Eingang der hart über 
iMillisaier im Burgf^a beündiifihi«, Uiibk ikst» m v^k 
dwr waämm 4«r PMifam idhrt ■■Ifciniili ^iM. Dli 
sehe Architektur ist auch hier noch — das Denkmai fiillt in 
4w Jahr a20 ^ in «aer m iifite .Ut.adaUigHi JUte- 
Mt. Efa« V^rtatenif «dMft; .dife Fm iiiwi fiMin— 
jedoch, als fuufzig Jahre später, im Jahre 271, Tkrasyldes, dea 
.Tbraajrllos Soho, swei S^g« gnfwi, lia 4mm» <f akhl' Im 
€ig«Mi NoM den Ch«r «i^dtllät hlte, ia irilk ¥dlr mIUi 
die Kosten daTon trug. £r durfte daher kein iwnea Dtml^ 
mal ciriebMi wd beanlito dm niNriiiiii» UiidaNlhi* mim 
Siegeisdelien gleiiUUlt adbnIellM. • DmmAi wM iMi^lt 
Attika Aber dem Hai^gesimse hinzugefügt, und die spätere 
Anordnuiig getroffen, wonach die' heMefabte. ■ÜMade BiMiirtl 
de« DienjMMi den « i t t i l MÜn Rmh des OMkiM Ibfolt. 
Stufen, welche su ihr hineinfulurten, waren u» die genannte 
Altikft Idneii^geMiiaelt, «nd fite^ dw beidea mm SMm im 
Im gebHebenen Akm dmelkao wdeu dIe'MMn DfeÜlidi 
an^eateUt; doch flsag die Bildaänle leUnt lehon dir Z#it dc^ 
Mheien l^ebmg angeUipen. 

Endlich folgt das letite g i leeMw i e Qpmrcvk, der Thmm 
dea Andronikea Kjrrrheatea) weichen d en ett e ru mehreren ge^ 
Meinnüliigcn .Zwecken beüiailBilav nnil wcipa..die UMägi^ 
Wissenschaft jener Zeit, die Mechanik, Oekgenbeit fimd sich 
populir an maeken. £in miasig gresscr achteckiger Bau 
enthält unter der KrOnung des Daehee dU kalOig geaMla« 
ten Bildwerke der acht Hanptwinde. Uebcr dem zeltartigen, 
aelir sierücken Manmrdaeke war ein Uton yon £ri, der 
Tom Winde gediekt nü leiMn IMm di» W i lrtmig da at Ae n 
anzeigte. Sonnenuhren waren den Wänden unterhalb der 
Büdwcrice eingegraben, und dar ganae lnn*e diente nur 
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Mrnlir die Zeit bestimmt ward. 

Vor dm mwu TlMur«% waldie m Au Inner« fiihna, be»> 
§äim'Mk IMm Fortdraii; J«ier ton mrei Stelen goitflli^ 

welche im Ganzen korinthisch, doch ohne Basen, aufgestelte 
maäf -ariäirend lUe KiyitlliT t'»^^*— ' lienn tontt gyfr^f4fii 
nar'-M flihiilr mr«ier BUttmÜMa neigen, dmn nnftetn 
Akanthos, die oberen Schilfblätter vorsteilen, eine Bildung^ 
«on dar in. neMver .£eU ninhrfaehe Beiipieto entdfekt wofdcn 
jM,':nnd imUm von den GrimlMn- M IdtiiMnn BmnAm 
wML häufiger angewendet wurde. 

i /:.>llVnnn ^M^^hudaMa^OKÜtuag bmIi im GnmeniAMn« 
liiJii%ftnnliih fat; m M-mUrn dnrisd» nmen weniger, wel* 
die durch aeht kleine Säulchen im Innern des. Gebäudes re» 
gMUiUtirtlnM, din ii| den Eeioen kwrt nnter derDcekn nni: 
geatiHt ii*di ifitt lat tank kainn %nr der etemriigim Bifai. 

der ProfiUiung au erkennen« 
«•J;.;.£indbMm;Anbite wut wm. Afdukmt dea Wmmm ^ 
•Ifanni*» diif «»er einer :Bi|;«iateUang daUn geleitet ward, 
welche in «o fem der aufmerkaaniaten Betrachtung werth iat| 
alt *ir vin Ihr jtina dar: wenigen, ml nnt« ihnen d«a Twiiif- 
liduite, Beispiele' erkennen, 'wodoreh wir eine Vnmtfllnng er- 
langen, ih welcher schönen Art die Grieebeo» wenn ihnen die 
Knnat der Wttbnng befcnilitt geweaen wira, din iM«Mm Ge- 
itrit- dieMr ao T^rtheiihaften KenatmktiMi ihrer iihiigen Ar- 
ekitektonik analog auagebüdet haben würden. Die genannten 
B%ett Bind nbar «na einena. Stikeko goHMtet 

Die Erriehtvng dieaea Gebäudea därfio otwn vm dap 
Jahr WO t. Chr. üüien 

Ulennit lehtiiaa^ die JUiho deijonigan Banwoko Athene» 
welche durch acht griechischen Geist henroagebracht worden ^ 
aind. Alles Uebngo» woTon una JNaeluicht wnrde^ oder wo- 



') VergL Uiit Gesch. d. Bauk. IL S. 152. 
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Ton noch UeberbleOnel vorhanden sind, gehört nicht mehr 
iMwchir. Wat luirm h^dtvhmm^ BMk huewn SUttm m^ 

saugen noch von wenigen derselben. Wir haben schriftliche 
MMrMhteft^davoii, wie die y —hwilaMten l^wiMtiMi, welelM- 
*Mh AksuMden Tode denen Eitaebeft an tkh g m imu m htth» 
ten, es . sich angelegen sein liessen, ihrem Namen in der 
^Wf INndt der Kftnito wd WiieeaieluJbtt dimli Beptea ein 
iMuiilielies ^Miehüritf M ülftMU Die FtiiliMiui fn Aegjp. 
teil» Antiochoe in Sjrien, Attalos und £umenes Ton Pei^ge- 
Mfy ArieiMMMiiee von GippttMea «id Aad«e weMfertM 
* in der Anlage von Gymnaiien, Halkn, Odeeo, nwl «neh rwB 
Tewpelo. Doeh Uesaen aie dieselben wohl auch meist ymi 
Irimde« B nn üel etM« anill&lnPM» deNtt' ClMoliMck tUk ukm 
tfkehr en erfentalischen Luxus gewölint hatte. Avch Römer 
eraobeioen. hier jetst als Architekten. Faat uniekttldfg da|pe- 
gen« iMd tbm benenn Zeit Mrdig e n a k e fat aedn din 
einfache dorische Vorhalle des neuen Marktes, welche die 
AthiBoer unter Angnatui erbeuten* . Sie ist swer nur mm 
nlnrealier NeeUlleng« aber in dhier .ZeSt dei TedUln.d« 
griechischen Bauweise noch immer der Erwähnung würdig. ' 

Zuletst ibcr eneheint Hadrian, der mit aeineniEnthnal» 
auana für Athen in eignen Schöpfungen aUnFrulieie in über- 
bieten strebt. Glucklicherweise liess er doch nur wenige sei- 
mr Gebftndeoolone inunitten dcor Stadt an die Steile iiterer 
Bauwerke treten, vnd erriditete adne Hadrianaatadt nit den 
Tempela der Hera, des Zeus Panellenioa mit den Pantheon, 
den Hallen n* a. w. durch einen Begen gelrennt lur Seite der 
alten Theteosstadt in die Ebene hinein, und nur den Tempel 
des Olympischen Zeus, den Peisistratos gegründet, Antiochos 
Epiphannan emenem l»^nnen hatte, achieaa er niner neuen 
Stadt an, und yerinderte denadben naek einer leidieren Ar-* 
chitektur, welche ihm wohl mehr zusprechen mochte; denn er 
aelbat galt ab ein gmaar Arckitekt 



Wom «tt MgMitelMMr 1» lliM WfUiluMi «v-diM 

Stadt massiger waren, so ist dies nicht anders zu erwarten, 

dior 4em Hadnan gl&okUch nachsti ebte, ußA j^inter ihm nicht 
^•ahn iwiiiiiyiiiij wit dk liMtBluBftakimg d«B|itiriWi Mi 

TM ÜHn tieugebmle ptachtvolle Odeion heceugen. 

AhsE seitdem sinkt der ^hm Athens immer m^^hr. Lan- 
gar ab «iM^Mdra. tedt d«r altM Welt widawKald il» dmh 
ihre Phih>sophenschulen dem immer mächtiger werdenden Ein- 
inase des C hü ia te at hnB is, dsssen uuMdich Mo. Mabeadtfii 
Knlt dMUialMr.flMli eBaiA.Utv dM' gi^-vorinNlMito HeU 
deothum erliegen musste. Zahlreiche Kirchen verkünden noch 
jatat^. aiidi m mm, Th«l idm in BuIrb, di» BliMie &ai 
hfätmmk hjtmMnktn Das «icteltlMM» Meraogu 

tham, die renetianischen Erobermigen und die lange türkisch« 
ÜTiikaft sind mmInp d«rch V^ümBim alt dnidi aigaM Bau- 
tat tamfciinaPMlk Hmm wM das neue gri^sdM Kft« 
a^^vm hoffentUeh darch SchafliHt eigner Werke nicht min- 
der ab dareh • wwgmmt fiMtimg der leit lahrtameadeB 
bewmdaiten IMm rflatfaeniselwr HefilMUt, iUmMi 
Yoranstehen. 
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HtotoriMhe Saclurlcliteiiv 

JQer Tempel auf der Burg, in welchem sich das alte Götter- 
bild der Athene befand, iat unter dem Namen det £reebtheioBi 
klcHiat, obweU er gieiehMidg ab Tempel dar Atliemi Pe- 
lias beseiehnet wird. Da die älteren Culte gewöhnlich meh- 
rere Bemehiuigen yeraehiedener Gdtthelten mit einander in 
Twefadgeii «nd in ein« Aeegenetiaehe VcfUndmig m bringen 
suchten, so ist es natürlich, dass der eine Tempel auch je 
iueli diesen einselaen Beiiebnngen aoeh eigenthfimliehe Nn« 
■MB «rUelt. 

£s scheint, dass der hier gefeierte Götterdienst, aus alt- 
leiaigiiehjBr Zeit atammend, Toirnyglieh mit den Anfangen ilea 
Aekefbenea In-Vcffbinduig atand. Eriehtibenioe, SprSaaling der 
milderen Luft und des irdischen Feuers, der Athene und dea 
Hepbaeatos, wird Ten der Erde angenommen, nmhier, ebe er 
ina Leben tritt, reriieveitet in werden. Der OUrat der Pfle- 
gerinnen Aglauros oder Agrauioa die laadliche, — Pandroaoa. 
die diwiendei Uerae die apraaaeade, ^beigeben gedeiht er nn- 
aiditbar; noeb mmusgebfldet Tmeblingt, d«r ilteren 8^ 
gemäss, der SchlangenfuMler diese seine Emällerinnen. 

Dasa dieae S^gea Ton denen ^ Demeter in Elenaia in 
flran Ursprünge nldit aebr äbweieben, leigen aneh andie hier 
nicht zu erwähnende Umstände» Aber es scheint, als ob beide 
gmneinadmftUeh noeli ana einer andern Gegend atammten, Ten 
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4mi Ufeni des Kopaischen Sees, wo schon in uralter Zeit das 
altere Athen iind das ältere £leiiau Tom Ww« Tcnehhui» 
den war, «nd wo der Flnss Triten auf die Tom Triton ge. 
b«rene Göttin deutet, welche hier mit Göttern des feuehtea 
Elementes in Verbindmig ist. 

Dennoeli bleibt der ünfmmg des Streites der AAvam 
mit dem Poseidon, dem Rosseschöpfer, iweifelhafit. Doch ist 
gerade Athen, und daselbst der genannt« Tempel auf der 
Bug der heiÜge Raom, an wMko. sieh die Sage anseUoes. 
Hier schuf Toseidoa den Salzquell, und hier sprosste durch 
Athene der erste Oelbaun^ welcher dmh die ihm m wid- 
mnde aarle Pgeg» so idi«n das EIhImIimi «Imt mfUer«! 
Cultur bescichnet 

QmM beiden Zeiehen gotHUan WoUirollens ßat dnauU 
tm ttmm Sdmtie stehende Land waren auf engem Räume 
auch in späterer Zeit an alt überlieferter Stelle an sehen« 
J>ißM Lokdililmi nun, an wie das HeOigtlnm der Atlmne, 
das den ESveehäieus, der bald als Poseidon selbst aufgefasst 
gfkttUcher Ehre genoss, bald als Uem Im Innern begrabmi 
sein ioUto, nnd endKdi dns Hsiligthum dir Pandrasoi, wnlehn 
▼an Ihren Sehwestern allein, nach einer Ueberlicferung, das 
geheimnissroUeK/istehen nieht nei^^ierig eröffnete» in welehmn 
£nelitheaa lag, badeten die venddedeamBeiieliungen deaTcm- 
P«Ib. Htesn kommen noch mehrere Altäre, welche gleichfalls an 
bestimmter SteUe errieklet aein mnmten, nnd endiieli das Grab 
daa nAeniadbmi Urahnen Kekrops, das Imierimlb dee Tem- 
peb oder doch in dessen nächster Umgebung sich befand. 
Wenn diese Lokalitäten In iltererZeit wie mifiUlig an einan- 
der gcmht waren, nnd Ihn inssere Erseheinnng dieses amsh 
wohl bezeichnen mochte, so war es dagegen die Aufgabe des 

*J S. das Nähere hierüber bei O. Mneller de Minervae PoL 
aedo et «acns. 1820. S. deis. Oxchomenoa v. die 

iiiftr. 
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spateren Badmeiitan cia GaniM m diesen rereinielten Thei*- 
huk SU sehaffen* . 

Die ÜMe Bnvihiiia|( «Mm Tcnfele gMehtolift ki 

Homer. Unter denen, welche mit Schiffen gen Troja geia* 
gen waren, nennt er: 

,,Welelie AUmi WiralHrtan, dia waUgabavate Stadt, dtn 
„Demos des hochherzigen Erechtheus, welchen Athene einst 
„acaog, die Tochter des Zevs, (daeh es gebar ilia die frnoht- 
9,8pandiBde Eide) and aatata Ihn niedar in Athen ki fUraaa 
„eigenen prächtigen Tempel, wo ihn die Jünglinge der Athe- 
f^aer sieh gnädig maehen im Wechsel der UBÜnoienden Jahr« 
^ Oftmm dar Stian und Widdw'V 

Und in der Odyssee sagt derselbe Dichter Ton der 
Göttin: 

,9Sie Inon alier nadi Maradian and naeh Atfien odt Wai^ 
,,ten Strassen, und ging hinein in das feste (tüchtige, präch- 
^tiga) Haas dea firaehthaaa > V' * 

Aua hddeB Stellen geht dia araita Yateiaigang der ge- 
meinsamen Götterrerehrung hervor, doch ist der Unterschied, 
daM fai dar anteii Stella Eraehtheas im Tempel der Alheia 
wohat, wihrend naeh der aweiten die Odtttan das Hans, ge- 
wissermaassen das Anakcioa ihres Lieblings betritt, wonaeh 
aa sweiÜBlhaft ist^ oh inan ein ymg gimrfnina JdeOigtham. 
•dar einen Doppeltempel an Terstahan haha* 

Die nächsten J^wühnungen finden wir bei Uerodot. . DU 
Epidanrier sollen , nm die Mitte das seehsttü Jahihnnderts 
Ton den Athenern U0I2 von Oelbäunien erhalten haben, um 
Götterbilder daraus au schnitsen, unter der Bedingung jalirw 
liahar Opfer an dia Adiana Paliaa und an Eraehthaoa 

Als König Kleomenes von Sparta im Jahre 608 Athen 



') n. n. 549 seq. 

«) Od. vn. 81. . 

*) Berod. V. 89. 
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erobert und den Kleisthenes vertrieben hatte, ging er über« 
müthig aneh in den Tußftü der AdMM PoUm. B«t mIimm 
Mifelilli mImIi tUk • PfiMlnfci Ton flktMH Sinliis 
wehrte ihm, da es keinem Dorer eriaubt sei in das Innere 
diMt Hetligtliiiiiii «««idriiigML Er «stidNildigt» iftdi di^ 
mit, ilan er, rii am dtm kMgUekeii GaicliMiiitd der HevaklU 
den entsprossen, nicht ein Dorer, sondern Achaeer sei 

Di«Ma dirftig«! NaekriehtMi folgt ma dia EroUmiig 
der Perser, welehe in der allgemeinen Zerstörung aueh un- 
teres Tempels nicht schonten. Welche von den Persem 
^(aaf ^ Barg) hiaaiifgegawgmi waren, wandten lidi lanialMt 
„gegen die Thore. Als sie diese geöffnet hatten, tödteten sie 
ffdie aas Schuts Fle|benden; und als sie ailea zerstört, und daa 
,,lIeiligttQni beraubt liattettj ataeirtan iia die ganae Bug ita 
„Braud." 

ffiä ist in dieser Bva^ ein Tempel dea Erachthena, daa 
„sogenannte^ ErdgebarMien, in wekheu sieh der Oelbanm 
„und das Meer beiladet: von welchen bei den Athenern die 
9«Sage ist, Poseidan und Athena liittan sie, ale sie am das 
^Land attitten, ala Wabraeieken hingeatellt. Dieeem QeU 
„bäum nun geschah es, dass er mit dem ganzen Tempel 
„dnrah die Barbaren TeArannt wurde. Am anderen Taga 
„aber nach dam Bran^ sahen diejenigen AAener, weiaha 
„Tom König befehligt waren zu opfern, als sie in das Heilig« 
^«Inun bineintraten, einen Sehosaliag ans dem Waraelstamma 
i^e EUe hoch benrorgetrieben 

Van jetat ail IWll^ aber, bis nach siebenzig Jahren, 
mmIi Jade weitere Naal^Hf^t über diesea Gebäude.. Während 
der ganzen Zeit der atheT*i»dwn Blnthe er&hren wir nichts 
üiier das Uaaptheüigthum d^ Stadt, und während der be- 
nMbbarte Partfaeaan, der dacfi gewiesemaaüen nnr ein Ne- 
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btagdbftude des lllereii Poli«itttiii[»6ls lit, M pmbtvoU dureh 
PerlkiM «M teiiMnr Afleke wieder het^feetelle waid, big dieier 

Tielleicht noch immer in Trümmern, oder wurde höchatens 
diureh einen einfeehen Uoliban ad kiierim enetit^ 

Der gewdhnUdien Annahme infolge »oll PerÜdei dierdings 
angefangen haben ihn neu lu bauen. Da dieseif Tempel den Maa- 
nen naefa io tefar gegen .die anderen Bauten loräeksteht, wel- 
che derselbe antfiihrte, so hüten die Sehriftitdler ihn über- 
gehen oder nicht der Erwähnung werth gefunden. Mit den 
Unruhen dea petoponneaiiehen Kri^;es habe der Bau geatoekt^ 
und erat im Jahre 409 unter dem Arehmi Dioldes aei te* 
selbe wieder aui^enonunen worden. 

Diea wire allerdings um so eher denkbar, wemi mm 
annähme, dass die Ausführung tot dem Beginn des Krieges 
noch nicht so- weit gediehen war 9 dass man ihn mit jenen 
Bauwerken suj^eh hätte erwtiinen können, welehe PerOdes 
wirklich vollendete, da dies hier yielleieht nicht einmal zur 
Hälfte geschehen war. £s würde sich der Bau dann während 
der iwaniig Jahre bis sn dem* genanalen ZeiC|Ninkte, mehr« 
niais unterbrochen und mehrmals wieder aufgenommen, hin- 
geBchie|»pt habedt 

• Ulemaeh wurde denn aneh amunehmeil aein, ddls der 
Plan, an welchem man späterhin fest hielt, gleichfalls der pe- 
likleiseheQ .Zeit angehöre» Dureh sofgfiiltige Veigleichnng 
dieses Babwerkea aiber mit den wbrklieh perikleisehen können 
wir nicht umhin einen nicht unbedeutenden Unterschied su 
finden, dir in der verschiedenen Siulenordnung, welehe ge- 
wtddt wufde, i^ht allefai begründet Ist. Allerdings nmsste die 
ionische Ordnung, In welcher unser Tempel erbaut ist, demsel- 
ben ein. weieheres, geBcbm&ckterai .AaiMheli geben, wen« en 
«aiBh- disa benaehbartan doriselMfn Bauüen gleichseitig wäre, dn 
die ionische Ordnung Ja überhaupt aus ..dem auch der Zeit nach 
s päte m. Bastrtbep . henwnylpBigen'isty die.Slrim(|^ der do« 
riwdien ntf müdem... Aber die Vergleichung mit anderen Wer« 



kcii, in welchen sich entere wirklich als Produkt der periklei- 
•ehen Zelt bis «nf uamn Zdt oiiikMi Im*« WMtigt dim 
twar im Af lg e wiein ea, leigt afecr mbIi ii^;Miii einen nfoht 
unbedeutendea Unterschied zwischen derselben und dem Erech« 

. tiieiaii. U«g die £%enlliinaifllikeit 4m Avehkekten dies 
■ielit allein n erklSren toireieh*, seigt eich derin^ dasi ge« 
rede die doHschen Architekturen des Iktinos und seiner Zelt« 
genatien die h&AMßiijikAt Gmide, dcM dieedlMn nnr flU 
Mg tind, uHfl TOT Augen stellen, während gj^i^de die ionli^e 
Ordam^ überall noeh ven einer Herbigkeat aeugt« die üatm, 
Weien, nidrt gans ganiiia iA fio die Sftnka im Innern der 
Propyläen, jene im Hjpäthros bei Phigalia, und mehr noch 
dar kleine Tem|»M am Ueiüaaoa. Letateren könnte man al- 
krdinga Teranlaaat lein lun einige Jahtaekendeliinanfiraricken; 
dagegen müssten die ionischen Säulen der Propyläen dann 
jedenfaib denen dea £ieohtkena alt gleichaeitig angeaehea 
vardfeiu Hier finde« iiek nun die Eigen Aftnifiekkelt, data 
alle Orpanientirung, welche im Ganzen nicht unbedeutend ist, 
wie in der doriaehen Banweiae Jener Zeit überkaupt^ mw dmek 
Faike bewirkt wurde. Wir aind dadurch, so wie fawh alle 
anderen Beispiele, zu der Schlussfolge berechi^t, dass in der 
peiikleiaehen Zeit in Atken die ToUbonunena Aniaehmaeknng 
der Minde, namentlich die Auabildung; der Pmfiürung finrl 
auwchliesslich der Malerei überlassen ward. Beim Erechtkeion 
dagegen finden wir, abgeaeben rm 4m ginien leiebeta nnd 
gea c lu n fi ekt e reii Auffassung, namentlich die Ten den yorher« 
gehenden Gebäuden abweichende Eigenthümlichkeiti dass jedee 
DcCaii aaah ^laitiadi Tallendet wvde, dan man aieb ilndrt 

'nfebr begnügte, den Contour der Eierstöcke und Btatlreriie^ 
rangen blnaa in Jan Maraunr einwikrataen, um den Farben 
A VtaneieÜBnng an dfinun, fMd«» da Tdllig adaarbeitet^ 
und dass die Malerei daher, so weit aie noch etwa Anweni* 
dung fimdj .kdokatena niehhrifim knfmln. £a dfitftn wold an- 
mnAnun aain^ daia dieie' Netterung, wodank dinAiuUMiliir 
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wetentUdb b«rdcherl warfl, so, wie die ioniielie Ordnung über« 
luwpti Klei» iteieft Migfa^ vni 4ue ersi Mch Pe* * 
iSdie Zelten In Athen rMüg eMMMlMli twd, wenngleM 
eie im Einzelnen auch schon früher engewendet sein mochte» 
Vm JehM 4m benitien^w&r nnr efaie fofehnft, welohe 
m den A w itt r ft i d iggteii ibeif aupt gehdrt, wetebe^'w- 4m AI* 
terthom binteriassen hat, und durch die Beeiehong auf unse- 
len Ten^a ein doppehee hMeMeie gewfthrt; Dnrdi dieteiU 
erfidnren wir^ dass dag Volk hefohlen habe eine Aufnahme deteen 
stt juaohen^ was en dem Tempei neeh unyoUendet oder heH^ 
lert% «ii Wenn npn «neh dvvrii den UmataaiA, daie dl^ 
Jenigen Theile, welche als die zuletzt zu vollendenden nun 
eueh «aerat wieder Tenehwanden aind, nieht geringe Sehwie» 
v^^ellM: In ^eut^ngk der einsefaMn, In der ImcMft genina* 
ten Bautheile entstehen, so ist dennoch die Identität unseree 
Tenipeli mit dem dort genumten nieht nur überhaupt dimne 
Stt enelMn, eendam wir kennen «neh mit niemlielier denmilg|u 
keit den Zustand, in welchem er sich damals befand, erken- 
nen. 0at Resttüit gdit. dahin, diai» der Tempel im Rohbnn 

* 

lienMi -Tollendet, da« In der AnefMirung aber, weiehe M 
den Griechen meist erst späterhin erfolgte, und welche hier 
gerade viel Zeit nnd Geaehidüiehkeit erheiiehte» noeh Vielee 
an Ami fMg war, wobei ee kber aaflkHt, dam wir, eo rai« 
nirt der Zustand des Gebäudea auch ist, dennoch an dem« 
•eibett erkennen ktanen^ dnia dlepe VeUendnng aneh tpitaiw 
Mn In manohen The3en nicht ausgeführt wurde. 

Daas der Bau eine Zeit lang, wahrscheinlich, mehrere 
Jahre, gemht liabe, geht «ni dem Ringange der fnaehrift, und 
ans der ganzen Absieht der Aufnahme wohl deutlich herror. 
Die iwansig Jahre, weiehe seit Perikles Tode y ergangen» 
wmen nicht in inunerwihrendem Kriege reiflouen; seit dem 
Frieden des Nikias '422 bis zur siziiischen Expedition 415 
genosa man einer liemliehen Rdie, und dass die Staatsmittel 
nnd derOntamehnrengsgebt Ml dah&i nod^ nicht wIricUeli Im 
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Abnehmen wnreB, leigt MmfB - EspeditMit wiSkiak i«ln * ininifigM 
ateit £r»t nit den grossen Niederiagen. waid dis wfüUx IbU 
KitM<>tyln t U l pwi ii ie i li T ^ ßm^ tm t , imd io Miiht«Mrii 
damit zugleich der Bau des Tempels unterbrochen worden seiili . 

' Noch aiiid in der n«iiit«aZ«il dieFn^oate eiiMrswei- 
Um ImniMilr M%aft«df^ wablld «it. «mMMt Wdttwlieiii«i 
lichkeit, wenn auch nicht mit yöUiger Gewissheit, auf den 
TiWfTi dar Atfa^na P«Maa wqL baiiehMi aind. Soclann ab« 
fragt et iia^ ob aia Mhcr oder, tpitar ala dia M^^waiiata 
Inschrift zu setzen sei, ob also die darin genannten Arbeiten 
aabao rar dar Wiederaufnahm« dea Jahres 409 aagafMgt 
vwdaoy ad«r ab aia «rat apftterbiii ya r ga ao a m an wwdciL lUar 
acheint sich Alles für dies Letztere zu entscheiden, da der 
Inbalt dieicr Arbeitaii laat darabgabaad in l«tatar AnaadiBifik- 
kung der Arabitektar baücbt, ir«leb« giwla bai Janer An£. 
nähme noch fehlte, als Cannelirnng der Säulen- Vergoldung, 
ankaaatiacba llakrai aaid a^dtiah'Aafartigaiig 4m Miafii Wk 
da« Fri«a«B. Aaab dla 8«brift i«ba2iit jünger ab die dct . 
andern Inschrift zu sein, da sich hier manche Eigenthümlich- 
kaitaa aa^gaiif w^iaha dart noah. ni«l4 «nabainaii,, wMm. dla 
6it dnrcfagehandaAnwaadviig dea H Tar «iaeai Vakaia gabM^ 
aa wi« daaa dasselbe Zeichen einige Male selbst atatt des B 

# 

•tabt, .vaa nar in den latstcn Jahren dea PakfaniiaaiadiaM 
Krieget geaebaben laiit kannte. Enunal atebt aneh a für t^« 

Dennoch ist sie aber noch weaeatUch voreuklidisch, und wir 
dfirfioD daher daa EracbtbäioB rat dem Schlaiaa dea Pelepa»* 
neaiteben Kriegea aia Tollendet annebnwn, ehe die grossen 
UfiglücksfaUe erfolgt waren. 

In jeder dar beiden Inaebriften wird vna ein fiaimiaiatir 
genannt, in der ersten (Phi)lokle8 ron Aehamae, in der zwei* 
ten Archilochos von Agrjle. Ob einem Ton ihnen daa Ver* 
diaoat dar UrbeberMbaft daa Bamiaaea gebibrt, divAa is 
Bezug auf den zweiten, als den späteren, wohl zu bezweifeln 
«ein. Der entere eracheiot gewiaaenaaaaafa mia ala Saab- 



rerst&ndiger bei der InTentarisining der Gebäudetlivile, und 
nfahte dwhalb wM abenfalli kmm Antprudie midmtEhf 

her bis jetst noch unbekannt, i 

DjMi Jahn Mch dam ^pihMtat daa DiaUaa^ aln^ im 
Mra 4M, aoü aM Ja4adi ain Enigirin angetragen Mbda, 
dessen Vereinigung mit allen übrigen Nachrichten überaus 
aa^wierig iat Xaaoyhan iagt näaiUBh felgandawniaiHa >): 
,,In 4ani folgenden lafara, in w a iel wa i dir Mand daa Ahanda 
^yerfinatert ward und der alte Tempel der Athena in Athen 
^^Mmaff wie PH» heaicktat, aia KaUiaa an Alban Arahan 
„war, lekiektan 4ia Lidbadtaiattier 4hi KaHilrri4i4in Mf ük 
^ySchiffe etc." 

Umer dam aitan Tanipal atiaate nadiwaadig dar 4aB 

PoHas verstanden werden, da er aieb auf den Parthenon noch 
weniger beliehen iässt. Ihn aber Jetat» da er yieUeidit grada 
faMandat'wMPda» den altan.n nanaeii', aelia&il ^oviaa vBfmm 
send zu sein. Der im Jahre 409 beschriebene passt aber mit 
den Realen, weiehe noch J^jkat voriiaadan aind, ao uberain, data 
4ia Idatita» acbwar an Üagnan wival Spnen Janaa Drandaa 
lind aber nicht sicher zu entdecken, denn was man als soU 
aba Tielleicht an ariunaen aMint, niöehta sieberer arat muk 
hm Ziikm äm wpmnm Zmtlkmtg bantaauaw. Ba bleibt 
nur die Lösung übrig anzunehmen, dass Xenophon hier durch 
dnaa Seholiaatea iatarpalirt aai,, and diaaer Sebaliaat baba 
ddta Atabaa biliaa a^ dein Anhaa Kaltiadea verwaebaalt, 
nnter welehem allerdings der „alte Tempel'^ zui'.Zeit der Ein- 
Babma dafak 4ia Fafaar vailvaant. waida ' 

Dareb daa Zaitreaai alebNarar Jabfliandnita erfldiren w)r. 
nun, nach V^ollendung des Tempels, ausser einzelnen Erwäh-. 
aa^gan ao gat/wia gar aiahta. Et^t die Beaobreibnag daa 

') Hell. L & 

') & a Mailttr da Xinec?. Pol. aada a H». 



•taad, in welchem ^melbe tioh damals befand. Da wir hier- 
Mi Hiebst 4aii Aninen adbat dmigcinawinrtii i^nfidihna über 
dMi Tanp«! «ad deaaeii «geBlbMkhe änmimng «nd Elm^ 

richtung eriudten, to mögen }Aet die Worte des Pausanias 

^ MMk («uf dir Bynr) ^ GMmim^ EnMkmm 

^genannt; vor dem Eingange ist ein Altar Zeus des Höch- 
„•üBy w mm aicbta L e b cudw opfarty loade«. Kji«1mb dar- 
„aof Ugead f^hidi* man Imüim Wcia dannf giesM m diiu 
„|en. Wenn man hineingeht, so sind Altäre da, des Poseidon, 

wtUkwm'wMk tmk mmtk Qi^diprfh «b« firacblbwa 
,,opfert, und d«B HeroaBvtas, dar dritte aber dei ügibeeaftü, 
,,Die Gemälde auf den Wänden beziehen sich auf daa Ge- 
^■ eb Ü ee h t der fietaden. IM das fieUMe iat ydef pelt, «od . 
„im InMni Ut Mearwaeaer 1« eineBi BnNmett» Met lit Mb 
„gipsset Wufider: auch anderwärts ist es mitten im LAOdei 
^wie bei den; ¥artii<bsn Apbrodiaian; aber dieier Bwiaaaa 
y^ist mieikwvrdig darob das Ramcben der Wellen beim Süd- 
^winde, und in dem Felsen ist das Zeiobeo des Dreiaacka; 
^dee Mesa Poeeidaii^ ab Z aa^e a bei da» Sttalft tt«r dbN 
^ses Land erscheinen 

^Aber der Atbeoa ist die ganae Stadt aad aUea Land 
„gleMienreiBe' beil%, ind w Im- 4m ■adari DseaMi mm 
,,auch andre Götter verehrt, so halten sie doch nicht weni* 
„gcr die Atbeaa ia Ebeaa; aber daa ibnea geaseiaiehafrUeb 
„Heiligste, ehe lie aeeh Aaa den II^eaM» lasaaiaieaaayin» iat 
^das Bild der Athena in der jetzigen Akropolis, welche da- 
^^ouda PeUa faiesa; die Sage ist daTea» data eä Taas Ubanel 
„gefbllen sei. Ifiennif will ieh nun weiter niebt eingehe, ab 
)idieses so oder anders sich verhält; die goldene Lampe aber 
,,maebte KaUimaeboa der Göttin. Hat nun die Laaipa ait 
„Oel gefüllt, so wartet man bis anf densdben Tag de« ibl-> 
»genden Jabres, da das Oel dieser Lampe die ganae Zwi- 
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f^sehenzeit über brennt, obwohl es in derselben bei Tage und 
^jbd Nadll teennt. D«r Doeht datin iat tob kaipasigchem 
,^FlaHit«^ w«liher Flailw «Hain Top Fcoer nicht Tonobrt wiftf. 
^,£in bis an die Decke hinaufsteigender, eherner Paüubaum 
f40iliH -doa lUach ah, Kalliiii«c)uNr ab«r» der die Liusp^ macht«^ . 
„steht gegen 4iii Vomehmaten in. der Knnat aelbat «war n». 
^uck, aber .ia. Geschicklichkeit ist er vor allen der Erste, ao 
,^daaa er mtk snetat Steine bohrte, und erhieitden Beinamen 
„KakiaoteehnoB (der aeine eigene Knnat tadelnde).'' 

„In dem Tempel der Polias aber steht ein Hermes rwi 
MÜniet wie man aagt, ein Weibgeaehenk dea Kekropa, nnCer 
„Mjrthensweigen nleht aiefalhar. Von Weihgeachenlren, welche 
y,der Erwähnung würdig sind, ist unter den älteren ein su« 
9,aanuaenittlcgender Seaael« ein Weik dea Daedaloa; Ten der 
„Beate eher der Meder der Panier dea Maaistios, welcher 
y)in Plataeae den Oberbefehl der Reiterei hatte, und der so« 
9,geBannte Aidnakea dea Mardenioa« Wegen dei Oeibanma aber 
„haben aie nichts anderes in sagen, daas er der Göttin 
yyin dem Kampfe w^n des Landes ein Zengnias geworden 
„sei; doeh aiigt man «wii dieaaat ider Oelhmm aei Terbmnni^ 
„als der Meder den Adiencm die 9tedt aniündete, aber ob- 
^hon Terbrannty sei er an demselben Ti^ noch awet £Uen 

^,Dera Tempel der Athena Tcrbonden ist der Tempel der 
^Pandroaos; Pandrosos allein aber war unter ihren S^we« 
,9atem bei dem Üntarpfimde nnidbnldig. Waa mir abe^ aehr 
„merlrwürdig war, und nicht allen bekannt ist, will ich nie- 
„dttsohreiben, ao wie es sich.Tcrliäft. Nicht. weit vom Tem* 
,ipel der Pelina wohnapa iwef Jni^gfhnMi» waA die AAeii^. 
„nennen sie Kamphoren > ),*' 

Im Yu&Agß erwähnt Panaaniaa qoch die in der G^end und 
iwmr in den P^fiMan dea Tempel» fn%eaCiillaii Bildsiialefc . 

" I » 

') Pans^It ül. n 
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Ausser wenigen dürftigen Nachrichbcn, wdchc m» <ei6ig^ 
spStem SchriflsteUw und selbit KirchenraMr filMtt «Kmmii.T«». 
pcl geben, enden fiienil diö NMliftfSbteii Mi ^aAa AltfertlnttiMi» 
In eine christiiche Kirche verwandelt blieb der Bau wohl im 
WcMDtiküen miTerindert. Zar türidacben Z$kt diente eT-^cte 
Aga der Alcro^Alk dt Harem. Siidaiiii ward fst wm. Hmü 
ein Pulvermagaann, doch blieb er von ollen Gebäuden der Akro- 
poKa noch immer am meiafen Tencboat. Bedeateader hat «v 
divdi die Piiliid^ngeii dihr SngMnder Md wfthMd de« grie- 
iddidlen Freiheitskrieges gelitten. Seitdem haben Reisende 
aar Zentdning, namentlieh dureh Verttiiinineliii^ dar DeteOiy 
wesenflieli beigetragen. * 



II. 

. BeMhre^biinn des VempekL 

Das ErechAeion liegt auf der Mitte der INig« ndrdU^ 
dttn'Pirdieiioiiy liiid hat lelM "II Mipliieliliii^^ Wla-aMa MmA^ 
gehen Tempel, TbvWeiiteit naeh Osten. Die Lenge in dieser 
Aiiidefanung ist etwa 76, die Breite ton Norden nach l^de» 
36 Foie. Ein seehiaiuBger Portiki», deMeil -Sinlllli mm- 
über 20 Fuss hoch iind, steht gegen Osten vor, wohin die 
Uanptuniicfat det Temj^ gerichtet War* Gegen Westen aher 
war^Mer ein Efagang« imMIi täMe fHAb taMi gebigeHa 
Säulensteüung, wie man es an anderen Tempeln von einige 
Bedentung in finden gewohnt ilralr. Dagegen waren hier vier 
Halbaiiileii swifcAea Ifidq^Mm' a< l| ; e df d i i at > dIMk E#Üeheii« 
weiten ausgemauert waren, und also einen verblendeten Tem- 
pel in antik darateDten; Drei Fenster heiindeii, sieh 'm den 
aMIem SinlMtwaiCta.'* DIm^ gaAa« WdilMi^Siiilmfiill^ 

ruht aber über einem hohen Unterbau, so dass die Basis der 
Uaibaittlen über die dea «atUcfaeii Portina tfeh^t ist. Der 
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gleichheit des Erdbodens erforderte hier eine eigenthümltche 
Anordnuiig«. da an der Nord- und WeitteUe des Tempeli ilär 
Eidiwddi um' etini «ehn Fhm nidMIgtr Ke^ ab ^ 
den übrigen Seiten. Indem nun der gegen Westen gelegene 
Theil der Celle, dessen Fiusboden ebenfalls gegen den östli- 
cktn in demielben llaAsse tidfiir lag, einen eigenen Eingang 
erhalten sollte, dieser aber an der schon genannten Westseite 
aieht achiekikli gefimden wnH», wo v^e die Tkfir an M 
niedrigen Noirdseite, nieht weit Yen der vaitllelieil Wand an« 
geordnet.. Vor derselben wurde eine grosse Malte geltant, 
welehe ge^en .Norden feehend. vidr S&nlen an der Fran* lurfl^ 
Unter velehen An Jeder Seite neeh eina Sftule gestdüt wvkdm 
Indem man dieser Halle eine bedeutende Ausdehnung geben 
wollte, Ten über dreisaig Fuss Breite^ bei lielnr alt aWanaig 
Fnst Tiefe, musste dieselbe, da die Thür omrelt der Eukk 
sich befand, und doch die Mitte der Halle einnehmen sollte, 
über die £cke hinaus gegen Westen TortreMn^ ^eshaUb man 
anelb an ftorer Rfiettseite dM norffiebe CeHenniaaMnr in ^ekihtr 
Entfernung Terl&ogerte. Durch die Höhe des Gebäudes an 
disaer Seite wwden aaeh die höheren SMenraliähaisge der 
Halle beduigt, Wenngleieh ilir Giebel sielt nur gegen die Set^ 
tenwand des Tempels anlehnt, ohne dass die Säulen hin an 
den nmlanfenden Geb&lko dea Uanj^ttaki^ela fainanirtaigen; D9e 
8Men baben daher ein^ IMie Ten e*wa 2& ¥mw, 

Der Südseite des Tem^Is, welche mit dem öatiieheil'Ein«^ 
gabgi aitf gleieher £bena «tdit, aoiite bart nc^cnr dw WMlif^ 
eben Ecke gleichfalls ein Vorban angefugt werden, doch Mrttf- 
den hier viel geringere Maasse angewandfeu lieber einer h&- 
bflfiea Basis ateben aeeba-Kiiyitidan^ untiir iba«n an* 4t» 
Fronte, und tragen eine Eierliche Krönung, welche gUichfafU 
nicht die Höbe des. Tempelgebälkes erreicht.' 

Aua diAaa TetadhlediBnan EfiBnnntaDy' wddha' iNM ansser 

der Unebenheit des Erdreichs auf althergebrachten Eiurichtuni 

6 * 



wdelie der Areliit«kt so glüddicli liennutdlen mmfe, ••>dan 
er diese scheinbaren Unregelmäwigkeiten in cigenthumliipll^ 
SdidnheitaB su Terwandelii wnnto, weldie bei einer ge- 
wöhnlichen Anlage okie Hfaideniiaae idnrcriidi la eneieheB 
waren. 

Die ioniaehe Ordnung irarde la dieaem Tempel gewillte; 

vielleicht, da Athen als das Haupt aller Staaten ionif eher Hev- 
konft betrachtet wurde, glaubte man diesea auch in der Ar- 
cMt^tiir dea Hanpdieiligflninia andeoten m kftimeD« Den- 
noch Tveicht die Ausbildung dieser Bauweise beim Erechtheioa 
bedeutend Ton deijenigen al»» welche in Kieiniisien üblich war, 
uid wekiie» Ton dert aaa «Mth anderwlrta bin iidi TeriM- 
tend, späterhin die allein herrschende ward. 

Wenn die doriaehe Ordnniigy wie in der ersten Abband^ 
fang gesagt wnrde^ in Athen einen mflderen Qiarakter an* 
nahm, als in allen übrigen Ländern , und hier erst die höchst 
mögliche Vollendong erhielt» ao liaat aiefa dieaea auf die ienl- 
idie Bauweiae dea Ereehtlieiomi gleidiftlla anwenden* Die- 
ieÜie feine Auffassungsgabe, welche im Parthenon und in den 
FhipylAen daa acböne Blittei der Feimen n treffen wuaiii^ 
erkannte und rerbeaaerte aneb die Fehler dea feniacben Ar- 
ehitekten, was durch Vei^leichung mit den in Kleinasien er- 
haltenen Bauweikenv nicht aehwer m erkennen ist* Der Bau- 
meister dea Ereehtbeiena Termied die lu grosse Sebiankbeit 
der Säulen, welche namentlich am Didjmaeon bei Milet un- 
angenehm auffiUit. Der reiehe Sefamuek, weleher dureb dea 
▼enierten Hala biniugefugt wurde, ae wie die gedoppelte 
Windung der Voluten, und die Senkung des mittleren Pol- 
• aterai welehe in Kieinaaien nnr aelteoer Ti»kommt| geben dem 
Geaiiii niebt weniger Reiebdium ala Wftrde, wibren<l die 
bei der ionischen Ordnung so schwer zu überwindende Ma- 
gerkeit und Troekanbcit der Feim glileküeh TMmiedea wurde. 
l>Mi CMiilk iat gleiebfiiOi niabi su aebwaeh, und mit Redit 
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•ind wohl dfi« Zahniehiiitt« «it«r d«r Ulbigqilfttft« wcggdn* 
WD, welche die Muten iv unnihig mMhen wfirden. Dan 

nun aber bei diesem abgichtUchen Streben nach grösserer 
Wiinto dennoeh keine Härte entlieht, li^ in den nbennt 
glucklich gewällten Verhiltnlften, wodurch diesem Tempel 
eine eigenthumliche Grazie su Theil wurde. Dass hier aber 
keine fingitlichea Bereehnen gewfner Zahlen in einander inm 
Grunde liegt, zeigt afidi in den groseen Abweichungen dieser 
Verhältnisse von einander, je nach den Terachiedenen TheUen 
dee Gebftndei, wo eine weitere Sftnienateilung oder gröasem 
oder kleinere absolute Maasse die verschiedenartigsten Combi- 
nationen hervorriefen. 

SSo itellt lieh in der ditlichen Vorhalle^ welche den Gm- 
rakter des ganzen Gebäudes am meisten ausspricht, ein ge- 
naiaigter Charakter dar, der durch die enger gestellten Sin- 
len TonOgUeh hedingt wird. Die groiie Tieniolige Voihalle 
gegen Norden aber, mit ihren schlankeren Säulen und deren 
weiteren Zwischenräumen, aeigt überliaupt gröiseren Aufwand 
in ihm aelbstitindigeren Anordnung, und aneh die DetaÜi, 
obgleich im Wesentlichen mit deniUebrigen zusammenstimmend, 
aind Ton leieheffer £nt£sltnng« Eei den westlichen Ualbsänlen 
dagegen findet eher das CSegentheil statt Die Stinlen sind 
kürzer und stämmiger, und, gegen den übrigen Bau gehalten, 
ftst Temachl&ssigt in nennen. Das sieriieliste Ebenmaass al- 
ler TheOe d>er Terelnigt sieh in der s&dliehen Halle; dio 
Wahl der Jungfrauen zu Trägerinnen des leichten, reich or- 
namentirten Gebälkes seigt dentliek die hiebei leitende Ali« 
sieht; 

Was das Innere des Gebäudes betrifft, so ist es in allen 
adnenXheilen bis Jetst- leider nodi nielit hinlänglich erforseht, 
ttn genugende Auskunft darfiber bu geben. Dasu konunen 
noch die Schwierigkeiten, weiche durch die Unklarheit der 
älteren Besehreibnngeo, namentlich des Pnusaniasi Ternrsadil 
wcfden. 
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SoTiel stehl fun Snie ÜBift» dm die gegen Osten gele* 
gen« Abtheilang dar Celle aneh tob dort ibren EingiDg hatte, 

uiid sich bu auf 24 Fuss Entfernung von hieraus einwärts 
entreckte, wo daa Terrain sich eogieioli um 10 FdM eenkti 
und in dieser Tiefe glelebniiisBig hin gegen den andern Ein- 
gang sich erstreckt, der von Norden, aus der grossen Vor* 
halle, welche nur um eine Stufe niedriger ist* hereiniührt; 
In beiden Abtbeiluiigea soU sieh ooeh dw alte Fuasboden 
befinden. 

Zweifeihaft ist ea aber bis Jetit^ ob die Trennung dieser 
beiden Abtheilungen durch eine Mauer geschah, welehe beide 
völlig Ton einander sonderte, oder ob sich einci Säulenstellung 
daawischen befand. Letateres ist die Annahme Ton Inwood,, 
welcher behauptet, dass sich von einer eigentlichen Bfaaer hier 
keine sicheren Spuren linden, dass aber mehrere im Innern 
gefundenen S&ulen eines harten gr&nen Steinea auf .die Ton ihm 
angegebene Anordnung schliessen lassen^ Ausserdem ordnet 
er Treppen in, den beiden äusseren Intereolunmien (äogs dci: 
Cellenw&nde an, welehe aus der oberen Abtheilong in die uiw 
tere hioabführen. Die zweite Wand dagegen, ron welcher 
sich noch gegenwärtig Reste finden, und weiche die untere 
Abtheihupg wieder in swei Theile sondert, so dasi sich, längs 
der Westseite des Tempels, ein durch die in derselben befind- 
Uchen Fenster erleuchteter Gang befindet, während der innere 
Raum entweder röIUg dunkel blieb, oder durch die erwähnte 
Säulenstellung ihr Licht aus der oberen Abtheilung erhalten 
hätte, wird ron ihm yerworfen, Kicht als ob sie nicht vor- 
handen wäre — er selbst hat sie geseichnet und gemessen — 
aber er halt sie für einen späteren Einbau aus christticher 
Zeit. 

Wir miassen gestehen , dass nni diese Anordnung nicht 

die ursprüngliche gewesen zu sein scheint. Was die prujec- 
tirte Säuleuanurdnung betrifft, so ist das Vorhanueuseiu von 
diiglelchen Säulen allerdings nicht lu leugnen, .indem swei 
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Stücke Ton ihnen aufgefunden voa denen die erste diireh. 
Qumfif» ihhA FflgliM .ylnidit'Wiiiil»» ii^llirand die «reite 
noch in neuerer Zeit to« Redenden dort geselieii wurde. 
AJber i» ist zii^eilpij^i H9 wirklich gehcm seit alter Zeit 
dnit 7or)iuid#i .frweiir UmpilglUili ds nrv njoht, dm 

ie^fflk in ücht griechischer Zeit «neh filrbiger Stein zum Schmucke 
gpyäjd^ yoi4g<l Aoi* iodm geunde unser Tempel durch die 
Aa«ro«lnm( doi Wwofhww»»» d w M ft d iiffhf i n S t oio i e mt FrioM * 

und schwarzen Steines bei den Hifirsturzen (nach der In- 
wforift von 409} hieron eia JSo>«piei giebt; aber die Anwen- 

dem Porphyr ähnlich sein niuss, zu Säulen, ist hievon noch 
■ohr yersohi^dea, «ad la^st einft pehr nahe Veigleichung mit 
den Sinlen fom P^nffcjnr vod In|>i4 9n» wolAo in Whdoi^a 
und Spon's Zeit den gleichiaU^ in eine christliche Kirche Ter- 
ynndclten f vthonoii yhwnctaeiiu Auch die Maasse dieser 
Slialfln «oMnen 0lr Mm «^«gobenon Zwoek su goting sn 
sein. Ueberdiess wird iu der genannten Inschrift ein to*xos 
Titgtß vifidftam geawipt» w« wohl nur auf diese mittlere Mauer . 
am beriobon etin niNhto^ Aber eine' nnmittelbaro Vcribindani^ 
der oberen mit der unteren Abtheilung fand dennoch statt, 
indem nenedichit die Spur Ton drei Tr^penstufen im Innem 
der tüdliehoii CoDonicand nobon dioM9 Abtheiinng entdodrt 
wurde *). 

Was nnn dm swoit« Mauer betriffjt» weiche in' «nom Ab- 
alando Ton etwa 11 Ton d^n* veatüehon Wand mit denelben 

l^iraUel läuft, so möchte, trotz luwood's gegentheiliger Behaup« 
tong, dioaettio nicht dar lamiaohen odor bjnantinisehen Zdt^ 
iOndem ^iiiieh nodi d«r gvioehii^ott angehören. Sie beatoht 
noch nebst den Pfosten der in ihrer Mitte befindlichen Thür 



') In einem Auszuge aui Berieten in der Aligem. Zeitung 
Vm. Juü. 
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hftt eine Breite von teehe Fuu >)• 

lawood's Behsaf tung gründet unli duiaf > dan di« Pro- 
iBnmg Thüiflbetail airiit aiikr t0I1 der Refadiell «ei, 
ii'elche das übrige Gebäude zeigt; sie selbst so urie die Mauer 
Mi nur ganx rauh behauen. Leuteret war, wie er aelbet 
tpehon beuMtkly wohl nur darinlh geaAahte,*vm«fam Ueher* 
xug von Stuck oder Metall zu erhaken, wie es so häufig im 
^ Alterthttuie i^mrkani, wo dann das Mieh^glitten dea Steinet 
nothwendig war. Hiemi war moi aiieh eine lo torgaaniePH»« 
filirung wie an den anderen Theilen des Tempels nicht noth- 
wendig; todann aber itt.die Profflinuig, wauigieieh tie den 
fibrigen etwat naAtteht» denaoeh faehaut grieeHteh, m<A 
unterscheidet sich Tortheilhaft gegen die i[»äteren römischen 
•der byaantinitdien Zeiten. Datt ihre Aahigo aiueh gieidi dcaa 
ersten Plane des Tenpeit angehöre, mfiehte man Garant ent*« 
nehmen, daas die Thüren der beiden Seiteohallen, welche in 
dieaen VonrauBi nah öffiMB, grade die Mitte switehen dieaer 
Cellenwand nnd der weatKefaen Maner eiunehaMn. Nleht «n- 
möglich ist es, dass die Gemälde der Butaden, deren Pausa* 
niaa und Plutareh gedenken, tieh an dieaer, durch die ge- 
genüberstehenden Fenttw 10 rorlheifiiaft erieuehteten Wand 
befanden. 

Wenn die innere Drettheifauv dea Tempelt nun >ak Csü- 
ttehend ang^dnimen wird, ao fragt ea aieh^ wdehe BeatlH* 

mung die einzelnen Theile hatten. Die hauptsächlichsten Fuh-> 
rer bei dieter Untennehuog aiiid Paataniaa und die Ütaro 
Intdirift. Enterer iat aber wie gewdiinHeh tehr uBdentfieh 
und verworren, und letztere, obwohl an tich am meisten glaub* 
' würdig, hat doeh s« weB%e Andentiwgan^ ab data lie yUk 
Anfrehluaa Meranf geben tollte. 

Pautaniat tagt auertt, et i auf der Buig ein Gebändei 



') S. di« uäciifolgendc .U>bad. AbUi. 1. 131. XlV. 4. 5. 6. 
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SMehtheioa genaanli und dies Gebäude lei doppelt. Sodann 
Btnnt car iai Teriblge & Mden Tempel der Atfaemi Pdiat 
«nd der Pandrosos. Von einer dreifachen Eintheilung, wo 
dluin dem £reehtheus oder Poseidon ein eigner, den beiden 
■ndSren iwbnidbnr Tempel geitOhrtv, vufg^ er nklitif und 
dies wird auch Ton keinem der andern Schriftsteller ausdrück- 
lieh getagt, aondem man giebt den Namen des Ereehthdona 
iteta onr der Oeiammftimt Üeiea Banea* 

Dagegen werden die Tempel der Athena und der Pan« 
droBoa stets namentUefa,, nicht nnr bei Pausaniaa, sondern aneh 
and ww lr t a genannt, nnd m&asmi als eigene Ablibeihiiigen dea 
Gebäudes betrachtet werden. 

Hier giebt una ntin die nnten m enrSlmende Inschrift 
einen fes t e ren Anhalt, indem ate den gegen Westen gelege-' 
nen, an die Fensterwand anstossenden Theil das Pandrosion 
namit« Schwieriger ist die Bestimmirtig des T«npels der 
Athcm, lindem Uein entweder die ndt Jener AbA^ong Ter- 
bundene innere Celle des Tempels, oder aber die gegen Ost 
gerichtete höhere AbtheQungdafiiranannelunen ist» Wirgiaubea 
«ns fvir letstere entscheiden an müssen, da sie den eigentfi»- 
eben Uaupttheii des Tempels einnimmt, wie denn alle einfi^ 
dien attiseiien Tempel, nnd namentlich aneh der benaohbarts 
Parthenon gegen Osten gerichtet sind, «d dieses aneh Ton 
dem uralten Uaupttempei gleichfalls anzunehmen ist. Sodann 
wfard nns berichtet dasa die Bildsäule, welche bis dahin 
gegen Ost gesehen habe, sich zu Augustus Zeit plutzlich gegen 
Westen gewendet habe. Da nun die Bildsäule gegen den Ein- 
gang geriehtet m aein pflegte, aber hier nur eine Thür gegen 
Osten sich öffnet, so konate auch nur dieser Theil f&r die 
Au&Lahme dieses GötterbiUes bestimmt sein, welches rückwärts 
nieht weit tmi der Wand stand, die nach diesem Bild« in 
der Inschrift bezeichnet ist« 

*) Bei DIo Gsssins UV. 7. 



Die innere Celle aber, welche durch die Thür der west«^ 
Mm» Zwiaehenmnw.nU deia Toiii^iaidca. iUiim«i d^ ^fux^-, 
4fo Intiiiiift bcsliw* iri» fvdmtiuA >w gi il m< t W9«di^ t^.«: 

bundea ist, dürfte dann als eigentlicher Tempel der Pandrosos, 
4iUHiteheii aeia, iib4 J W Vorrauoi iiu «U dorea PjnmM 

Tiele Thuren hier zusanunenstossen, wohl nicht zu dea got* 
tesdianatUebea GeSinUidieii« namanttiftb anva QgkK^r 
mochte. 

In diesem Pandroseion nun befiind #ioh nach rielfachen, 
Zaagoiaaca du heilte OcUmmiiiii ^«IdMr wm «nUtaater Zek. 
atammend toü den Pmem rerbraaBt, alabaU wiederm Of« 
ansachlug und späterhin nach allen Seiten niedersinkend, 
diu Namen dae Vielgebengteii eihiel^ >). Uotfr deiBeeHiaB 
ilnd der Altar &m Zeva UeriPMoa, wie wir am einer meife* 
würdigen Stelle aus des Philochoros Atthis ersehen, welcbor- 
naohfolgeadea Ereigniaa en&Ut, welehea «nf die Lokalitäten 
dea TenpelB mandiea Lkht wirft: 

^ine Hündiun lief in den Tempel der Polias, und hin- 
^nntergahend in daa Pandroaion, und auf den Altar dea Zena 
,yli«ikaeea Idnnnftteigend , der nnler dem Oellwua Ist, legte 
jfBie sich daselbst nieder ' ).'* 

Wie dieiea Zengpiiaa die mliin on%eatellten Annahmen 
bestätigt, ergislit aich Ton selbst. Das eriählte Ereignis« ^aaa 



') Herodot Vm, M. und Paus. 1, tJ, eniUen beide d*Mlbe, 
nnd natürlieh lamnte Letzterer die Stelle des Ezstet en. Den- 
noch lasst Pausanias den Stamm noch an demselben Tage 
einen zwei Ellen grossen Sch^aling treiben, w&hrend er 
M, Herodot eral am Mgenden Tage. eine BOe greea btp» 
▼orwSchst Ein Beispiel, in welcher Weise anch bei den 
Alten ein Schriftsteller die Nachricht eines iHiheren vor. 
nnstaltet, und wie wenig auf derf^dchen Naehric^tMl anch 
aus historischer Zeit zu ge])on ist. 

■) Hesych. in Uayxtnpoi. Apollod. IIL 14. 

PhUochor. Alih. IX. bei Dionys. Jialic. in Dinarcho. 
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sieh bei anderer Lokalität fagt nicht erklären, da es nidglich 
■du nnaile, «rat in 4m TMip«l 4cr up4 «oiUvui luaiJ^ 
in den der Pm^msm m gpelicBv w« t&lh 4» Allar d«t Züui 
Uerkaeos unter dem Oelbaum beiand. Jedenfalls musste 9Uq 
der Polifwlefl^tl eioea epgipata Sm§ng hihw^ obßm dMi mk- 
d««li den Tempel, der 'Paadraiiii hMweh m güleii nothig 
gehabt hätte. Dieses läset sich aber nur annehmen , we^ll 
HMul die dttUoh^ AbUieiluqg liiem ia der An beffimt^ wie 
irir ee »ben aniudmeBu 

Ausser dem Oelbaum war aber die siweite Hauptmerk* 
Wfirdigkei^ wefehe «eh im TewpffI hefM» der Bmum, wd* 
eben Pose^n zum Zeiebeii eeiiier Uemehiift mithut Um 
Poseidon und i:IrechtbeuA hier iu stetes Verbindung und selbst 
VenTjeeheeliing geneant werden» kt m eridfirlieh, deit der 
Brunnen auch nach Letzterem den Namen Ereehtheis erhielt. 

In ivelchem Theiie des Baoes sieh nun dieaer Brunnen 
hefimd, wird uns nirgenda geatant, nnd bis sur £nMeofcuflg 
desselben, welche jedenfalls zu erwarten 8tehl| können hier 
nur Vermuthungen statt finden. 

Selir aalM Hegt ea^ daaa man bei dav priaamirleo ge« 

meinsamen EiUstehung des Oclbaums und Brunnens auch eine 
Dfthere Verbindung deraelben anninunl^ und Letztenm daher 
aneh aein^. Stelle ink Paadroaiea anweiat, woM ea na aal^ 
fallend ist, dass der Oelbaum an mehrfachen Stellen, der 
Brunnen aber niigenda ala hier befindlieh erw&hatwird; daal^. 
hl* ea an aieh keiaa UnvalvieheinUehkeit. 

Dass der Oelbaum so viel als möglich dem Lichte und der 
fireiea Li^ nieht eataogatt werde, li^ ia der Mater der Sa*^ 
elM, dalMr Ten ebigen, wie teart» O* Maellar and Boeckii,. 
angenommen wurde, dass er sich in der südlichen Karyatiden- 
halle,. weleha aUerdiaga deai Pandroaiui aageb&rt» hafuadaa 
habe. Aadra dagegen, wie Leake and Witttfna» waHeo Üm iP' 
das Innere des Tempels neben der Fensterwand aufstellen. 
Dieae Fenater aeien gerade um dea Oalhaamea wülea Tarbpn- 



4mf «ai 4Kt grom Stdn te dMiüiilenocIwl imlsr den Halb« 
■ftulen loUe die Last der Mauer Toa den Wurzelo des Bauiua 
ahkakfü. H ki geyn Iii av ra bemricmi» d«M die Fenater« 
ant eiiMir Uftlw tob 19 fSm Töin Boden aafongend, nur 
1N|üg Über 6 Fuss im Lichten hoch sind. Ueberdiess waren 
■te^ Bach wUkunm Sp«M mm Fallen im lanem der Leibung, 
dtareli ringeaetste dvrdibfoeliene Mnniorfiafefai oder durelnicli* 
^gen Stein gegen Aussen geschützt, vaa für den angegebe« 
nan Zweck dniefaana nieiit paaaend geweaen Wlra. Die Aof- 
ateünng in der Karjatidenialie dagegen hätte Vieles für aieli, 
wenn dieser enge Raum nicht zugleich durch die nothwendig 
dandt ▼erbandone Anlaleüai^ dea Altan dea Zeoa Herkaeoa 
zu sehr beschrlnkt würde, was noch mehr der Fall wäre, 
wenn man zugleich, wie Müller, auch dem Brunnen hier acine 
SMIlnag anweiat *> 

Dagegen spricht auch der Umatand, daaa der Zugang von 
dar Vorhalle dea Pandroaiona zu dieaen Hcüigthümem sehr 
laMerig gowaaen wira. Dio oberate der drei Stnfen, welehe- 
um alle Seiten des Tempels herumlaufend die Basis der Mauern 
bildet, and auch um dieaen kleinen Portikna herumgeführt iat, 
liegt nm etwn 10 Fnaa kfiliar ab der Fnaaboden' der genann- 
ten Vorzelle. Die Mauer, welche den Figuren zum Posta- 
mente dient, ist nm noch 6 Fnaa eriidht Der Eingang war 
JadanfiiUa doch die enge hoho Thür, Ton 4 Fnaa Breite und 
etwa 114^ Fuss Höhe, welche sich an der Südseite gegen den 
PortUnm öinet. Dieaeibo befindet uch unten am Fnaaboden,' 
und gegenwärtig fuhrt eine' aehmale gewundene Treppe, von 
welcher eine Stufe Tor der Thür, drei sich innerhalb dersel- 
ben befinden, nach oben hinanf, und man tritt durch eine 
Oeffnung in dem Sockel deaVoibauea, iwiaehen der nordöat- 
liehen Karyatide und der Cellenwand, auf den freien Raum 
w dar 9ddaaito daa Tompela binana. Miebai iai abar nt ba- 

»)0. MuUwl. Lp. 3L \ • 
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genannten Basis yon einigen für spätere Zuthat erklärt wer- 
den. Mwifidlft wäre ein wiridkliet Hisaafiiteigen auf daa 
•Imtb Plann dar Karjatidenballa tet ninndgUeh gewesen, 
und schwerlich hätten hier dem Zeus die ihm gebührenden 
Offer mit Amtand .datgabtadit w«dia kimiiB, 

Dagegen lint die Anaiaki 'umliM filr akh*, 4mm fti 
diesem Portikus der Brunnen befand, und dass wir in der 
Baak die UaifiMam^ d eaieften m aeim liittea. Nimmt mm 
wdmm dieTreppe nla apitere Zmhat an, ao wUrde dieTMf 
unmittelbar sich gegen dieaen Brunnen öffnen, deasen Salzwas- 
ler wolil- M den getteafiamtiielien Venielitaiigen Im Tempel 
von Idar «na geadi«pft wmä. I>odi mMle WMidna AniMili 
V welcher in der Inschrift ron 409 Andeutungen auf diesen Brun- 
Ben m finden meint^ wnhl tehwettteb »i f^thrtiguk lein 
Bpiter M Eikttrung dtatbrnUk iMirden witmU dieaen Um* 
itiad surucldkommen. 

Für den Oelbanm wMa dan kein «nderar Pintn lAirig 
bleiben ala die graaae nSidHehe Vevkalie. Hier hnttn dereelb« 
eine freiere StcUung aU anderwftrta, und der Altar dea Zeua 
Hericaeoi bitte miter den Zwäfmk dea Bamnea aidit nnr ga- 
nügcnden Plats, abndem er konnte andi faat nirgend andere 
als in dieser Halle aufgestellt sein, die noch einen Xbeil dea 
heaigett Vcffholee bAdet. Eine AnfiReUung des Altan Im In^ 
nem des Tempels wäre gegen die Bedeutung, welche man 
dem daa Gehege aelmtienden Zeua beäugte. Wenn er nieht 
gana frely urter dana i^fffffmn ffinunely frimlttitii einea mm Hai« 
len umgebenen Hofes stand, wie es sonst gebräuchlich war, 
ao war wohl die groase weit gedffiiete Halle dieaem auniehst 
dazu geeignet 

Unmöglich ist es nicht ^ dass der Bat/Aos tw ^^HX^i 



') S. Wilkins Prolnsiones architeetonicae L 4 1887. 
*) S. Creuzer Sjrmb. Ii. d. 615.fi. 2te ^uag. 



I 



gerade der des Zeus Herkaeos ist. 

WcgMi GaitaMg^i* UhUa» w«UIm li« mi AiifiNl» 
lang Toii Wdfagttdieak«! Wtoiulm geeignet meht«, wii« 
liu vermuthen, dass hier auch die BUdsäuIe des Lykui^os und 
MiiMr drei S#Jim ütktmf Lykimg/^ iHd l^fktifluaa w%t* ' 
tMt wwü^ nfMie T imarolwi «ftd Kephiiadolot, die S^hae 
des Praxiteles, in Holz gearbeitet hatten. Die Gemälde abe^ 
«rieh» Mek auf dM PoMtaigcMaMit dar ßiiladdta bti«^«^ 
«ttd wo lumMiitlidi HabreA^ diev al» AellMttr dii Fifetteriwt 
erblich erhalten hatte, dargestellt war, wie er seioani Hrudor 
ItjiMpliroii dMM WM« /reiwüUg «Mit» Mem 4r ite jnmZii» 
eheA den-IhneiMck ibergicbt eifi-CMiJde des InneiiioB 
Wörden die paMeadsfe« &teiJe an jener Wand erUten, weicba 
Jb'cmMai gt^müher M«nlrirt% nur 'Mcli die mdM» 
Mauern z^igt. An keihen alidchi Orte wurde man sie babeil 
tehen können, da der Ritus nicht erlaubte, dass die Tempel 
ftfllbt Fuwr^riffci^ga^ hmmk Umi i» dir Vetselb wma 
diese Gemälde gewiss auch passender als in dem inneren Hei* 
Mgthame aelikit. Wollte mm die liirbMiiqg dieser Mauer, aoa 
dea eWi aügefiiliiM Ummhmf davAaua fiit apit« kattea 
als das übrige Gebäude, so würde mau wohl die Zeit des 
i^dnlt]g<»0 oder sei aar SUÜme daan als die paiaendate beseioh^ 
naa kduae«.* ll^Keb iat ei, daai die MaMr eellat. aeliaa 
extitirte, Ten ihnen aber, namentlich auch die dazu gehörige 
TkiiB» ihre jetaige Asettdanag^ und. letatwe daher ihre PToiili* 
nlageiUek. DieMÜe'ipfiMr abiii.dietaZel^aii eataeoH MsheuH 
uns eben der durchaua gnechiache Charakter dieser Piofiliruag 
' aMiiiL inrn^Mwii 

Daa Fragment reo weissen Marmor ndt dar lasehrift 
ISJSUSLl BOYTOXy welches auhon Stuart fand, und als Theil 
eines Sarlcoph^;e8 Tamutiiate, ist nenarlieh als iiehne eiaea 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

') Plut Vita X Rhet Ljrpiui^ 
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SU Rhainiiiia gefundenen nieht unähnlich sein -soll. Vergleiche 
lUliiC TIhKnhmmIi dfr PrutlaiteAeii ibr GMin b«i lU* 

- Wenn wir die vorgeschlagene Anordnung roriäufig an* 

i^lrtfirdigep CkyniHwIi^^fiaMa Tempeli M Fwumiat «mli 

am leichtesten erklären. Wenn man annimint, daas er zuersi; 

Tli4i dea - Puai fc f ^ d bm Irt M ^wU t,' inde« «r kitfr um» d«ii 
bäum Tergiaat. ^dimn nuppt ei die einzelnen. Merk würdig- 
InllMi 4» 'ti»mliii>i» ;r«Bf et der PoUti, deMn er OeU 
bäum als'WeküeielMlü Aeaer GMkk enaeUieaat, und sodenv 

eMt eBirilMiit.er^r.iimreit^A^ des Xempela der P«ii^ 

dtioeei^^ • • • # • 

Nilhme nlan nun, diese Voraussetsong als wahr angese-, 
hen» dm Altar dea .^iusi Uifpatoa i4a Ten dem dea Zeua iler-- 
kiMi geirnttt m, enrintala «fefttor iü iMMÜge« JUsIik w 
der Halle stehen; die drei Altäre des Poseidon - Erechtheus, 
46i Bvtaa und des üephaMtea atändeo aher unter der Halle» 
war sQgliiflIi «wli 4er Oeftüm üift dam Alüra 4« Zeua Her« 
iMeos sich befindet, (loch Erstere dem Eingange näher. Dar- 
an€ aieht er die Genälde k dem Pronaoa» und endUefa am 
fin^ dü a efta n den ■NuMm EreeMeia mit demZeieken dea 
Dmizacks im Felsen und mit dem Welienrauschen« 

Jfiu gellt Pawaaiiiaa ki die CelU 4« Aftbena« iai4 aennft. 
läm ihr ejganea hdAalkatkimtietwa Bil4, irelehea, vea OeU 
baumhols geschnitat, eis Himmel gefallen angesehen ward« 
Welcher Geatalt ei im, winea wir wcfa^ Wahmheinlidi 
wir der Panatheaalaeke Peplee aar BeUiti4nii9 oder 4oek 
zum Schmucke desselben bestimmt. Unmöglich ist es aber 

iuMM> jdNPf aiM44iM«4.PiMMNi> gkkli.jepem in titvend 
war, iin4 4er Paploa auf 4eii Sehoota iiie4ergelegt wurde. 
Eine dergleicheii Bildlalile .dffr Athena». Yom Ültetea Tjrpua» 

\ 
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Ton Marmor, ifft neueriM fn der Umgegend dieses Tem« 
pels entdockt worden >> Das Matariei hindert et für din 
PoKiMlwB ieOeC nder Mi Iftr dnn 4ir im kefligen Beftt 

aufgestellten von Pausanias erwähnten zu halten, da diese 
von £ni sein mnuten, indem derselbe enrtiint, dmr sie bei 
4emBff«id6 donii die Vmm nioü nbgeetiimeim, aber^ddeh 
aeeh schwärzer geworden wären, welches beides nur auf Ers 
mi deoten iet Dodi konnte fi«' neben Jenen eben ddrt nnl^ 
gestoBt sein, irad dto slwmtKch miMliten''Me Copien 4eeM* 
Ilgen Urbildes im Innern des Tempels vorstelten. 

In Verbindung mit den» Tempelbikle Mie-mmi lidl je- 
denfidie die kmutreiclie lampe md den flwArgebdrigen Mm«» 
bäum des Kailimachos denken. Das Wirken dieses Künstlere,' 
dem Vkrar jiaek einer bekennten Sage die £ilindan|^ den 
korintbltehen Kapitib soiehfeibt, gerade in diesem Tempel, 
demen ionische Ordnung so rorzogsweise reich geschmückt 
bt, 10 daie namentüeh die ionia^Mn dntcb fbmn mit Bin- 
men gezierten Hals efaieftt Uebergang zur koiintbisclien Oid- 
nong lu machen scheinen, liat zu der Vermuthnng Anlasa 
' gegeben, dieatr Kimatler ael aneh dar Avebilekt dea Tempel» 
gewesen, oder habe doch dabei mitgewirkt.^ Pausanias, der 
in gern solche NebengeselHcbten erx&hlt, möchte die| wohl 
nbht nnerwibnt gelaaaen babea, mid äbgeaehen daro«, dnw 
die ganze Geschichte de^ Vitruy mehr als verdächtig ist, dass 
^e Anordnung der Anaaolunüelawg nnaerea Tempela nur &r 
Wim io beaondera anlMend aein nu^, wo wenige lAtgrieebU 
ache Beispiele ionischer Bauart bekannt sind, so scheint auch 
überhaupt wohl die Lampe erat ipiter in dem Tempel an%n- 
ateUt m adn, dcaaen Bau, wie wfar wissen, doeh lange Zelt «i- 
terbrochen blieb. Ueberhaupt war nicht einmal die Anwesen-' 
, heit dea Kaliimaehoa in Athen aelbet neihwendig. 

In der Gelle der Ate« it md e n dam muh wM d« 

. 0 S. Naehiidit in der ABgen. Zeit Mj IM. 
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Sitte zum Zusammenlegea eingerichtete Seiiel dea Diedaloi, 
fmi tadüctk war IiUr die SkgetiMiite der Pereerkriege« der 
ifortdadi dei littbtioe imd der Akitttkee, wdmeMiiliek «in, 
^||iel des Mardonios, aufgehängt| da diese höchste Beute aneh 
voMittelbar Im HwligthwaMi dar Götda nMeigdigt wate 



Jetit ent erwähnt Pausanias des heiligen Oeihauiaai 
•Ine alcr antnf&hren, daaa er im Pandroeion iteht| was aber 
dwdi andere Zengniiae hinreielieiid ftat stellt. 

Endlieh nennt derselbe den Tempel der Pandroaoi« ohne 
1^904 eiwai denaelheD JBigenthumliehea «snlttkreii, loMnii 
■ogleieb gebt dmelbe «1 den gebeimiiiiiToBen GiBgeii dar 
Kanephoren fibcr » welche in der Ciregend . des Teai^els 



IMeses sdmeOe Abbrechen des Pantanias, welches ef Je- 
desmal thut, wem er etwas Geheimes su offenbaren tiürebtet^ 
lisst dumif 4e«leii| dass dl« inoMBte €elk^ wIm im iasünr 
Verbindung am m^ten abgesehnitten, so aveh dem diesem 
Cnltiis eigenthiimKiehea Geheimdienste Toraugswetse gewidmet 
war» TctadiiadflM Angaben der Altan wmM^ wie nsum 
Entdeckungen *) deuten darauf hin, dass geheime unterirdi- 
•ebe Gäi^ mit diesem Tempel in Yerbindo^g standen, nnd 
diüe battan ten wnhliiifaren Attgangqpvnkt In dtosemTMIa 
des Temp^ welcher an zwei Seiten gegen den um 10 Fuss 
iM^bar hinanf^tefgenden Felsen anlehnte. Uicr^ und nsment- 
tteb an der Oslaeito, unter dem Tampel d« AAenn kannten 
Höhlen 9 Gänge und unterirdische Gräber angelegt sein, in 
denen die betllga Schlaqga, die Bugwiebterin, welebe Je- 
den M anal dnreh die Friesterln eiaan Hanl^nidbcn eiUalt^ 
ihr Lag!« liatte, weuigleieb sie im gausea Tempel umher-» 



') S. a. A. Kunstbl. 183». No. 7^ 
7 
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jpog 1). Diese SchjaiS^ glaubte luip, sei Erichthomos selba|, 
und du» Lokalitöt ^ar wokl j^eei^ct die S,f|yi^ dM..9x4£;M-; 
um Schlangenfuiflen' lebendig zu erhielten. Ja wo anders elf 
dürfte man |las Grab 4essdben suchen 9 welches im In-^ 
foa diea Temp^ ^wesea Kein soll , Unentacluejlen ist 
es aber bis jetzt, ob dieser erhöhte Fusshoden der natürli&o 
Fefa^ oder ob er nur künstlich gebildet war Wahrschein;- 
lieh hatto die Kviiat . |veiif|{atisi||i c^en gnaiei^ i^idicil^ wid 
leicht mochte auch hier ein unterirdischer Thesauros oder 
deigieiehen, wie in anderen luralteo iIeiU||^i^nBro» Torhai^r 
defi lein« 

Doch noch ein zweites nicht weniger altes und heiliges 
Grab aoU aich bei diesem Ue^thume befiindea )iab!W» daa 
dea Ke^pa« mir iat ea bia |etat dpiebaqa «wcifelbaft, ob 
wir es im Innern des Gebäudes oder in der Nähe d^elbeiji 
91 ai|Gl|itil ha|)ea; wird nar gaai^ obqi an! der Bug aei 
daa Grab dea Kdffppa na^ tipt n^Huivxw dt^i bei der Stada* 
beschützerin selbst wo das naqa zweifelhaft lässt| ob maa 
daa . Grab iqneilialb oder nur in der Nlibo anaimahiffan M»^. 

In der mebifadi erwihnten Inaebiift wird ein Tbefl 
dea Q^bftttdea nach diesem Grabe bezeichnet, wodurch ims die 
O<I0^9 vo ffi aieh befiuid, naher beaeiebnat wird, nMsli^ 
die aüdwestUehe Eelce, Indem gerade die HaOa mit den Jung» 
frauen als daran stQssend genannt .wird. Wollte man da^ 
Gfal| d^pr^hfofi Ifn Innern annebmei^ a^ muaala ea bart In dof 
, Cd£f^9 IFO flph Tb&r gegen 4ie I^aiyatidenhalle öfinet^ au 



S. Herod. VjOI, 41« Hesych. Ohiav^ Photius ebenso» 

.*) dem« Alex. Cobort ad Gentes, %t p. 29. b. S. Amobina 
adr. fent vnd Euseb. Praep. Er. Bd. II. 

•) S. die Anm. 37. der neuen Ausg. des Stuart. Deutsche Aus^. 

L S. 518. Wonach wenigstens eine theilweiae Eiböhung 
. dnrchaus anzunehmen ist» 

^) aem. Alex» L e. Hieodivat Thmp. VIQ> 
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•neben lein, ivat aber eben diMtr TbQr wegen tefai« Sehvie« 

rigkeiten hat, wenn man nicht annehmen wollte, eben diese 
Kar/aftideiiballe lel du Gnb eelbet, in welebcm 4fo Tbibr 
ithre» Vh i a M i M IkißSt nrikibte et aber anii^bilb, Ii im» 
mittelbarer Nahe des Tempels, Tielleicht hart anstossend ge« 
weten aciii, und dann enebiene die panendste Stelle gleieh 
weillieb' neberi der furyatidteihane «nd der imtoisehdeii Cel* 
lenwand, wo die nicht ToUendete Ansfuhrung der Details auf 
einen dteii Anbau deutet, wo mau ^ewdbttüeb amdannf, dib 
bier Tdn dem oberen Planum Seltentreppe In den nnte- ' 
ren .Peribolos hinabgeführt bebe. Ein Eingang bient wfire 
dann ana dem Inneilt dureb eine Nsbentbflr geweaen^ unA 
iwar unter einem der gewaltigen Steine, welche in dieser 
Mauer sich befinden^ am wahrscheinlicbBten unter jenem} wel* 
aber lur HUfte aidi uiiler Ae KaryatiddabaBe bilizog. 

Möglicherweise wäre das Grab aber auch in der südwest- 
lleben Ecke der inneren Celle des Pandroiiona gewesen^ fan 
Tempel aelbit «dar in einer HdUar dei Uar a n a fe iie nd e n 
Fdsens. 

Noeb be&nd aieb in dem Tempel, doeb wlüen vir niebt 
In weldiem Tbelle, waluncbeinlbjli aMr bn pHhdlrbelon bi dar 
Kähe des Oelbaums und des Brunnens ein Altar der Verges- 
nnbeit^ nun Zeicben der AuBaöbnung beider Ctottbetei >)• U 
beiligen Beihlce detaclbett aber atanden eM Ifengia rtin BB^ 
werken und anderen Weihgeschenken, darunter die beiden mil 
einander kämpfenden BiMitalen daa Eredilbeua und £umolpöi| 
die leben genanliteii ehernen Pdfadlen und Bttdvreiie dsr 
ater und Priesterümen aaa dem Getebieofate der ButadW» 



') Pkt Sjmpoa. DL • 
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III. 

BrkUfoiHi d«r alten InMliiifien» wel*- 
. eheidlelftaiif denBaatfeaMTempeto 
. beslelieiu 

Et ilt dB cfgüMT i^ftdcHciMr Vmatami^ 4mm nmr 
4ai Tempelgebaude selbst im Ganzen so gut criialten blieb, und 
4iii nUnidM Zcognifi« 4» altan.Scbrifiitolkr Ulf 'Ob« dia 
—■1 wllrdigii rinrinlifiinf d«Melb«i i a li l ur cn «dw dtttUicr wci- 
t«r nachxuforscbeii auffiradeni, aondem data una «iicb «Ue ofU 
iiMft, in lisnMr ci«gq;iilMiie DocaDcnto gewiaaecmaatifflt 
M Zd^gMMMHMii dar Efbaaung selbst naeheii. Die iltere» 
JedenfUla wichtigere Inacfarift iat achoo längst durch Chandler 
lilrimit gtMclit woideii. der tmmtnt pmiMh aberlia-, 
ben wir avt aemilidi dwdi flneii Entdecker, Heim Dr. Roaa, 
Maehrieht erhalten* Leider befindet aie avh in eineni sehr 

■ « 

fri^pMBtvIidieii ^nttandoi 

A* Die tiitere InsehrifL 

Zm ÜnerEridimiig'ist benüa dnreh dia gehlinatleii Ar^ 
dilologen Bedeutendes geleistet worden. Nachdem aie Inierst 
dveli Chandler, welcher aie nient fiir die Geaelbehafit der 
MattHiti am der Akropolia naeh Evgfand gehraditi lieadicli 
fehlerhaft herausgegeben und erklärt worden > ) , folgte eine 
UMeraAbichriftdiiididanAiclulikle&Wilk^ O.MuU 
lar that dmn^ «aa ran weniger badeuteBden imd ▼mineltaii 
Eiklinii^eik Anderer lu aehwe^^ die eraten Sehiitte. au 



■) Chandler bacr. Gtaacae. P. II. &. 1. 

Atheniensia er remarks on the topography and buildin^s 

of Athens by W. Wilkina. London 1816, und derselbe in 

Walpole memoica relating to European and Asiatic Tu(key 
ISlSw 
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•iiier genugendtten Eilliniiig - der elnielma Theile*), md 
Beioen Ansichten folgte im Wesentlichen Boeckh Dieser 
Gelehrte, ging aber bei weiMn Mehr ini Einielne der ludirift'. 
ein, alt es Hfiller gethan Imtte, mid io koaota denn «Bch 
das Resultat im Ganzen noch viel genügender ausfallen. 

Da' uns aeltdem über das Gebäude selbst viel geofigwU 
dm K^tniss geworden ht\ so mdssfe skh hierdureh uum» 
ches bisher Unverständtiche aufklaren, während einige frühere 

Annahmeii doreh «diese nenören Entdeekungen ModifieaCioMB 

• 

erleiden« Wilkihs liat s«ltdeni *) Tiefe dieser Entdeekungeii 
benutzt, und ist mit einiger. Heftigkeit g^en die genannten 
deutsdien ErkUrer angetreten, geht aber sur Bcstftignng dar 
Ton ihm angenommenen EHctflrungswelBe so willkürlich mit • - - 
der Inschrift selbst wie mit der griechischen Sprache ubel^ 
kanpt itan, -dass dadureh seine sonst so aifehtbarcn Bewübuiigaii 
leider sehr unbrauchbar werden« Da er ein bestimmtes Sy*' 
atem angenommen hat, welche Theile des Baues in der In- 
idiiÜlt Toikbaimen soüen, dlManf dMer die Bedentdng des Textsa 
und die dort vorkommenden Zahlen nicht immer entsprechen, 
so niodificirt er diese immer nach seiner AlMdcht. AUardin^ 
■tfnttun nun die lisassa grdsst^rtfcdli auf Fuho und Zollt 
überein, aber dies künstliche System Wlt bei genauerer Be- ' 
traohtung Töüig suialnniflB, wMin naa sieht» dais er durah 
e&e absiditSelie Uminderung gewisser Buehstabaii und'-Zal- 
chen erst ein neues Wort bildet, und sodann diesem Worte 
urieder eine Bedeutung uuteriegt, weldio im griediisdieft ' 
Spraeho dnreliaus nidit gemiss Ist Besser nAdite es aUar- 
dings sein eine nicht eridärte Sache auch unerklärt au Ussen, 
als ihr solchen Zwang aniukgeiL 



') In seiner schon oft angeführten Schrift Minexrao PoL Sa- 
cra. 4. 1820. 

*) Corp. Inscn Oraee. L no. 160. 

*) Prolttsiones architectonicae. 4. 1837. . 
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Nachfolgende Uebenetsu^g le^ im Wet entUclifia den ron 
Boeekh mmirtea Text^^ M ^ die von ilua apgeq^Mninene 
Einebeilaii^ d^etelbea smn Gnm^^ Eifpf genane Vergleichung 
aller neueren Erklärungen ni9bt minder als ihre Anwendbar* 
Iceit auf das Gebind« aelbat^ 9om.^ die t«^t4«|A fUMehtan 
Entdedmng«! ftber daiielb« imcii AnfiMblma geben, lind 
hiebet berücksichtigt, und Herr Geheime Rath Boeckh hatte 

Gute mU dm Uwm^gftkn dfo Inidiiift in diegea Beifli* 
gfsa im Einsdnen noohmals durchzugehen, weshalb nachfol. 
linder Erklärui^; einiges Interesse zu gewähren sein möchte|, 
wonuf aie ohoa. j^uieii V^rtfaaU Am^ymli maehea 

würde. 

Wir habeK dabei gleichfolUi 4<r beanamerfiüA Uebenichl 
w^eii, dU im Coi^ kner» angenommene Eintheflnng belba- v 
halten, und bemerken den Inhalt nach jenem Vorgänge hier 

in^ Allgemeinen, 

* , . •• • ». * * . » • • 

Naah.eiii^r Einleitung von 7 Zetlep, in walcher der Zwedc 
der Au&ahme und die Beamten genannt werden, durch weL- 
che j^hehfu, fylff d^sf^ Aufnahaui. leihst in swei Aait^ei^.. 

dU mtf TOD 93, die zweite Ton 92 ZcUaii. 

»••-•• , - • . . 

Im Wesentliohen. theilt sich nun diese Aufnahme in zwei 
gr^cwira Ahth^iloQgieQt waypn dfa entara bia lur 92iteB Zeil« 
der ersten Reihe inel« geht, 4* h* di« Einleltang mit einbe- 
griffen, und aUe diejeni^n Theile des Tempels nennt| welche 
b^i:cit« aqfgsfju^, abev iy»e]| nicht ToUendet. waren. Wir 
^erfeheq daraus, dass über CViea hinaus noch kein Stein 
gelegt war, und dass deren selbst noch unter dem Architrave 
fehlten« Jm der andern Abtheilim abai^ welche den Acit der 
«ralea Reihe nnd die ganie iweite begreift^ werden die^Steine 
genannt, welche noch am Boden lagen« Von diesen waren 
die in den» Reste der enten Reihe genannten nach der Ueberw 
•dirift gimi lertig, Simmtliehe in der iweitei^ Celnmne ge« . 
nannten aber sind halb fertig, weshalb ea. schon, anffidit, dass 
dies mit der genamtsn UebcBMhrift ^i9mw ««ifslttf ISaefas^iiMr 
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d'X'^fm to wenig übeyiänitimmt, Nodi auffallender aber kt * 
fk^ data Sm' a^deihri flcDr Iii der' Men Rdke luletit genann« 

len Steine sich auf ein Femininum, nhy^^ bedkhen, während 
die am' Anfimge der iwc£ten Beihe dnrdiana eiik Biminlinnm 
TlninieeetaelL fitcrdureb wmrde Boeddi an der AnAatime be(- 
wogen, dass unsere Inschrift liur eiü Fragment fei, dem eia 
«Mrer Thea folgte, dnidi Asitti' Verluat daa Veiatfindniia 
din* ganieü Inidbrltt be^Kit«dit^ Gegen «ieie 

Annahme erhebt sich nun Wilkins m seinen Prolusionibus mit 
Maelii; und efdlt den geidUilieii GWkilideii folgende G^sengrimda 
chtgegen: 1) dia ftiSfirifit aählt gerade' ICDl' Zeilen, was ge- 
wiss absichtlich'' Wür^^ (vöbel aber zu bemerken ist, dass ia 
delr bihtera iUAh<de^ mtf ^9' lind, VeaÜiatb Wilkina andi 
nocfa efttb'lilnatMgt); 2^ er halie den Stein im Brittischea 
Museum nochmals genau jmtersnchi und deutlich gefunden, 
^ data » 'Min ittübe itt^i^ltedAiii^ a^ ^ folgOidi niebta^bl«. 
Gegen die erste Annahme ist eigentlich kein Gegenbeweis w 
iiefiem; bis aber bewiesen wird^^ 'daka die Griechen überhaupt 
m ikiti fii^ Reilieii voX' 

nicht die Reihen nach dem Inhalte abgemessen haben, hat 
dieieir BeveU g^ lfdiid Kraft. Wai aber den sireitea Funkt 
betrttl^ 'sn'iw^ela deHe' iift mlndeiten'* an der Genau%- 
keit der Untersuchung des Steines, vielmehr kann man das« 
aMb'e Resultat aneH lebon düreb Absicht' der Chandleneheii 
Abbildung gewinnen; dtea' bat' alieli Mien&nd behauptet» ' 
am wenigsten Boeckh. Allerdings sagt er, dass der untera 
Theil der Insehflft fehle, aber nieht, dasa er' Ton demaelbeoi' 
Steina abgebraehen' aeL In' dar digeineiiieji fiiäfdttung ^ ) 
neigte er schon, wie die meisten Inschriften, da sie grösser, 
waren, ab data aia auf einem' dnpelnen Steina aingagnban' 
werden kannten, mehrere derselben umfassten. Selten wurde 
es uns 10 gluckUeh via bei Ko. 140, wo nach langem Ga- 

' ) Ct)rpus2Inscr. I. p. 178. b/ 

Digitizöd by Google 



IM 

tnatirii iimI mUm Wim vlste im BlitlifclM MaMM 

xutammeDkamea , nachdem der eine im Capucinerkloster zu 
Athen f w« er alt Treppemteia gedtet hatte, sdboa. dnreh 
ChmAer, dar andcra Tial apfttar dareh Lard Elgin aaf d« 
Akrapolis entdeckt wurde. Eben da nennt nun auch Boeckh 
wwani Staia, ab waUshani; aaiii Gafährta ahai^la idfireh dia 
Ungunst dar Zaitao Tariatan gegangen lat -Uierdaiah aria- 
digt lieh auch die Wiikinssche Untersuchung, als unnütz, von 
aelhit; wähl ahac hfttto ar dardi da» Stalü! aalhit auf daa 
BaacMi angaBammaiia Raaaltat gaföhrt werdan aallaii, da ai 
ihm auffallen muiite, dass während oben und an den beiden 
Saiten dar Stain aiaaa siaaiUahan Rand nahan dar loaahrift^ 
ikbfig läsit, diaMfta unten Ua hart an dia aeharfe Kante hin, ^ 
untergeht, to data man daraus emieht^ daaa eine avaite.Mai« - 
hanl«J(ja nnmittalbar fo^gan aoHta. , . 

Wenn aus der Insehrift die Eintheilung^ wie sie oben an- 
gcgaban wurde, im Allgamainan harroigaht, ao ift doch in >. 
dan a&Bidnan Thaüan niaht aina gans pjitamatiiaha- Anoi)l- ; 
nung. Nur zeigt es sich, dass man im Wesentlichen bei dem 
«DTaliendaten Ban wia natuilidi Ton nntan aiQ^fi^g^ «p doa)^ 
iaa Habte aahan fertig war, wid dann naah aban an ^4^;. 
Wenn Wilklns das Gegentheil als daa allein Natürliche und 
Gahrin c hliaha auniaunty aa Tarwaiaan wir anf dia Inaelirifi^ ; 
Uralaha aiab anf dan Ban dar Stadtnumm baiiaht*)y .w« 
gleichfaUs die Aufzeichnung Ton unten anföngt. 

Nadi dar allganMinan EinlaituDg §. l, fa%t alio snarat 
dia Anlkililnng derjenigen ThaOa daa Tampels, walahe-anga- 
iNigeD, aber noch nicht Toliendet sind, daher dasjenige, waa 
gar alaht an^gaftiigan war^ wia daa Uanp^gasima niid 
DaiAwiik, aaeh aiaht mitganannt werdan« 

{. 2. Was noch unter dem Friese fehlt«, 
a» Erwihnny daa Fiiaiai, 

' } O. Jinaller da munimantia Athanannn. Gotting. 1896. 4. 
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f. 4 -W« uk iknUalMiilin'Mi.to WM dii P«Mb»- 

g^ons noch nadizuholen igt. 

§• 6. Das MB imuM AnUtnnrd aikllidiflB WaiiA • 
. im Irniern fdilcnde GmIiiü« 

§. 6. Was an den gebautea TiMUeo des Tempel aa QAU 
tODg «nd BaifalMg . . 

§. 7. Waa in der groiaan ndrdüAtn Halle, all weloka 
am veitesteQ fertig war, und im Ganzen den Ffies daa Ten« 
pda QlmMgt, naeli «diraataUan iat 

§. 8. Xfangaliidef in der Karjatidenhalle. 

Der iweite Theii enthüt dasjenige, was gans ToUeodat, 
aber Boali uMt att%aatdlt f> 9» 

AHe In der zweiten Reihe genannten Gegenstände sind 
abar wader gans yoliendet, noch ^ii%esteUt, und büden. didiar 
48D dritta» Tliefl der liMehiift. 

§. 10. Unvollendete, an der£rde liegende Steine, deren 
Bedatttung unbekannt, iai» . 

|. 11. Dasglaialm CMpt^einat» ^ 

fi. 12. Steine der Thüren»< 

§.19. Steina dea Altarea. 

nicht, was noch folgt, v ' . ' • 

£a £ilge nnn dia Uabanatauiig dar Inaal|rii)( nabet äm 
m Jadam Pan^phen nttdiig sehainandaii B a m e i faingen. Dar 
griechische Text folgt späterhin in der Reihenfolge der ai^f 
daa firaabtiNion akli ^ ftri1^h1r^^1nl Stallaa dar alten Sahiift* 
• itdhr« 

I 

UebeMclirifl» 

§. !• DU ForafeAar d€9 Temipd§ In imr Burg^ «n 

welchem das aliß Bild isty Broi^»»»»€S von Kephisia^ 

fPhtJhfchä «Oft Aehamaej der ScAfwiSar Eiearekoe dar 
Uff dMip m i ef haben die Siücke dieeee Temp^ mederge* 



Digitized by Google 



IM' 

•dMd^y wh ifr «Cr ifotfemdm, die 9o9ifnäe(^ und äU 
SaibfertigeHy nocA dem yolk^beseMusae^ welchem Jfyiget^s 
««McJU^p, wder Sern AnhMfBkU^ey det' ereien 

kekropischen Piytanie^ in dem Ruthey in welchem JViAro- 
fimnee wm Marathon erster 'S^fMeT «Min 

Dmeh die Aafkeiehnuiig dct ArdUintbit IKoldM erfthM 
Wir die Zeil dieser Aufzeichnung; die Ol. 92, 4 oder 409^ r. Clir. 
Das Nähere hierüber ward achoa obea beim CSeidiiehtUciidQ ' 
dea Tempeb cnrihat 



1 • • » 



§. 2. JFb^^e TAei/e Je« Te^peU fanden wir Ao/^ 

• • ^' ' ' * * ^ ••'^ 

An der Ecke am MTekropidk 
*a) /F ntcA/ aufgestellte Steine von vier Fuss JLiä^f 
%wei BreUe^ emdeHha^ Fäett huke. ' ' 

' b) / Schulterstein , von vier Fuss Jjänge^ zujei Fuss 
BreUe, anderthalb Faee DUki. - * ' ' '^ ^ 



e) r MMmmgeeielm wm \där ji\th''lkiHge\ ^'ik§a 

Breite, anderthalb Fuss Dich e. ' ' 

d) / Eckstein von eleien JFW« Länge;' iier tids BMe^^ 
'"' dnderitüiW'f^ iwitS:^'* ' ' 

e) / nocA mcAif aufgestellter gerundeter St ein^ den Kro-" 
tmngewtehien »uffehSrigf Me1m^Fu$9 lang f anderthaüt^ 

' FdeeKöch. 

f ) // dergleichen den Architraven zugehörige^ von vier 
Fuee Länge und fünf Hände BreUcn 

g) / fdcht an/gesteätee Säwlenkapiiiß fundj 

h) Stimstück nach innen ^ von [zwei Fuss] Länge y an* 
derthM Fa— 'BreUei andisHhsUb Fitee Dicke* ^ 

' • • • 

I) r fMcAf aüfgeetelUe Architravetückey von acM Fktee' 
Länge y xwei [Fuss] und eine Band Ereilet [stwei 
FueeJ Dicke. 
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acht Fvss Xa'ng^i »wei Fuss und eins JUand BrsUf^ 
/ttÜMMi/ moch ammifarUUU wsrdmu. 
§• 3» Am gansum ÜMgt» Wsrk^ begUmi im XrsU^ 
Airum der J^eusinische St ein ^ an welchem die Bildwerke^ 
wtd wmrdM wtUr dißsmk VorwUktm ü^fgß^feiU* [imj 

Die Eeke dM Kckropioni wM teeh die folgende Be*« 
Schreibung als diejenige bezeichnet, an welcher wjk die Karjrft^ 
tidfuMla befind, fiiipdi die eii^eidielie. 

> Dm Wort ithy^ ist in lehr Tenohiedeiiem Sinne Ter-« 
■tmdea worden« Ur^ü^gUeh h9itf9M e» gjpwiM XiebniKiifgely . 
nie ritt im Orient und aniph in Cyrifdifml^nd vi d«ii gew^luM 

liehen Bauten so hftvlig gebraucht wurden, sodann aber auch 
J^den ^tti^ .weldu^. fUcneni in da: Gefttelfc.jiliiilicli. vw« {du- 
lier QnedeiBtein HfceiliHifl» VntMgneitteli aber iet et, .wcehelb 
die Eoglüuder, nanientÜch Wilkias, durchaus Dachziegel, oder 
dnoh tekhe» .wcleh» den An£u^ denejben üIm^t .4ya^A|aueia 
Uldeii, dam>|t»r Tcraielieft woUm» Abgenliea defon^ daw . 
defi einfache Inhalt von §. 2. alles begreift, wa^. no(|^ unter , 
d«n Fiieie onToUendel war, und eodenn §. 3. geii^ üfjNSAiJI 
daü letprterw nnn.im Ib^fß li«r^ Mite||<(^<|9pe iJ^oy fwie 
natürlich, die ganie Aufnahme des^Feh^eod«^ .X^Bi^^Sj^ M'^'^«* 
in..derHU^ l¥«i^ .%4B^t^ wie i||f|^:ef,li9y||(|.^^ 
dieee Afis^gong dem Wefft^eritende dnrplim .]^e|||:,,4ngeniesr 
sen. Der Begriff det jüff^ üt, wenn, auch au£ yfafafilm , 
AjNliit^nrftb^e ä^rtrqgeiiii ^ dfiM^ b^t^f^vOau 
dicaell^ die Foim eines Parallelopipedons haben, miiafeo, wie, 
Untersatz^ der Säulen etc. , und deshalb wird^ ^^'^ifi^. ^ de^ 
Kfie|(akunit eine Sehlaehtordnoqg» veUdie eine ^wg^wyben yii> « 
gnr bildete, mit dem ähnlichen Worte nhydtop bezeichnet. An 
OachaU^t welche dieie Geatalt liaben, m denken« .Terliiiu 
dffi* aber die angagebene Dicke Ton 

sucht nun Wilkins durch die Annahme su en^gfben« dass et 
diiytUBBpn Stfine- seien» wekhis über dem G«s|B|iie^lüjgai4 
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ikm Dtehifegela snr Unlerlftge dienen, auf den«n aneh lehoa 
die Aafibige der Stirniieg^ «iogearbeitet leieii. Der «nge- < 
gakne Wortrefitiiid erlaubt aber #Bae Annahme nielit Ifaa 
kann also nur, da alle übrigen Steine, welche tonet dieten Namen 
fiUten konnten, in der Inachrift andere beseiehnet werdeii) 
m iU ^Mdcrsleine der Macer denken. Die Tier in |. 2. a. 
genannten Steine können also nur die der oberen Schicht un- 
ter der Krdnung belegenen sein, welche deai Ecketeine nu ' 
■iibil aiad, nnd'der unter ft.' beaeiehnela SebnltenMln Igt 
dieser Eckstein selbst. Alte zusammen bilden die obere Reihe 
4nr aidliehcD Mauer (die weitlidie liat iregen der Halbiänieii 
eine ▼«riMedeiiiB ConatmeliAii) oail nabncffl doit Ton dtrEdn 
an eine Länge Ton 20 Foti ein. 

Die unter c; «id dm Taseiebneten KrftnmigMlftlDe Ibtgeii • 
daorftber in einer Länge yon iTTne. Ei if t dieaea m KrBnung 
der Alauef, welche dietem Tempel durch das mit Blumen ge- 
adhnnieitte BUdvefk einen so eigentbürnHeh reiehen Sehmnok 
Tttielbe. Qaiw ÖnHdi wird das Wert bei Albin. T, 205. D. 
gebraucht ' Das Tcrwandte i)u)t(>m>9t^ bei Pindar als Säulen-' 
manx« . •< •* 

Einige Schwierigkeit macht die Erklärung des Wortes* 
yiyynhg Itd^s in e« und y., welches wir wörtUph mit ^gerun- 
dnler' Stafa'* flikivaist bttMin. ledÄnfidls aiA date& dbs ',,ge-' 
rundet" wohl nur eine Profilihing angedeutet werden, wie wir 
wM im Dentseben ;,bant^ si^n, wenn man «neb niebt an 
FVdben Met 2Sr«^Milaft Jbtt* bie es, man ntt Bnaddk 
an schmale Yerbiendungssteine vor den Krdnungs* und Ar- 
cbitraTsleinett lii' denken bat, oder mit Müller an die oberen 
CMmae derselben. " Wenn man im Allgemeinen annehmen kann, 
dsis beide Architekturdieile ^eses Tempels meistens aus einem. 
Stftek g ea i be i let wann, so war dieses doeb niebt dnrobg^bewl 
der lÜb fen Einseinen waren allerdings sowohl Vorsatisleinn 
wie audi die oberen Gesimse besonders gearbeitet und ein- 
gifligl; von leialsram neigt te Arebün? der Westaoüo auf 
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dem beifolgeniea BI. I, AM. I, cte Bvhpiel. D« mm M t» 
Wm» die UqIm» bei^. aber nuc dk Breite des Suiaes ang»» 
ftlMi fett ■• »SfkC« wft Mm ^ «IM VrtlwiMgi 
stein, letsteren als einen Deckatdii dfX htwMmUn Ardiitak- 
tiurtbaüe anf>himafc . 

Ok iA g, «ad h nrai o4«r «tr «in SMck gumit w«- 
.den^ ist ebenfalls ungewisa, da das TcribMaide „und" nur 
Coi^aMiir ist.. Wir liabatt wohl am mitüiUchitaa daa K^itai 
dar dv Edia annltliar itaMinlin Ualbaiala dmuulm m var» 
stehen, und unter dem nach innen gerichteten fnnDTiov dürfco 
daa KaaytffH daa aitiinnahmdcm imictaii WandiÜBilaia aamniil 
aaiD. Sia aind da iadirto Süine m nahMB, nd Ite, da 
au einander |pborig, daher verbunden. 

Dia Biu «Uar A. uad i. falgeadan AiduHmlficke, ynm 
daiaa 5 aaak gar niahl ai%aaialll, < swar a«%aa«tllt, «bar 
noch nicht ausgearbeitet sind, nehmen in einer Reihe von 
ei Fiiaa dia gaaia fiüdaaita daa Taaipala bia g^jan dia. öaHi» 
aba Voflialla afai, imd iwar ao wait 4kt mlara llanar rrfdit; 
die Maasse stimmen g^naki au. An einem der ietateren fishUaa 
waU dia «mar /• gMmmHn 8 Foaa daa y iy y ida g lilafr 

Der in g. 3. genamita Elevilalaalia State tM>itlmial. dan 
Friaa, als welcher ron den daran anaubriog|ndan Bildwerkaii 
aa^aM grioditoahBA M^Bas {hs^i^ac aribaltaA kttt« JNaah 
Stuarts Zeit war ein Theil dieses ron dem Pentelisehen Mar-» 
AMT daa fibi^an Gabiadaa la abweidieiidaii UaaackwaKsaB 
Sidbai M aalMi^vlid dIasMIUalUtoarigt ikanadi}^ 
Vielfach darin angebrachte Löcher bezeichnen die Stelle der 
ahamaia Idar bafiBdUchan Bildwaikay walcba in Marmor gaar- 
Wtoti atoiafai danm baMgt «ad aodami tMlwaiaa Tügaldat . 
wurden, und den bUbilichen Stein wahrscheinlich in denZwi- 
•aliauiaaMB ia^;taiL £ia Glatebea war an dan wkkk mikr 
«ailiaiidaiM Mialm «ad waatfiahan GlaMfiddam dar FalL 
In dieser Art bildete sich eine einfache, anspruchlose Poljw 
alroida^ Dim «oiaar diaaam isdat aM av Mab dia 8f«r 

« 

< 
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5f cn * BlMiMV^f if traon den ScKiMdkcB - dtr^Sliikiioiqpillls^ 
Wid Tou eingelegtem bimtem, Glase in dem Riengcflechte der- 
mikmi w*d«Nli m Awmrn 4tB T«injMlt efii tou der Fvle 
des penteliidMii Mmamu t km Mmiätt jiolychronier Schmuck 
beabiicbtigt wurde, wenn man nicht hieh«r auch die Feider- 
Mmb ier Hatten neknen iritt. IMtfie ieiNteen dierdäigi In 
&hnlicher Art wie. die der dorieehen Tempel dea Parthenon 
Md Tlieaeiiiteiiipeli gemalt gewesen au aefau Doeh erhielt 
dia gioaia Hatte irnnk den in der Mitte der Caaietten ai^ 
brachten Bronceachmuck eine eigenthümliche Zierde. 

Uabar die Relieia aelbat erhalten wir in dem elnan Frag« 
nw in t a der nntan Mganden nen entdeckten Inaeiuift einen In« 
teressanten Aufschluss ; denn mr hierauf dürften die dort ge« 
nannten Bildwerl» au bealeben sein« 

Unter kumumn kdnnen irlr mit BoeiU nnr' die Im Ein* 
gange der Inschrift mit demselben Worte bezeichneten Vor* 
atdier dea Banea TereteiMn, Zweifelhaft aber lat ea, ob d«r 
hMt dieeea Pivagrapken ddUn geht, data nnter den gegen- 
wärtigen Vorstehern bereite der ganze Fries — naturlich mit 
Ananahmo der ThaUa^ wo interMp noeh LUeken waren 
oder nvr 9 fiteteo deeaetbtn aaij|eBt el l wurden; Elle Zahl III 
ateht hinter der fieihof während die übrigen Zahlen roran- 
ftohnu WllUni ^M*t anoh Ala y a ia üo all anr heften 
Reihe gehörig annahmen zu müssen. Hief&r spräche auch der 
' ftingaiaria in iu9nf ^ oof den ganaen Friea beaugUeh, wäh- 
jind aanat bei nMhrteon Mmb nodi derlllnnBa taFdte)i4. 
Worten angezeigt ist. 

f. 4» Am d§m 8ämlm d§r Wänd am Pmndröseiont 

IMH «eJbofi aufguUlBUr g tn len , ilna oo« innefi kertnu 
jiuszuarbeilentU UM dem BhuMwoerkt , an jeder Säule 
emderUM Aaa. 

Da die an der WealMila befcidlitlHti vier KrflnliAni Idei^ 
nur gemeint sein können, so wird diese Wand dadurch zu* 
gleidi aia TheU dm Pteteaeioni benaiahnatb 8ekwici%« iit 
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pLtäU hAlteD) da er sagt dv^t^v, yquiAimug iltxoHdtfiiy von xunfi, 
wenn wir nur die Aa^m^ wmt^m^ hvkUhw^ iKmt fo 
^^•tipiu^; Tielldcht 1119^^ er mcb unterer wdfehe 
auf <|cr Burg aufgestellt war, aich »eM^ftt die Auslegung ge* ' 
jmiB^. JmiImii»» £^ §mt abvr |iir .puMp» Imehnlfc mht^ d« 
das eine Kapital noch gar nieht eu%estelit war, all» aar drei 
■tatt Tier genannt werden mussten, und man winl deskalb 
wohl wnt Bj»eekh den nul y^liMvemrerk** ruäimtm Hßh dfoiin- 
ter EU yentehen haliea, wekher niekt tarn Kapitäl gehörte, 
Aogadem einen Theil des Schalfceii aiuuna^hte.. Dna »,yon Jonen 
Jienwa'^ mR wohl enf die. genandie Tn^wfta AMMMmnf ho^ 
spgen werden« 

§• 5. .Am aehffiU$ig€$i ArehUra» der Mm» gt* 
gen SUdeu wtuee dae XywudUm nmdk /fUM» k^mntgefUgi 
werden. 

Mkf wvrdo JLjmtiivß eine ühnliftho godeotnng im fanem 
den Ge|fti«dis haben» wie der yeyfultf Met dni a el h e n Ardii» 
telcturtheiiea im Aeuaaem nach MüUer, nur dass die Profilirung 
4oa letatmn otwna rompBeiiter vntf und daher ▼ielieidit einen 
«ndem Namen eihf dt Daa Kymation Jet die nofi f oekat ehenda 
Welle, webihe im Aeuueren diesei Gebäude« so häufig mit 
Horvliifittam Teniert im, imd im Immm wahndMinlieh in 

■ 

gUMer Art henail war. Die Fragment» der nenen Inwhrlfl 

besiehen sich auf das Einbrennen der Malerei an diesem selben 
> CMm. Anah anU ein aolihMi I>«ek8iied^ yieVeiehl daiiei^^ 
das hier genannt ist, da ee (^eiehfidlt Ton Innern der aidft» 
Mauer heirührt^ noeh gegenwürtiig exiatiien» 
9. i. Felgemdes Ungeglmeie wtd iJmgmreffeltB [fmm 
den wir vor]: » 
») IHM Wtmd gegen dm HMvdmd. fmgegtäiiei^ mueeer 
dem nellfi In «lar FmrUk gegen dm Keprm 
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hmrmmf mwjtr dmm im dmr'VorkaUe gegen dm» 

'kropion »u, 
e) AlU oherm PßOtU wigtreifeli. 
4) jUU Mulm ungereifelfy 

e) Den ganzen JFum im Kreise herum ungegl&iiftm 

i) Am der äm^serfn fVtmd Unge^^äUHetf mm g t nmd^ 

iem Sieine nierßUeige VIIL 
g) Derselben in dem Eingänge vierfueeige %[u>eij* 
Ii) Dee W€mdpfeüere vierfUnlge* • • • 

i ) An dersethen gegen die Biideäule xu vitrßüeeige • • • • 
Alle dieie Gegeoitändo waren im Rohbau rollendet, aber 
ikt FMehen waren' weder g e glit t et , Boeh die Reifaiiti^peii aa 
senkrechten und wagereehten PfofHirangen gesogen. Der Ae- 
cuaatir der euueinea Worte wird doich die EioieitungaComel 
Id §. 1. aiotivirt. 

o. erklärt sich yon selbst; 5. dürfte nur auf die Wand- 
püeiier bexogen werden koniieii. Wilkini glAiibt daiia die im» 
tere Mddit der Quädenteine m erkeBnen, wdeke, da ab 
höher als die übrigen sind, den Namen „ Aufrech tstehende** 
«rhalten h&tten* Doeh sieht man nicht ein, wanun sie Toa 
4ar BaiMmwig der fibrlgen Wandfliehe isaifart werde» saB- 
ten, indem f ie doch keinen eigenen Architektartheil darstellen, 
wnd deshalb ^gewiss int den iibr^|an Sehichtea nq^laich ga- 
glättet Warden. Man wMa aaeh waU niaht rergessen liaban 
das Wort nhy^os hinzuzusetxen« 

e» beaielit sieh aaf den abaren der beiden Ffthk der 
Manerbasis, walefaa iludlak wie an den Säulen aaeh an den 
Wandpfeilem sich befinden, und sich in gleicher Weise um 
die Maner kjenm fartaaeaan, wia die Hrfinang dcnelken» wai^ 
die in dam Warta hmtQormt cikannt wnrda. 

Die iCQtpus in e. beseichnet wohl die drei Stoien, auf de* 
MB die Maner rund kcfom aniit^ 

In /, finden wir wieder den gemndetan Stein ran §.2. 

Digitized by Google 



113 



#0 Am Ante« «mlttt yyyvlov Mtm^ wie wir naoh B occ kfc 

' angenommen haben, rot; yai>Xot; Ai^ov lesen, was im Grunde dai- 
sellM uigiBBi vurde. Es scheint aUerdingp» aU habe der Stein- 
haner, wo die reiiiergelMiide 'imd alle lUgendeii Zeilen 
einem T anfangen, auch hier diesen Buchstaben aus V' ersehen 
t^fc dee A (well^iiea. in fiiterer Yereuklidiaeher Weiee für r 
warn) eingehauen, vnd se mag die Ualentlidikeit eDtttenden 
sein ; doch iässt das sonstige Vorkommen des Wortes yoyyvloe 
in der Ineehilft weU ^am Nft^rtichaten dieeee mnsk hier er«* 
kenneti« Wenn aller Wlllclni wd^eAov Uesst, und nnn analmaEl,' 
diei^ sei so viel als dyxtfkov, und hierdurch endlich wieder auf 
> ^ den Begriff dee Gerundeten gelangt, so Üdien wk keinen Gmnd 
^ein, warum ein aoldier Umweg Ton äpradhwidiiglnit ge- 
macht werden eoilte, um endlich dennoch nichts Neuea au er« 
langen. 

Wir würden also in dem a« gllNenden gerundeten Steine 
eine der in §.*2.e.jr« genannten Architekturstücke, oder einen 
anderen derart^ prefilirten Versattttein in . «kennen halben« 

Das TiQwnofuoioy in g. hält Wilklns naeh Analogie Ton 
m^tmfuam:, für die BrunnenmMndung des *£(f^9iiis* Uiejr stehe 
aber nfo statt mf», well nftadieli der Binnuip, den er inner- 
halb der Karyatidenhalle annimmt, nur auf drei Seiten ohne 
die Tempelmauer umfasst werde. Doch können wir ihm auch 
kierin nieht beistimmen, da uns dieses Wort dnrehans enwnn- 
gen scheint, indem nfQp und 77^0 hier nicht in einem derglei- 
ehen Gegensatae au fassen sind. Jedenialis würde man wolil 
Wf q^i€ens aar Eridftmng dn» so nngewdhnlleLen Wortbedeu- 
tung hinsugefügt^ haben. Wir glauben dcbhall) auch fernerhin 
der ilteien Erklärung des Wortes „Eingang'' beitreten au 
mfiaaen. 

Wenn in dem Worte tioyalfiaios oder mv ayaX^Äann iu i, ^ 
aneb einige Buekstaben undeutlich sind, so seheint diese Le- 
sung allein ein grieehisehes Wort au geben, und wir sehen-. 

keinen Grund ein, warum man nach einem anderen noch su- 

8 
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cUtt MUteb Um Ufptäk ako nUt» wmitt Wilkte ttül 

dessen eid anderes Wort erg^st, das gar keine Bedeutung 
hat; Er lieat ttd«r suM^Urt vielptkr nw uyi^^mM, <l«Qkt 
rieb, mm hab» «Mar «ie M •einam d]/vhtk9K^ wo «Mb 
hier durch Weglasgung des x das Wort Toreinfacht UyXtfxa, 
.stehe niwlicb iiii! «yocifyia» und dieses w^sf lur. 4ivi»<i||M» 
und die Bediwtm^ deven, «sbflg abfidleadea EHMA, m« 

die Ungleichheit des Bodens iiebeu dem Tempel bezeichnen. 

IM im wAUt «IM nitt diBM 4Ueal Ihn luebti» eber WU^ 
Vm Mtm rmn imd blate« einigeZablea el« eaiegatoeieii. hbunp^ 

wckhe die Ansah! der Steine rechts und links bis zu der «^Ufi 
beveieb««!!» er ddn AbM — ■lenn», luul se mAsseft sie 
aUerdiags gerade die'Li^ge «osaiaebem velehe bevamkanunen 

uoiL, d. k- die schon vorher genau l>e«tiaunt war, und die nun^ 
ans ihren beiden Theiien wieder rnnsammepgesetst wird^ 

■ 

M-te gewdbnliebeti^Ii^ipig getrlniit nün aUardiRgs nieht 
so viel Uehiuig im Rechnen, aber man versteht doch gana 
deqtUAi ▼•von die Beda ist, aamlieb die llaner des Inntni» 
an weldMT das ake Bild der Güttin stand, naeb weMier im 
Eil^ange der inschrift der gcrnze Ten^t:i benannt, wurde^ 

|. 7« Mm dtf, VoirhnlU Ui ife» «^«en Thäßtt 

a) Den AUar des JRauchop/er* och nichi aufgesteOi, 

b) JHf Spamn umd LaU des Danghes moch nicAl 

Unter der in diesem l'aragraphen genannten Vorhalle kann 
wähl nur die grosse gc;gen Norden gelegene verstanden wer- 
deii| wa der ibr gcgsbene BeinaaM dnveb die detl naeb tot« 
bandene Prachtthür die Angemessenheit dieser Bezeichnung 
«rikennen iftat. 

Sehen oben bei Besebreibnng der Lolodititen ward darauf 
hingewiesen, dass der hier genannte Altar einer der bei die- 
seaoL Tenpel von den SehrtfUteUem erwähnte»» Tielleicht der 
das Zeua Heriuieos gewesen sein aidelile. 

Die Erklärung der unter b. erwähnten Theile des I)ach- 
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Werkel bat itumelwSeliwfcrigkeitwi'lreivrtaelit. Mhcr dachte 
man trohl.aii die Decke der grosse^ Halle selbst, welche man 
wegen Hirer aiMiemidentflelMNl Wule imr kt Uolnrerk mdg. 
lieh hielt; Stuart hatte hierüber Mmatitch niehts mitgetheilt. 
Utdam aber haben wir 4iirob genaueie (Jnt»eraiMhiu4 diesea 
Pnchlirerk der. SMnbanknnat .nihet keniM ktaaii^'iiiid et 
jieigt sich, dass fünf muohtige Steinbalken von 22 Fuss Lüage, 
weldie fast 19 Mnm im lagsa, quoriter ran der Mäaer ge- 
•pB dt« mime MUMmuMwag gaicgt i^tran. Im 4m m Ml 
den Seiten gebildeten sechs vertieften Zwischenräumen waren 
Je aebt Kasi#tenfiil<kg, dMoea iUUo dmaahbdirt.iBt» msA m 
WdM SaiteB'diaiaa SobtMtoa aii^ .vabe OMflUAa cügt; 
tflfenhar um eine M^tallvarzierung aufisuDebmen. Uiervony so 
wia yan dar Malawi dkiir JObaka* ward jabaB -obaB ga- 
iftacbea« ^ • . • ♦ . 

Wenn man nun nicht auf diese Steinbalken die Bezeich- 
nung d<r «igr^iMMBBi», iwd a^l'dia J)iiHT||pinn, in valabe die 
KaaiatteA «btgabaum. aind, ^Ba derJrfjaaiav .«iireiidaB wW, 
wozu die Analogien durchaus fehlen, so wird man notb- 

gadim^ da» Uolmvack daa Djwb^ liinMii w i mmAm ' 
nüaaeB. Ea wiran dann dy y w ja w' die %amn, wMm nanh 

jnderwarts diesen Namen babAn^ ^da man ihre lange spitse 
Gaatalt dem Stachel dar IVeifMl Twgiiab« 4<>«m "M^'^bar 
aar Baiaiehnung dar Latten ge)^rau«]|l wurdeü^ aeban wir 
nanariich aus der Inschrift^ walaba tieh auf deaünu.dar blauem 
van Aflian baaiebt G«.blaibt mi^miJflm^Mimm^/dmm 
dieie Bautheile überhaupt genannt werden, da sonst keines 
Uolawerkes ia.dar gansan Airf|tai«bnang £jrii^abluiBg gaiabiabt, 
Attardbi^a war diaaar VaiU«, dbamn CMalftat . niakft. lUfcr 

den herumlaufenden Fries des übrigen Tempels hinauflief) im 
Baue weiter gelördert, aber danil entsteht wieder die Frage, 
wteam iinr Spamn nnd Latten alt nicht auf||(llegt genahnt 



') S. O. Mueller de mmiimentis Atbenarum. 1836. 
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winden, da man doch das ganie Dachwerk als Kodl nicfat 
.T«Mciuuidea oieiiiiea konnte. * , 
S* 8* -jI» der WwiaUe mm JSekpufkmf 
a) muss man die III %ur Decke gehörigen Sieine iiher 
• iU» Jmngfrauen von o6en her ausarbeUen, dU Länge 
dMktOm Abt, du SreUe ßknf Am. • 
. b) Die MuscJieln am Archiirave mues man OtMorStflfefi . • . • 
' .DieEmdcckluig 4«r Karjatidenhalie betUht aus Tier Blök« 
kmy in ''wMtt das pouEe Gesims ausser dem AroUtme ei|^ 
gehauen i&t^ ao dass die Zkhnschnitte noch zum oberen Theile 
.gdi&DMi. Jeder davelbea .bat die ^ilM aiige§M»eas Grösse» 
mA CS- Ist desUb wakkiatin Zweifel, dam drei fron Ihnen die 
in a* besekhnetcQ Steine sind. Während das Gesims und die 
Wbs m ticn won ^t» wdiiMi} eingsimnsii wmw^ fAkt oben noch 
die Glittmig^ vm den4blanf des Wauers in befördern. Neeh 
jetzt seigen diese Steine, dass kein anderer Schutz gegen die 
'Wiltncmig sieh d«|i»er beindin sollte, dn sie wirkikh Ten 
.bbsn ffiatt belMoen «brtr «nd nneii amaen einen gelinden Re- 
-g t n abf a il geben. Löcher, weldie am Qande des oberen Ge* 
Simses .mgtkmtkk sind, seilten Tielieloht mit Ldwenköffen ge- 
.hdsvt isevdmi« ;Wo die Steine an den Fngen cvsammenstossen, 
sind sie etwas überhöht^ dimit des Wasser von hier ab mehr 
4n der fiefinm llitte des «teines aMKessn. 

Unter der in b, erwähnten Verzierung dürften die am 
» nb s fen Streiüwi • des Arciikraves <y^r Vorhalle beändlichea 
randew Seheiben ^ TeraCeben siein, welche, nach Andeutnngen 
' an einer derselben, wohl in ühnlicher Art wie die an der grossen 
. BöfdUclicn Thüfeinfassung -misgeerbeitet werden sollten. Diese 
.-Attsafbeitong kennte wnbl cArn mnsehelbrt^ Gestalt eilniten. 

II. Abthettiuc. 

§. 9. Steine^ welche vÖüig atiSgemrbeUei an der Erde 
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a) XI Steine %>on vier Fu89 Länge, zwei JFW« Breiie^ 
< derlhalb Fum dick, " • * 



Nachdem in der ersten AbtlieUutig der luschrift alle Theile 
dei Tempels beichrlebeii tind, welehtt nock m^Tollendet waren, 
folgt niin im Uebrige« 4le Aofiiabme der sum Weiferbao ror- 
|»ereiteten Steine, welche noch auf der Erde lagen, und zwar 
laniehst in dIeser-WeiteB' Alitkeiluag 4eijen^;eB, welehe fer- 
tig ausgeariiellet waren« Hier lilrt aber aneh eogleleli mit 

*' dem Ende des oberen Steines der Inschrift die Aufsähliing 
dmdben aitf, wid beim AafiMige der aweiten Calmmie der 
Inschrift seben wir sogleieh Steine Ton einer gam* a nderen 
Hesohaftenheit, namUeh solche, weiche awar Torbereitet am 0 
Boden lagen, aber mmh nicht gans rollendet waren, tind wel-* 

' che wir als cur dritten Abtheilung der InsehrffSt gehörig an- 
nehmen müssen, die wabrsoheiaiich dl« UeberscUrift führte* 

Die nht^oi in a. haben xwMfelsohne dieselbe Bedeutung 
wie jene in §« 2. a» AuffisUend ist dabei, dass, da dort nur 
4 Stellt ala fehlend genannt werkten, hier dagegen Tl Torhan- 
den sind. Nirgends kumnien Quadersteine der Muuer noch als 
fehlend vor, und 7 derselben wfiren deshalb Jedenfalls nnnüta* 
Dies bringt Boeokh iran mit der Erkttrang des dunUen Wer- 
tes d^fiot in Verbindung, Welches noch vielen Emendationen 
der undeutlkhen Sehrift jetat ah richtige Lesart angenonulien ^ 
an sein schehit« Er glaubt nimlich, diese Steine seien allein 
diugs fertig gehauen, passten aber nicht für die ihnen ange- 
wiesene Steile, und deshalb sei «berhaupt die Ecke gegen das 
Kakropion au noch so nnrollendet, da man ohne diese fehlen- 
den Steine nicht weiter fortbauen konnte. 

■ 

Der vnter h. erwihnte .Sdhniterstein Ist Jedetffalls der- 
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selbe, welcher unter §. 2« h, als noch fehlend genannt WVHle, 
Olme Zweifel lUgttB nun der Reihe ufek jene in f. 2;^ L 
genanMeA fiteilie der Reihe naoh^ irmaf sodaiill ilie ki^e 

Ueberschrift folgte. 

III. AI»thellaii(. 
1.10-1,13. ' 



•♦i 



e) An jedem derselben sind weder die andre Fugung 
noch dis Fugmngen nach hinten tmugearkeUet, 
. >) Xli «OH eeAe Am Mdbtge^ mmwl J Ri e e iWi e UCf eiiiciii 

JFuss Dicke, An jedem derselBen ist weder die andre 
• ^^^gw^ du Fngm^gm nmch Junten mtegear' 
hei$ei* 

c) V von vier l^uss JLänge^ zwei Fuss Breite^ einem Fuss 
IHcke* An jedem dermMen iet $9eder die andre i*^« 
gung nöek'die Fkigungen iNiefc- kkttenrnrngemitUei* 

d) / von fünf Fuss Länge y zwei Fuss Bt-eite, einem 
Fnee Dicke, An dieeem iet die a^^re Fngwi^ nwd 
die Fugungen nacJk kinten nodk n>K 

De diesem Par«igra|)hea die allgemeine Ueberschrift fehlt^ 
ao wieeev wir nieht) was Ar einer At^ die luer gmaBlen 
Steine eind, de eie^ wie wir eefafw efben sagten, nicht mit den 
§« 9. erwähnten nhvdxn, in Verbindung gebracht werden diir- 
fen, indem dieee> da» Peiwort htme^c anstatt Imeme etfi»rdeit 
hüten. Wir glauben WiihiAs hier heittfanmen sn fcdnnen, 
wenn wir in diesen Steinen diejeuigea erkennen, die er in der 
UMHea Insclurifil; mit nii*^ heieielmet annimmt, welche über 
dem Hauptgesimse aufliegen, und die Vermittelung des Gestm- 
»es mit dem Dache herstellen* Nach hinten höher bilden sie 
oben eine achifig ablaafende. Biehe für dto heabhoaynaade 
Regen Wasser, weshalb auch daselbst Fügungen cum Uebergrci- 
fen der yberen ^a^cQ Daoliaiegei aiügehra^t lind« Fär die 



Digitized by Google 



119 
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Hohlziegel jedoch liiid auf diesea Steinen in den gehörigen 
Ahmoftftiungen 4 kleine .^chöluMigeii gehMaea» auf welchen der. 

•nd .OQ g^94ii daa Harnnfaigieiten/ 

gesichert wir<l. Die üreite eines solchen Steines richtet sich 
nach der der l;'laoim«(g^9 ito dasa dere^ awei oder mehrere 
«gleich anf diesem Gesimsaiegel anflagen.. Wenn also dia 
Breite der Ziegel an diesem Tempel auf zwei Fuss anzuneh- 
«MP wihe» so witfdea awei bis drei die Breite der Steine aas- 
auiehen, wie sie in der Inscfari|fc genannt sind« Der Stein 
Yon fünf Fuss Breite würde dann neben dem Giebel liegen. 

; Wenn durch diese Annahme sogleich die JE^^dirang der 
hinteren Fügungen im Pluralis deotUeh wird« so ist es,aehwie* 
r^er zu eriiiar^n, waruni von den Seitenfiigungen stets nur 
die eme als imToUendet i^nannt wird. Vielieicht sollten die 
Steine erst oben ausamnien gepasst werden, weshalb die ebo 
gchun immer unten vorbereitet werden konnte, die andere aber 
erst oben in dar Lagai selbst i|ut gehöriger Richt^lceit ansge- 
arbeitet werden amchte» ' , 

Wenn wir diese Bedeutung nun auch als richtig anneh- 
men wollen, so wi»^ es d«oh ni^ leicht sein, 4as Wort 
an nennen, das Wer ousgelassen ist. Jede» neue Bauinsehrift, 
w^che bej^annt wird, lehrt ui||i auo^neue technische Wörter 
keiyien; nm so weniger dürfeü wir uns wundem, wenn ^ 
df r Name eines Arcliitelltiirtheiles noeh unbekannt ist, dessen 
dasein überhaupt erst in der le^^zten Zeit entdeckt worden ist, 
da sM durch Bekanntmachung der Trümmer 7on Eleusis und 
Rhamnus jein neues Licht über die Construction der alten Tem- 
p^elbedachuqg angegangen ist. «üT^a/io; wiirde wohl nicht ge- 
nügend seiUr 

Die unter 6. genannten 12 Steine von G Fuss Länge bil- 
den fast die Länge des l'em^eU, und nalimen wohl die eine 
Seite ein, woan denn noch an jeder Seite ein dergleichen 
kleinerer neben ^em Giebet kam; doch wäre der unter d, ge- 
nannte hienni schon au gross. 
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Die 5 Steine von 4 Fuge Länge unter c. würden dann 

nebit d> m wdenft Seile gelittrea, wepn de Hiebt etwa die 

eine Seite der Shm efimriimea, teea iMgt himmt ziemlich 

suianuiienstiiumt. 

II. €Mnml^m wm vier Aee JMi^e, ^rH Aee 

JfreiVe , fünf Hände Dicke. ^ 

e) VlI roh xugehauene ohne Ausarbeilung. % 

b) F andere van dereMen QrBeee^ am KigeuMom niiif 

Aslragal eines jeden waren vier Ifuse von jedem uti- 

• .1 

auegearheilet» « 
e) // andere waren unamegeairMiei am Kf/maüan vier 

Fuss, am Alragal aber acht JFuss. ' 

d) I anderer am Ktfoudion anderihed^ JPaee wiauege* 
arheSietf am *AetragaI vier JFktee, 

e) / anderer ist im rohen Werke fertige am Ktfmation 
eind aber noch eeche und ein Mher Fuee mnaiuege- 
arheitety und am Aafragal arhf ^tee inmusgearieUei. 

i) £111 J andere^ am Kymation sechs J^use ausgeat^ei* 
ißij am Aetragal aaid-JFkee. 

g) JT anderer halbfertig im tohen Werhe. 

h) IUI von dehen der Stoa^ von vier -Fuss Länge^ drei 
Fuee BreUej fShif BMie- Dicke t On JBohen fertige 
ohne Ausarbeitung' * 

^) Ii Ecksteine an der Vorhalle gegen Oeten^ von eeehs 
Fuee LSnge^ vier und einem haihen Fkee Breite^ 
Hände Dicke* An einem derselben ist das rohe IV erk 
gearbeitet^ aber das Kymation und der A»tmgal eind , 
noch völäg unausgearheiteil am anderen eind vom 
Kxpnadon drei und ein halber Fuss unaus^earbeUety 
vom Astragal^ aber fünf Fuee unauegearbeiiet* 

k) An der Wand am Pandroseion: 

flj von siebcji imd einem hidhcn Fuss Länge, drei und 
einem halben Fuss Breite^ halbfertig im rohen Werki, 
I von eeche Fuse Liinge., dM und einem ^hatben Fhss ' 

« 
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Breite^ fünf Hände Dicke\ an der Wand am Pan- 

droseion. An diesem sind vom Astragal fünf Ftu9 

nnaus gearbeitet > 
I ) VI Giehelsieine von denen an der Stoa , von stehen 

Fuss Länge., drei und einem halben Fuss Breite, ei-' 

nem Fuss Dicke* Diese sind halbfertig. 
m) // dergleichen, von fünf Fuss Länge, drei und einem 

halben F\is8 Breite , einem Fuss Dicke, Halbfertig, 
n) Gesimssteine auf den Giebeln, zwei und ^in halber 

Fuss Breite, vier und ein halber Fuss Länge, ein 

Fuss Dicke. 

I itn rohen Werke gearbeitet. 
%. I anderer halbfertig im rohen Werke. 

Dieser lange Paragraph bezieht sich gauz und gar auf 
das Hauptgesims des Tempels. Die ProfUining und' Ausbil- 
dung desselben ist vun anderen Beispielen ionischer Ordnung 
« abweithend , und in der Inschrift so genau wiederzuerkennen, 
dass hierdurch eia neuer Grund dafür gefunden werden kann, 
dass sich dieselbe wirklich auf unsern Tempel bezieht» Die 
nach griechischer Art scharf unterschnittene Hüngeplatte wird 
oben durch einen Eierstab gekrönt, unter welchem sich ein 
kleiner Perlstab befindet. Die Zahnschnitte fehlen, wie bei 
allen attisch > ionischen Bauwerken. Nur eine umgekehrt ste- 
hende Wellenlinie bildet den Uebergang des Frieses zu dieser 
Hiingcplatte, welche mit dem bekannten Herzblatt verziert ist, 
unter welchem sich w icdcr der kleinere Perlstab als Basis be- 
findet. Gewöhnlich pflegt dieses Verbindungsglied nun eitt 
Theil des Frieses zu sein, dn aber Letzterer hier am eleusi- 
sehen Steine war, so ward die Herzblattverzierung ein Theil 
der Hauptgcsimssteinc. Letztere ist das in der Inschrift vor^ 
kommende Kymation, wälirend der Eierstab den Namen Astra- 
galos erliielt. Der zu jedem derselben gehörige Perlstab wird 
nicht besonders genannt, da er zugleich mit ausgearbeitet 
wurde. 
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Die allgemeine Ueberschrift des Paragraphen hat ihre An- 
wendung, was die Grösse der Steine betrifft, volUtändig wohl 
nur auf a. und welche 4 Fuss lang waren, und die darin 
genannten 12 Steine daher zusammen eine Länge von 48 Fuss 
einnahmen, c. scheinen schon achtfüssige Steine zu sein, und 
der unter genannte ist es gewiss, obgleich keine andere 
Ueberschrift es besonders bemerkt hat. 

Die bei angenommene Zahl hängt, wie schon bei §. 3. 
bemerkt wurde, davon ab, ob die III, als in der Mitte ste- 
hend, auf die erste oder zweite Reihe der Inschrift bezogeif 
werden soll. Wir haben sie als zu den Gesimssteitieii gehörij^ 
angenommen, doch erlangt man weder durch die eine noch die 
andre Zahl bei Summirung sämmtlicher Gcsinissteine ein Re- 
sultat, wobei die beiden Langseiten des Tempels völlig aus- 
gefällt würden; jedesmal bleibt ein Raum übrig, für den die 
Gesimsstein© nicht erwähnt u erden. • < 

Die 4 unter A. bezeichneten Gesimssteine scheinen für ^ 
eine der beiden Seiten der Stoa bestimmt zu sein, da' durch 
sie, mit Hinzufügung der Ecksteine, der Raum gerade aus- 
reicht. ' * 

t. und Ä*. sind an sich deutlich, während /. und sn. wie- 
derum nicht geringe Schwierigkeiten darbieten. Von den frü- 
heren Auslegern sind diese Steine fast durchgehend als dieje- 
nigen angenommen, welche das Giebelfeld einnehmen sollen. 
Die beiden Giebel des Hauptgebäudes waren, wie früher die 
Reste zeigten, mit Eleusischen Steinen ausgesetzt. Der Gie- 
bel der nördlichen Seite, von welcher hier die Rede, ist bis 
jetzt vorhanden, und wirklich von penteliscliem Marmor, aber 
die Constmction zeigt, dass die hier genannten Steine durcli-* 
aus nicht für diesen Ort bestimmt sein konnten, indem das 
Giebelfeld nur durch drei neben einander gestellte Steine ge- 
bildet wird, deren Fugen senkrecht sind, wozu die in k und »#t. 
genannten Steine durchaus nicht anzupassen sind. 

Da sie inmitten der Gesimssteiuc stehen, so könnte man 
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iie auch als solche betrachten, welche etwa das Uauptgesims 
unter dem Giebel bilden; aber hiegegen spricht einmal das 
genus, indem diese dunaiot auf ein masculinum deuten, wäh-^ 
rcnd alle Steine, welche sich auf das yttcou beziehen, natürlich 
im neutrum stehen. Sodann stimmt auch die Gesammtlünge 
der Steine nicht zu, welche um etwa 10 Fuss grösser ist als 
der Raum, den sie hier einnehmen würden. Wir gestehen also, 
dass wir diesen Steinen ihre richtige Deutung nicht zu geben 
wissen, w»nn man nicht etwa anne^ien will, hinter dem eleu- 
sischen Steine habe eine zweite Reihe Giebelsteine mit ho« 
rizontalen Lagen sich befunden, was nur bei den beiden nicht 
mehr rorhandenen Hauptgiebeln der Fall sein konnte. Der 
noch existirende der nördlichen Halle hat nur die eine Reihe 
Steine. 

Die unter n. genannten Steine sind deutlich zum Gesimse 
gehörig, das über den Giebeln, (welehe, wird nicht gesagt,) 
hinläuft. Es werden nur zwei derselben zu fünf Fuss genannt, 
weit die anderen wahrscheinlich noch nicht gearbeitet waren. 
Wollten wir mit Wilkins die Zahl XV aus Conjektur hinzu- 
setzen, so sehen wir überhaupt keine Girenzen, und wir sehen 
nicht ein, warum man nicht eben so gut noch einen ganzen 
Tlieil der Insclirift hinzut'ü«;eii sollte, welcher alles das ent> 
hielte, was hier noch ausgelassen ist; aber dann brauchten wir 
überhaupt die Inschrift nicht, weil wir Alles ^ was wir daraus 
lernen wollen, schon ohnediess wüssten. Aber allerdings 
ginge uns dann die Belehrung verloren, welche wir aus 
der Inschrift zu erhalten, und nicht in sie] hineinzutragen 
wünschen. 

§ 12. a) //// Thürsteine ^ acht Fuss und eine Hand 
langj xwei einen halben Fuss breit; diese sind im 
fiebrigen fertige nur müssen in die Oberschwelle 
noch die schwarzen Steine eingelegt werden» 
b) / Ohr am oberen 7'hürgesimse gegen Osten^ hcJb^ 
fertig* ' "* fk 
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Diese Thünteine würden gerade die halbe Höhe der noch 
Torhandenen Thür unter der grosten Halle eumehmen, welehe 
16 Fuss hoch ist. Doch beziehen sie sich wahrscheinlich auf 
die östliche, da in der noch Torhandencn keine Spur Ton den 
schwarzen Steinen ist, welche hier erwähnt werden. Bei einem 
in Abth. I. BL. 15, Fig. 10. 11. abgebildeten Fragment, wel- 
ches mit grosser Wahrscheinlichkeit als zu dieser Thür gehö- 
rig betrachtet wird, findet sich auf derselben unter anderen 
Verzierungen auch das Riemgeflecht, welches vielleicht ähnlich 
wie an den Kapitalen mit buntem Glase, so hier mit schwar- 
zen Steincheu geziert werden sollte. Wahrscheinh'cher aber 
noeh ist es, dass das Gesims über der Thür einen Schmuck 
Ton schwarzen Steinen erhalten sollte. 

Das in h. erwähnte Ohr wird ron ganz ähnlicher Art 
gewesen sein, wie die an der noch rorhandenen Thür befind- 
lichen, von denen beifolgend in Abth. 1. Bl. 10« eine Abbil- 
dung in natürlicher Grösse erfolgt. 

§.13. Zum Allare des Rauchopfers peiUelische Steine : 
III von vier JFuss Längey zwei Fuss und eine Hand 

Jiochi einen JFuss dick. 
I anderer von drei F[%iss hänge] .... 



Dies sind die Steine, welche zu dem Altare in der grossen 
Halle bestimmt sind, der in §. 7. a* als noch nicht aufgestellt 
angezeigt wurde. Doch werden die dazu gehörigen Steine 
hier nicht vollständig angegeben, da die Inschrift durch den 
fehlenden zweiten Theil unterbrochen wird. 

Nehmen wir den Inhalt der ganzen Inschrift schliesslich 
noch einmal zusammen, so erhalten wir eine deutliche Leber- 
sicht, in welchem Zustande sich der Bau des Tempels im 
J. 409 T. Chr. befand, wenngleich wir allerdings nicht im Stande 
sind über jeden Theil derselben eine genaue Erklärung zu lie- 
cm. Die Vorstehe^ fanden ihn bis zum Friese im Ganzen 
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fertig, so dass nur an der Sudwestecke e!n Theil bis sur obe- 
ren Schicht der Mauerquadern inclusive fehlte. Ob der Frie« 
unter diesen Vorstehern schon im Ganzen, oder erst drei 
Steine desselben gelegt waren, bleibt zweifelhaft. Die beiden 
Vorbaue gegen Norden und Süden dagegen sind fast ganz toU 
lendet. Was aber dem Fertigen überhaupt noch fehlt, ist die • 
genaue Ausarbeitung und Glättung der Mauern, der Säulen 
und Profilirungcn, 

Der nachfolgende Theil des Rohbaues konnte gleichfalls 
in kurzer Zeit geschehen, da die hiezu nöthigen Steine schon 
meistens vorhanden waren, so dass selbst von denen 2um Haupt- 
gesinise und den Gesimsen über den Giebeln gehörigen Stei- 
nen wohl das Meiste schon so weit vollendet war, dass es 
aufgestellt werden konnte. 

Wenn nun auch die gänzliche Vollendung alles des hier 
Genannten, namentlich was die Glättung und Ausarbeitung der 
Gliederungen betrifft, nie vollständig geschah, so scheint doch 
das Wesentliche, was noeh zu thun übrig war, in den nächüf- 
folgenden Jahren geschehen zu sein, wahrscheinlich unmittel- 
bar nach der hier erwähnten Aufnahme des Gebäudes« 

B* Die iieuentdecktc luscIirifL 

Wir haben schon^ oben beim Geschichtlichen des Tempels 
der neuentdeckten Inschrift erwähnt. Dieselbe ist in einzel- 
nen Stücken unter den Trümmern der grossen Batterie gefun- 
den worden, die sich tut den Propyläen befand, und welche der 
Dr. R 0 s s im Auftrage , der griechischen Regierung seit dem 
Jahre 1835 abbrechen zu lassen begann. Leider ist auch sie 
sehr fragmentarisch, aber dennoch dürfen wir es als einen 
glücklichen Umstand betrachten, dass die erhaltenen Theile 
an sich wenig verstümmelt sind, und daher nur geringe Zu- 
sätze erfordern. Sodann aber zerfiel die ganze Inschrift über- 
haupt, ihrem Inhalte nach, in mehrere Theile, welche im We- 
sentlichen von einander unabhängig sind, und ihre Erklärung 
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in sich selbst finden. Er ist nämlich eine Rechnungsabnahme, 
oder, wie wir sagen würden, das Kevisionsprotokoll der für 
den Bau verwandten Gelder. Da nun specieil angegeben wer- 
den sollte, was unter jeder Prytanie verausgabt war, deren 
zehn das ganze Jahr unter sich eingetheilt hatten, so mussten 
viele Arbeiten, welche durch mehrere Prytanien fortdauerli, 
auch jedesmal wieder genannt werden. Daher kommen man- 
(che Wiederholungen selbst in den wenigen uns erhaltenen 
Fragmenten vor, welche in den verloren gegangenen Theilen 
wohl noch öfter statt fanden. 

lieber die Eigenthümlichkeit der Schreibart ist schon oben 
geredet, so wie auch dort die Gründe angcT^^ben wurden, 
warum diese Inschrift später als die vorige anzusetzen ist, 
aber als voreuklidisch doch noch vor dem Jahre 403. 

Von diesen Fragmenten ist das mit II. bezeichnete durch 
Hm. Dr. Ross im Kunstbl. 1836. No. 39. vollständig mitge- 
theilt, von den übrigen aber in den folgenden Nummern die- 
ser Zeitschrift Auszüge. Hr. Geh. Rath Boeckh hier, wel- 
chem sie durch Hrn. Dr. Ross zur weiteren Bekanntmachung 
übergeben wurden, hatte die Güte, dem Unterzeichneten die 
vier in seinem Besitze befindlichen Fragmente zui* Benutzung 
mitzutheilen , nur fehlen dabei noch ein oder mehrere andere 
Stücke, welche ihm, wahrscheinlich durch ein Versehen, nicht 
mit zugekommen sind, und deren Hr. Dr. Ross in den Aus- 
zügen Erwähnung thut. Wir geben die einzelnen Theile nun 
nach ihrer muthmasslichen Reihenfolge nebst den dazu nöthig 
scheinenden kurzen Erklärungen: ^ n 

m 

I. 

§.1. ... dem in Kollyios wohnend III Oholen 

» 

den Uinaufhehenden^ dem Prepou 

in Agryle wohnend^ I Urachme, dem Medos i» 
f MelUe wohnend I Dr, 

Uaupl9umme den Hülfsarbeiiem LXXXIIII Dr. 
fllj II j Oh. 
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Männern auf sechzehn Tage, emem Jeden eine 

lUm RJuudiaB In JKQ%fM wohnend md 9ßh 

: nem mtarbeUMr XXXII Dr. 
' kyife^ Sägwmi ^ifäpk« tm driiim ZeUrmm jnmi 
MwÖlf Togen tagewei— mheU^m^ MUlm TVig« 
Kas&etten jfür die Decke } eine Drachme jeden 
\ m^$ifm Märnngm: 

Dem BkuediM §n JtcUjfioti loi^mmd 
nem M^arleUet XIIII Dr^ 
. Uaiupisumme Sßg^ XXXXTi J[Hiv . 
§. 3« Um Eimtretmemt , ' 

Dem^ welcher dae Kymaikm am innere» Ar^ 
fMrave emg^rmmi fiat^ ßbrf OhoUm jeden Am, 
Unternehmer ist Dionysadoros in Melile woh- 
nendy eeiu Bürge Uerakleidee uo« Oa^ XX^Dr* 
Mm^ßisumme deß j^Mi^rfttflinfi .^SXX Hr. 
}. 4. Den VergoUiem: 

JUm^ nekkev ^ Schnecken vetgoidsi^ dae 
«locJb Schuf digcj aueeer dem$ mos wir Um 
gegehen haben in der vorigen Prytanie^ 

der OenäUs dem J phoe tu MdUe tPoJU 

n^nd • • • • 

Haupisumme den Vergoldem . . . • 
. $• 6. LiAn dem A/rekUekten ArckUoohoß Agf^ . ^ 
,.• : XXXrUDr.IIM. 

und dem Unierechreiber P^giotk -XXX Dr^ 
II Ok. 

Bavpienmme dee Lohnee LXVIIDr. V 0(. 
§« 6. Haupisumme der gansten duggaiet 

MDCCLXXXXDr. Ok 
§• 7» Vhier der siebenten Pryianie^ der Leoniis . . . 

Minnahmc wtn den Schot^meieipm der Göttin 
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ienj MMMMCCC /. . . • Hr. 

Offeabtr cnthjlll dicm Fn^eat mir diiMi kleiooi Theil- 
dw unter dieser PfTtfuiie TemusgaftteD Gelder. Die genaim- 
ten Summen machen zusammen nur 228 Dr* 3^ Ob. Doch 
fehh die Zahl bei den Yeigoldera. IHe gme Jinigibe aber 
10 naelk $. 1790 Dr« 3^ Ob, 

Difii Prjrtanie, unter welcher die g. 1 — 6. angegebenen 
ünaiiiiii Temisgaht sind^ ist w«ibl tSiAX die in 7* ang^ 
gebene Leöntis, sondern die rorhergehende sechste , deren 
liamen jedoch nicht genannt ist, während wir die fünfte aus 
g. 4. als Oeneis kennen lernen« , 

Sämmtiiche in §. 1. genannten Arbeiten, von denen nach 
dem geringen Lohne der Einsehien und der grossen Summe, 
des Garnen leu urtheflen, nur ein geringer Theil in dem er* 
• haltenen Theile der Inschrift noch übrig ist, waren wobt ziem- 
lidi bedeutend, doch sdieinen es alles nur gewöhnliche Arbei- 
ten sn sein, v^l ieDea keine besondere Ges ch ic k li c h k eit ge- 
körte. 

Unter den in §. 2. genaäiiten Sfigem därfiten wohl Mar- ^ 
noTsäger Terstanden sein, bas Tagelohn ist Terhftltnissmlssig 

hoch, da es täglich fiir einen Arbeiter etwa ^ Thaler^ nach 
unserem Gehle beträgt. 

Da die, Dauer efaMr Prytanfe den sehnten TheÜ eines 
Jahres, mithin gewöhnlich 36 Tage währte, so scheint diese 
Zeit wieder in 8 Abschnitte au 12 Tagen der BoquemKcU^t 
der Berechnung wegen eingetheilt zu sein. Ein solches bo« 
dekemeron ist wahrscheinlich in h* gemeint, indem die 3äger 
7 Ti^ dieser dritten Woche (um ein OnliolMS Wort lu ge- 
brauchen) an den Kassetten gearbeitet haben; denn nur als 
solche dürfte man die iMÜi»nßeaa au Tcrstchcn haben» 

Sehr interessant ist §. 3* Wir sehen daraus, dass das 
Kjmatioa des Architraves im Innern des Tempels wirklich 
gleichseitig, ohne Zweifel mit der diesem Gliede ei|[enthämUchen 
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HoallithFtnicnnig, «nhnistlMli bemalt irurde; mä, dfen 

Arbeit ntolit schlecht sein konnte, etwa ein bioasei Ueber* 
ttrciclie», leigt der riemlieli liohe Preis Ton etva 5 ggr« mf 
den leuftiHleii FmsI 

De Dionjriodoros dieses Einbrennen in Verdung übernom« 
inep bttte) eo mustte er, wie es hiebet itete nöthig WV) eioia 
^SAfgen lilr genügende Lefstung seiner Arbeit stelleii; dies Ut 
Herakleides von Oa. Die 30 Dr. erhielt er jedoch nur erst 
abseklagUdi, ^ utfh iifti Hf. 3. eigiebt, wo das Weiten 
angefiüirt werden wird. 

.la §.4. erkennen wir mit ziemlicher Gewissheit nicht nur, 
diM Ten einem ienieehen Ben überhaupt, londbrn liesonden 
ron imierem Tempel die lUde ist, SrieM» j^im^ wdthi rerl^ 
gohiet werden sollen, können wohl nichts anders als die Schneie» 

4 

kemrindongen* dei> iaBlieiieii' Kapiertes aelnu H«dix^ reiaetst 
Ar wtkxn ederanirjt'^'?) dasselbe was eeeMea). Offenbar ist hier- 
mit die Vergoldung des Metallzterathes gemeint, welcher ehe« 
Buda in deir Vertiefiing der 8ehneckeiiwindimgcii, ao'^e bk 
den Aushöhlungen an den Seitenpolstem unserer Kapitale sich 
be£uid, wovon die daselbst xttcäckgebliebenenBronceklamQieni, 
waait. ab befest%t wardte^ noi^ Zengnia geben *X AiiMeir 
diesem Tempel ist uns kein anderes Bauwerk bekannt, wo 
aieh eine solche M etaÜFenierung befand« 

Bieser seflkan Yenierung gesehidit In einem andcm Fkag» 
mente Erwähnung, welches wir leider nur durch die Anfuhrung 
des Um. Dr. Boss im KwSthL 1836, No. 60. kennen, und 
welahes wir, nach seiner Angabe, nnter IV. weiden fi»%en las*' 
sen. Hr. Dr. R o s s äbersetzt j^cdxas mit Bronceverzierungen. 
AUwdings ijrürd^ dies pasaend sefn» wenn ein Sabstantiiram . 
dAel sllnda^ Woranf es sieli'beiSge, oder wenn es Imneatnui 
gesetzt wäre* Da es aber Im femininum allein steht, so muss 



*) S. die Abbildung derseH>en auf beifol^nden KupfertaMi 

Abth. 1. Bi. IV. V. . . ^ < 

« 

9 
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ilmi wohl eine eigene Bedeutung zusprechen, welche nach 
«uhsKn Analogieen iLeiae andere 89ii^.luuia «b 4»e oben w^gi) 
gdbene. INee ,wM dnrali «ne anime Stella deeielbe» Ffag^^ 
mentes noch deutlicher, wo die Vergoldung der beiden Augen' 
4er Sialea enNUmt wiipd» 

^ InS.5;leEiieiiifirdettA»eliitelrtn4i«hi]aelm 

kennen. Wir haben schon oben erwähnt, dass es sehr zwei- 
felhaft Ji^> ob wif ihn fi|r deajeafgen an haken habea, wel- 
dier ab Uribefter dee Banentwiirfee m. ^tinehten ut Er wird 
nirgend anderwärts erwähnt. Was seinen Lohn betrifft, so ist 
ee nidit gans . deatiMi, ab aa apr. fiur einen 2eitrailin ron 
12 Tagen sein teilte (so nimmt es Hr. Dr. .RolB ai, Tmlieieht 
wegen Erwähnung des.Dodekemeron bei den Sägern), oder für 
^M0iJinta3imm,^fSumeBLY^ iaheiatweU dii • 

WähndididlalMre; aber dann bAtte der Arehitekt AieUladmi. 

' nur einen sehr schlechten Gehalt gehabt, täglich eine Drachme^ * 

denn annehmen, dasa er mehrere Beaten sugleich hatte, und 
■ein Gehalt bei jeder derselben besondan bereelyy^ ward< 

Hieranf fo^t aai Ende dea'WliBiiiea dar An&ng der ntar 
der siebenten Prjrtanie, der Leontis, statt gefundenen Einnah- • 
men und Aufgaben, welche aber 4300 Dr. betrugeni Der 
Naaie 4eB Schatametitogi Int mir daai lyigeadett FkagBMnta 
eigänzt* 

$.1. a) • • «relefter li • • Mi# XX Dr. 

b) Ph^Qima[cho4 vom Kfephisia^ denJüngUng ne- f 

hm dmm Bumiifk LX Br. *- 
.c> PrmfxiasJ in AMUe m^mtndy d^t Ffefd md 

den von hinten ErMdk^msnden^ wicher dmran^ 

aeftl%l CUCAk . 
d) Aadiphmfes] der Kerameer den Wagen- «mI 

den Jüngling tmd dU iiidm a»g$9ckirrienF/erd€ 
. CCXXXX Jh. 
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e) PhjfTomaehfosJ von K^lMa den, wMker dät 
Pferd führt LX Br. ' 

f ) Mtfnmon sm AgrtfU wohnmä, dat Pferd ymd 
dm Mann^ wetcher drauf 9cldägt , und nae^nr 
setsie er noch die Säule hinzu CXXVII Dr* 

g) Soklo9 in Alopeke wohnend f denf welcher den 
Zügel hm LX Dr, 

h) Phyromachos von Kephisia den Mann , vseU 
eher eich ouf den Utai eiUizl neben dem JMare 

^LX Dr. 

i) Jaeos von KoUylos das Wetb^ an welche eich 
dae Mädchen antehni LXXX Dr. 

' k) Haupleumme der BUdhauerarheUt 

MMMCCCXV Dr. 
l) Emnahme MMMCCCII Dr. I Ob. Aueigabe 
daeeelbe» 

§. 2. Unter der achten Pryteuiie^ der Pandionie^ Ein» 
nahmen von den SehaimneUlem der Gömn^ dem 
' Areeaechmoe von Agrxfle und eeinen MUbe» 
amten 

Die Qnttf 5* 1. im Ebsalnen benannten Bildhanenreiiw 
■ind noeli unter der I. §. 7. genannten siebenten Prjtanie, der 
Leontis, bezahlt worden » und die grossen dafiir verausgabten 
SrnnuMi Ton 3315 Dr. nach 1. 1, it., oder 3302 Dr. 1 Ob. 
naeh /., haben die dort em ahnte bedeutende Ausgabe ron 
mehr als 4300 Dr. yenirsacht. Von diesen Bildhauerarbeitea ißt 
um aber nur der kleinere TbeU in dem erbilltenen Stueke der 
Inschrift genannt, indem die darin verzeichneten einzelnen 
Summen nur ausammen S27 Dr. machen, also nicht den Tier« 
ten Thefl des Ganzen. 

Die Gegenstände der Darstellung haben mit denen des In. 
neren Frieses am Parthenon die aufEiUlendste Aehnlicbkeit, 
doek aehflinen die Figarcn Tereinielter gearbeitet in sein, wih«' 
rend dort ein einzeiner Kunstler mehrere Figuren, als hier 
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angegc1>en sind, zugleich gearbeitet hatte, indem sich deren 
fast durchgehend weit mehrere auf einer Steinplatte befinden. 
Wahrscheinlich war auch hier am Tempel der Athena Polias 
die Vorstellung des Panathenäischea Zuges. Eine lolehe Wie- 
derholung hat nichts Auffallendes, da wir wissen, wie gern die 
Athener ihre Lieblingshistorien überall anzubringen suchten. 
Und wo sollte der panathenäische Zug passender gewesen sein, 
als au dem Tempel, dessen Götterbild mit dem heiligen Pe- 
plos geschmückt wurde! 

Aus der Inschrift erhellt nicht, ob die dargestellten Fi- 
guren in Marmor oder Erz waren. Inwood fand neben der 
Südwestseite des Tempels ein Reliefstück in Marmor, welches 
er in tüchtiger Arbeit mit denen des Parthenon rergleicht. 
Andere Stücke in Marmor, mit theilweiser Vergoldung sollen 
neuerlichst aufgefunden sein. Jedenfalls sehen wir die Art und 
Weise der Bearbeitung solcher bedeutenden Reliefs, wie eine 
Menge Ton Künstlern gleichzeitig, gewiss unter einem gemein- 
samen Meister, beschäftigt waren. Einer konnte auch mehrere 
nicht zusammenhängende Theile arbeiten, wie Phjromachos hier 
allein dreimal vorkommt. 

Der Preis der Arbeit ist im Ganzen gewiss sehr billig, 
indem durchschnittlich jede Figur, sei es Mensch oder Thier, 
oder auch grössere Geräthe, wie die Wagen, mit 60 Dr. oder 
15 Thür, das Stück bezahlt werden. Kleinere Stücke, wie die 
später hinzugefügte Stele in y. nur 7 Dr. , und die Frau und 
das Mädchen zusammen in t. nur 80 Dr. 

Irgend einen der hier genannten Künstler mit einem in 
den alten Schriftstellern erwähnten, dessen Namen eben so oder 
ähnlich lautet, zu identificiren, scheint uns sehr gewagt» Hr. 
Dr. Ross hat einige Zusammenstellungen der Art gemacht, 
doch scheinen dieselben durchgehend in der Zeitbestimmung 
nicht EU passen. Unsere Künstler möchten wohl schwerlich 
Anspruch darauf machen, ausser in der Lohnrechnung, irgend 
Vfo namentlich aufgeführt zu werden. 
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Im g. 2« wird der SchatxmeiBter Aresaecluuos von Agrjl« 
deutlich genannt, und ist hienach in 1. §. 7. ergänzt worden. 
Dieser Paragraph bildet wieder den Anfang eines neuen Rech- 
nungsabschnittea , unter der achten Prjtanie, der Pandionis. 

III. 

§.l.a) Denen^ welche Vorbilder (aus Wachs) bilden: 
Für die Bronce (Verzierung) xu den Kassetten^ 
dem Neneus in Melite wohnend VIII Dr. 
b) Dem, welcher ein anderes Vorbild (aus fVachs) 
bildet^ einen Akatiihos für die Kassetten. Aga* 
iharor in Alopekß wohnend [VJIII Dr. 
liaupisumme den fVachsbildnem XVI Dr. 
J. 2. Lohn dem Architekten Archilochos von Agryle 
XXXrl Dr. 

Dem Unierschreiber Pyrgion^ dem Otrytieer 
XXX Dr. 

Hauptsumme des Lohnes LXVt Dr. 
g. 3. Dem Einbrenner^ welcher das ITymation einge- 
brannt hat an dem inneren Architrave^ fünf 
Obolen jeden Fuss^ für hundert und dreizehn 
Fuss haben wir ihm an Lohn gegeben^ zu dem^ 
was er schon früher erhalten haf^ dem Dionyso^ 
doros in Melite wohnend, [ sein Bürge ist /#€- 
rakleides von OaJ XXXXII Dr. I Ob. 

Ilaitplsumme den Einbrennem XXXXIIII Dr. 
I Ob. 

§. 4, Einnahme MCCXXX Villi Dr. I Ob. Ausgabe 

dasselbe. 

§. 5. Unter der Aege'is: Einnahmen von den Schatz- 
meistern der Göttin, Aresaechmos von Agryle 
und seinen Mitbeamten . . . CCC . . Dr. 

§, 6* Zu heiligen den bffenilichen 

• • zum Opfer der Athena 
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In f. 1« «rimmeii-wir wieder eine telieii «ften emilmte 

Eigentliümlichkeit des Erechtheions, dass nämlich, wie die 
Reste der nördlichen Halle noch leigea» du Innere der Kai- 
•etten mit eliemen Roietten Tersiert war. Wir endhen hier- 
aus zugleich, dass man auch zu solchen kleinen Verzierungen 

* 

▼orher Modelle in Wnebs sit arbeiten pflegte. 

Nehnml wir den Zeitnmm der Jkaualilung det Lplmc alf 

den einer ganzen Prjtanie an, to stimmt hier der Lohn des 
AreUtel^ten Tolftenunen mit der gewolinliishen Daner der Pi/- 
tanie Ton 9ß Tagen, wenn er -tiglieii eine Draelinie erhiek. 
Eben so genau stimmt dann der Lohn des Schreibers, wenn 
denelbe ti|;lieii 1 Obel weniger*^ alao 6 Obolen erhielt. 

Eine nene UebereinaiiHunnng nnt dem Ereelitlieion leigt 
|. 3. Hier wird die Angabe von L §• 4. näher ausgeführt, 
nnd nicht aiur wie dort wiedecholt, daea der £inbrenner für 
Jeden lanfenden Fnm der enlmnitiielien Malerei am Kymation 
des inneren Architrares fünf Obolen erhielt, sondern auch die 
ganie Liii|pa »dieaea AroliitraTea Ton 113 Fnia angegdien, 
Kaeli Stnarf a Vermeaanng ist M Hebt« Breite des Tempels 
32' 4'' 6,5^^' ; die Lange der g«gen Ost gerichteten Abtheiiung, 
weiebe wir eis den Ten^ der Athenn beieiebnetea, 23^ 11'' 9^^ 
Reebnen wir nach diesen Maassen die Tier Seiten snsaromeny 
ao erhalten wir die h&agt von 112' 8" 5'^^ englischen Maasses, 
welefaea mit der angegebenen GrOsae wobi so genau ansanu 
menstimmt, wie es irgend yerlangt werden kann. 

Die daran stossende Abtheiinng, in weicher wir die innere 
Celle dea Tempels der Fan<|^sps «nim^ennen glaubten, ist 
swar nicht so genau gemessen , scheint aber ftst dieselbe 
Chrdsse gehabt an liaben. Es bliebe deshalb noch zweifelhaft, 
wdoiw Ton beiden Abdieiiungen Diodj|lMoroa durch aeine 
Kunst geschmückt hat. Wahrscheinlich beide , aber wir dür- . 
Ua wohl den östliehen Tbeii als hier bezeichnet annehmen, 
da er gewiss ab Wofannag der Haapl^ttin am meisten ge- 
siert war. 

* 
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Die ganze Ausgabe für die Malerei dieses Kjmations be- 
trägt 94 Dr. 1 Ob., was eine ziemlich bedeutende Ausgabe ist. 
llierron erhielt er nach I. §. 4. unter der sechsten Prytanie 
abschläglich 30 Dr., und gegenwärtig den Rest mit 44 Dr. 
1 Ob.; die noch fehlenden 20 Dr. erhielt er auch wohl ab- 
^chläglich, wahrscheinlich in der siebenten Prytanie, in weU 
eher, wie wir eben sahen, die Bildhauer bezahlt wurden. Hier- 
aus dürfte man schliessen, dass die Restzahlung in die nächst- 
folgende achte Prj^tanle fiel, zu deren Abschlussrechnung der 
obere Theii dieses Fragments yon §. 1. — §. 4. gehören würde. 
Die §, 5. erwähnte AegeTs wäre dann die neunte Prjtanie. 
Hiermit würde es auch zusammenstimmen, wenn Dionysodoros 
ungefähr während der Dauer yon 3 Prjtanien seine ArblMt 
vollendet hätte. Er würde dann täglich etwa wie die übrigen 
Werkleute eine Drachme verdient haben. Wollte man die 
Zeit noch weiter ausdehnen, indem man die AegeTs fiir die 
sehnte statt der neunten Prytanie annähme^ so würde der Ver- 
dienst des armen Enkausten gar zu geringe ausfallen. 

Von der Gesammtsumme der 1239 Dr. 1 Ob., welche nach 
§. 4. während dieser Prytanie verausgabt worden sind, werden in 
unserem Bruchstücke im Einzelnen nur 110 Dr. 1 Ob. genannt. 

Iii g. 5. ist der Name des Schatzmeisters Aresaechmos 
wie;derum deutlich zu erkennen, die Summe der- Einnahmen 
ist nicht mehr vollständig vorhanden; nur die Zahl 300 ist 
sicher, welcher noch zwei Zeichen voranstanden« 

Der Inhalt von §. 7., so verstümmelt er auch Ist, zeigt 
dennoch deutlich, dass in dieser Berechnung auch andere Sa- 
chen begriften sind, als der Bau des Erechtheions. Offenbar 
ist hier von den Kosten für gottesdienstliche Feier, nament- 
' lieh für Opfer der Athena die Rede, und möchte deshalb der 
Gesammtinhalt der Inschrift eine Berechnung dessen sein, was 
für die Göttin ausgegeben wurde, sei es für Opfer oder Feste, 
und dann hauptsächlich für Bauwerke, welche den vornehm- 
sten Theil der Inschrift bilden. 



VW. 

f. I. • CM mwde geJcanfl für 4i§ MkielM Cf^XVi 

Blätler^ eine Drachme jedes Blaii^ joom Donia 

% % MiH wtmiß g§kmirfU »wH fUMe mim Anßigen 

dm* Biidwerk*^ von SwitnUM m MgiUe wah- 

$• 3» CfoU wurde gekauft »wei Bläüer^ nm die leiden 
Augm der SäMk M/m vergßideUf vom JUtih in 

Km/Brm^tdcky von welGhem Hr. Geh. Rath ßoeckh 
Miie AI>ac]i|ift t»JiaU«ii hat, gßütn wir nach iUm Ab^rofike 

§§. 1. und 3. haben wir schon vorher Erwähnung 
g^than, indem wir bfimfrirteni dtm Utk 4m gaiam nicht w«ii&>' 
gnr ab 4it ig0mlfm auf 4&a IpitaWin Hiriinliatllila: haatdwtt 
mochten. Aufifaliend kdnnle nur die Menge von 166 Goldblät- 
tam fiir crs^ saiiit yahiaiMt iar 4kt Juifgu^ mmt d g«kaiift 
wu ii iu , I>km>'wfa(4m ahfr inak aaiiiiiiHliA aii olor ftr 
eine Säule bestimmt genannt, während jene wahrscheinlich für 
di^^ehfimeii Ycniarui^^efi an 44Uii IS ftäiite und Ha ihai nkn 
dai Tam^ala hdftfmmf wiMii. Rtahnta wm StUbMrii auf 
eine ganze, 90 würden auf jede Säule etwa 12 Goldblutter 
lannMBfB» pfjiTif Trjirfty mi ^ SahaAdMwriMbii^l^ 96t dHu 
im gabite^ BUnm an \4im Ifaiyt uii w tt iia Pal- 
ateim (da djie Rückseiten gleiish den Vorderseiten waren) und 
a» IdbBp 9ailte ^ Vaniii^i» ia'daB Tiidkm A» Bekm^ 
palatir^HMidit «ardan» Raahnel^'iBan auf jede dar » tet al a 
ren Blatt, so erhielten die TOfdeien Schneckenwindungen 
iditm «mr Ii W«tfb rn» ^pMviia lliahft m nisl Ut. Auffallüid 
U#t aa^J^diNoli), wmn gkiiliaeitig mv dfs GaU für mMl 
Sahneckenaagaa gekauft wurde. 

2» danta^ davMif hin« dam idle in IL $« 1« ganannfta» 
Baivariw an Fri^ Wfei4gl ^MUtk; dach fckibl aa 
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.'imh 'htmife& aotk awelftlliiii, ob. 4i«idl«i tob MMR ote 

-Stein waren. ■ 

Ein anderes Fn^^ent, welebei wir mit V. beieiehneii, 
<#erieA Wi^ Willen im jf^rteMtdran Original nittheilen» Et iit 
SU yerstummelt, um eine Uebersetzung zu erlauben. Der An- 
lauig der «raten MIm EKt^m TWinlMste Hr. Dr. Rqis n 
▼eiputhen, daaa hierin eine Ben ei elman g dea cna der tttoren 
inachrift bekannten Kekropions sein möchte. So schwierig es 
bt, dieser Anndme beisutreteft oder m widers|ireehen, so 
»tebten Ar. das. Letilef -ilfiiniii, di das folgendn 
Zeichen Ii auf Bezahlung too t Obolen (beutet, und daaa die 
.eioftigeB Bnehateben der fegenden Zeile EJLPOPiKA eiM 
fibnUeben Namen anieigen, «rtme anf daa Kelnre^n iMsegen 
werden zu können« Da nun spater, so rieL man erkennen kann, 
lanter ^«iMebie Arbaüsr fpinsnlit nw is n » so ist es mdgUeb» 
dais SNiob^ diese MwM md in d e w # 01 sw m n sAi «irf40i* alten 
Heros zu beziehen sind. Die Ergänzung Ton xa hx\qia 7ut^tljov\ai^ 
wenn rie riefatig isi^ würdn anC Abnatae twu Gernsteastt be* . 
Mien sein. Sonst iiut disnes Fn^gsrnt niebts 2«iMMMBBisn. 
bfingendes erkennen. 

Nash KoBfllbLlSd«» No. '76. beliebt aieb ein Braebatuek 
wiridieb anf die Rosten des Abikebmens der Oerflste Ton den 
Säulen der Vorhalle [dno wjy yttovmu iy n^osrrcan]^ und des Auf- 
seMegens neoarCMuto lur die enkanstiaeben Mokr unter der 
Feldefdeeke [^9^ iqofrjy'i^ • 

Nach No. 40 d^Jpndelt ein anderes Kapitel von Auf- 
li^tBog und Canneyraag der S^^Üii^ nebet Angabe dea Lob* 
nes, weleben die Stebun^CMBn-eriiudten.'^ lÜlr sweifebi fast, dass 
. dies Referat ganz genau ist. Nach der älteren Bauinschcifi: 
§. 6*d. sollten Üte 8&dlen siSbon anfgeriebtet, ober, mit Amh 
niluuo ierarim der Wand, uoeh läeht gereifelt sein. Lsts- 
tiNi gesebab nmi wohl bei dem neueren Ausbau. 

fikdüob «lg* Hi; Or. 9k»9ß ift No. W, dorn in ^efaiem 
Fragmeate dieser neueren loschrift, auch der 
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htkMaoUiBOMOjg 99 BXMXO enrükDt wfird«> wthuMUßAia 
Bemg auf innm EakkMag^ wddw naeh dar Wlni 
Dohme n9«h fehlte. 

£iii«r genauerai Bdsanotniafiliniig dar. hiäm * mnr tM^ 
• wtite oder noeh gar nidit YmMniBAtm IWb 4kmm !»• 
.sehrift sehen wir de&halb sehnlichst ea^||||^ . , 



■eti ft ii t ige dM AMeramni«, welche sich 
• * auf dafii Ere^^litlieion beideheflU^' 

• • • ' 

HonM. Ilias IL 649» 

Gqsxps Jtog &vycev^Qj tsxs de ^€td»(fig dQwqa 

. 3. 

Honor. O^yss» VE. v. 80. 

9. ' 

Berod. V. 82. ' • 
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tfl nohadb M^a, Utah reo Eqs%M* iu nßtt§ y & ^y TS( ^im 
TWi4MSb oi Ejuäavi^j. vmvs idsovto hvxoVj xat a/ajU 

Herod. 72. 

(fsipj ^'i€ ig TO ädvtov Tijg d-eoVj (log 7rQ0(fsQ€m»* 

99 /»fd' ig to^lnw' yaQ ^fimov J(0Qi€v<it7m^^ 
y^vm ivd'oma^* 'Ode shts' ^jüywatj ä^iX oiJt$^tsvg 

pmfog^ iH6Xet^(f8 ti, tm «oft nalu^ S^fimm ima tmif 

s ■ 

' . Herod. VIII, 41. 

^hog ivdtanBeüd'ab iv tta ^pvtfl tütma, xce§ 
dil »tu wg iovn irngMiPM iTmelswff^ ni^tO^eyieg' 
imfjb^vta (jmXnöemfa i&n. avtfi d' ^ lAshtosMXj hf 

etilifivafyfiq de vawa Tijg iQsifjgj imXknv w oi lAt&ipßato^ 
%ay nQo&v(jm€Qoy iishmv vify mhy^ J^g t^g ^sov 

Herod. VIII, 53. 54. 55. 
nqmop fwv i^anoveo nqog %ag nv^g' ^ctvtag ös avotfcuf^ 
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dag, iavTM da imfßapovgs ixaXava TQpni^ wa (fq>ataQi^ 
dvaat %a \qa, dvaßavtag ig %ipf dxdomJUy* al va da ' 
• Aß ifniß^ wa Um imamo innXXato tmfn^ h tanaa 
it^^fiHW 0* iysvsio i^k7t(^aavi;h %o l^y. oS da ^pvyccdag 
^vtifwamaaw aaaaatfmMw tw avwaiaaukfkamu 
Tav da^altmar 99mmf imfAVijad^ilVj qiqadci* itts^ 
iy dMqamXt «aiw| "B^^g tov r^apaog larafmmß 

f^'-^ßffigy M %^4ilSim^'^ tm &aAeMa in* %a loyog 
^^ji%^^y(m^ JI^aa$dataya %a um uä^^aup^, iqukey^ 
M»f» tajg xuiQTig iMxqrvqm ^m/9wui wampß Aß 
iXaiqy dfia ^^if^ Hotalaßa iitnq^ifd^m im 
tmy ß m ^m qm t f* dews^fi dm.^fu(^ dm ffc ifinQtjtftog, 
"^Ad-rivamv ol Sve^y vivo ßaCtXsog xeksvo^vot, lig dy^ 
iß^$eaß ig tot^j iqf^ ßiaOm in wo tfaalaxaog t9 
n^vcuay dyadad^afA^ptovcu avtot [uy yvy %av%a ifQaaay. 

7. ' 

Aristoph. Aves v. 825 — 827. 
Eoalmdiig* • • • ^ ng data ^aog 

mXtwxiog atStauitt^ ^ayovfiey %oy naiüayi 
Jlatadamt^* «» "X'^ip^aüxy imi^ay Holutdaf 

a 

Aeltere Inschrift. 

* 

L ^m/taiwM wmf vwaa ay miMh iy atwo dq- 

Xfuoy dyaX^j Bqoavy ... . Eii^Hfuvgf Xa(^ 

« 
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umv [0^]XoxX1ig "^Axaqvsvg, yQai^iiavwg 

¥9m xtnsXaßw i%WTtt, ncna ro [tpi^^y^ 

ffftsva $ta$ ^^leqyuj im ^to[x]A«ovs t^Qx^wog, 
EsxilOTudog nQwayevow^iig im t^g 

ßwXijg fi Ntnu^aviiq MaQU^nmog n(i$»og 
iy(^aiAiMCT€VC€y, 

^Bm Tfi yuvuf tfi nqog TO» KBxqomov • 
■ a) Uli nluf^q d^mwg ^^/tpmgm^wndag, füa» 

%og dinodagj na^og TQH^fMTVOÖtovg. 

nodaj na^og tQicoy ^(iiTtodmy. 

e) r imtmeemtdag i»iptag vtvQoniödixg, füamt^ 
tf^nadag, na^og nqmv ^^nodmv. 

Tiodaj naxog tQicov ^(imoStcop 

m 

vuQ im 

XQaViViCiy, i^ipcog dsxanovgj iipog %Qmv ^fM«- 

« 

f) II dyzi(ioQ(a toig immvhoigj ftipcog tsrQO» 

h) itmmmv lo lau/ /»[ifxpc dtmw], nXamg tfim 

, i) P imasvhß ä&na, iilipiag ixt]«modtt, fdu^ 

. . tog dvohv \7i^Qkv1 »tu mxiafff^g, mq^ßg [dt^ ■ 
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k) Hl haatvha ^hm ip%u [id»\ ine^wkuf^ah 

§• 3* Tov 06 hunov eQyov anaytog iy xvxXfa aQx^^ 

ksd^ im %(av hn<Tnxv(av Tovtcay [ III ?]. 

4* Tm^ mofßw tmp im vw %o&xov tw mfo^ fov 
JIc(ydQOC€tov* 

III wmfMßttuß wmu» d^^va & taS itßwog 

VQiov xvfiauov ig to i<Ha idet imd^s^VfM* 

h) Twg 9Q&o(fgmag Jbtmait^nvg ixtmfiSm&a^ 

im twjfo^^* 

jU^ot; ir£Yj^7roJ«a^ Pill« 
-g) toib ir tij^' nqom^iuailif] wr(i€C7io9$mg 4{vo), 

h) ti^g nai^aCiadog xsTqaTtodhag.^i» 

i) 'f09 fr«9;^ai^|Nnrop tnqamdhag •••• 
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•) Um Ik&mfg iq^ftmo^Q im rar 

sfo* dma. n^M, idUmc mimnß. 

- b) Ta; »ccXxag zag am %Qkg ijwSwXtOkg bug^a^ 

^^g» na%og it^k ^fk^nadmv. 



b) ^1 Illing bandsg, fAeatog imü^, na^og 

aQfiog i hsqog oide ot inuf%hp aq^w^ 

c) P ra:(^anod§g iMiptog^ ultatog dtjnäeg, mqn^ 

d) I mvmwvg inpcogf rämog dtmvg, f^t^og 
TtoäiOiog. irotvotf dqyog i ä(^^ i i^^fßg neu 

a) Pll leia Im^ipny^a iImv NerrarofA^C* 

b) P . hs^ßHiV, iftsyM&ogi uHtomov^ xt^f^ 
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ra^g nodsq, tovda äfStqayaA/w ikm itodtg, 

dtfcQayaXov TsnoQsg Twdtg* 

^ I «9r /MV jU»ir i^imatat^ d^affto, 

%w ds xvnaTtov äqyot nodeg ^tfay x(U 
^limdutVj ä<fi^ifaymX^9 ä^^t nodsg oww* 

f) Iii it€(i(j^[y tov] xvfMVt$9 4 Tkdeg dqyoif 

dM^^o^ Anw niB^H» ' 
h) IUI tm^ äm tffi moi, fnv^ ttn^amda, 

v^i) II /(avma fa» ly njggotg w nfo; 
^ |if»o^ imoi0ß fümo^ tnoftw, ^iunodtw^ 

mi«b difg^alo» dqyo^ nodi^ mr«. 

Dl i»«F^C ^« Ttodwy «a* f/M7ioAfiM^> 'Slofog 

l fiiptog hc Tutdtav, nXarog TQKoy nodmp nm 

- dtiHjTot Twdeg juwsm, ^ ■ 

n}^%og %QM»y 7fod(av %cu ^fumiioVj 

m 

\ 

%* 

s 
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m) II pi€Q(o, (iipcog mprenode^ nXctto^ tqkov no" 
12. a) Uli ^1^^ M&P€»j gittfiiog 0X769 mämy im» 

Tovg X^d-ovg Tovg fieXavag ivd-shvcu, 

Iii fMpng tafs^amtsg» i^pog 6vwif tw^oup ko» 



9. 

Neuere Inschrift 
I. 

$.1, • . iv KQ\7iXw!<^ oliiowti IUI. 

ävdifiw ixHcudsxct ^fAenwP, ^Qf^Xi'^i f ^ 
Qag buKtffiis htcn€Q(a' 10 
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'Patdu^ Iv KoXlvrtf tiitovvn xcu avvti^M 

K€^ai(M09ß imnfva&g AAA* 

f. 4» XQV(toxooig' xahtag xQWfwfcep» nqogctjmdofun^ 

KstpaXmmß tuwfoxa^ • • • 
§. 6» MMf&i» d(>xt>rwm$ 'jiqixß^lif jirn^flifi^ 

'Ksq^akcuop lua^ov P API- i- lim. 

$• 6«. SvfiTiaVTog ävahofAcctog xstpakcuw 

XPHHPAA^^IIIC. 
XXXXHHH 
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• 4 

IL 

(.8. a) • • . • . . Qvv ixovta ^ A • 

c) JliialSiag} i(k JlfeXnfi ohumf %w [»7nio> 

w Sm(f&o^ctvij t[ov TiaQ^cexQOVovTa H A A - 

nw PA. 

to§f [a Jt^^ top imxqo/^&na m» \%if^ ffa^ 

ßmfkw PA. 

i) T[(iog KoXkvts [yg v^i^v yvycuxa ^ f natg nQog- 
[rnnljifmw PAAA» 

XXXGCCAP. , 

1) An\ßl»^a^ XXXHHHhU.- äifaXmikuto 
m) %^g IIavdt{mt\6og oydoi^g ngmapw^ 

10» 
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Ul. 

eig ta xalv^jiccua* ^A^^a&avoiq Idliomxiiifi 

S. 2. Mi4f&0^ dqxß^mttlm jidX^Xoxii^ ^AyqvXr^&tv 
AAAPh. 

[v]7tOYqaiiiiaffs§ iTtf^Mm Xh[q\wtfi AAA. 
f. 3. ^PMCtmfi to WfMxrtw ivxsavtt %o im zw im- 

Smga ift MeXiVff chewpn, iy/vtixiig 'HQcadei'. 

dng'Qfl^w^ AAAAhhhl-l. 

• ■ 

v%g naqa ^^Qfi<rcctxfiov ^AyinjXti&ev xat 

awa^onmv . . . H H H . . . • . 

Big ttq» jk9[%a\%^ d7iii{omif 

. . . «^3? XM slg ^<uav !^[^y]a#^ . . 

IV. 

Wach Dr. Ross Mittheflimg im KnnsthL 1836. No. 60. 
f. 1. XqMw Imyijd^^ Big tag x^^^Q mvaXa 
HP API , ^QoxiAiig kamov to Tmaior, 

% 

* Digitized by Google 



t 149 

ohtowtog . 

* * 

V. 

• . • . K\&t^o7aov II . • 

K\enom xa[* • • • • . . 

tvag tfuv^B 

cra(X». .... 
y«m I*- *AmXl[9dmii9^ . . 

»flcMtdirfc» • • ; • • 

Ol» aTio «itw Tfo»;|rot; • • • « 

o äip Aß w • . • . 

mXloäm . 
III .... • 



10. ^ 
.Xenoph. Hellen. I. 6« 

tuu o ncdmog nig "^A^^ag vmg hf ^A^tpfotq ivB^ 

TiQijad'iif Umog iA€V iffoqevoycogj d(^oyfog d« Ealhav 
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II. 

Dicaeardu p. 23. Aianzi bei Mueller; 
Gav/iatfrop ^Ad-i^vag UqoVj noXmsXeg, dnoßtov (?) 

12. 

^ Phäoohw. AOu IX. . 

Ao8' Dionys. Halic. in Dinarcho p. 113 ed. Sylburg. 
Kvw» sig toy tii^ Hohadog vsw ti^sXlhvifaj 9uu 
Swta slg to llmtd^ofUov^ em tov ßcofwv dvaßaüa votr 

13. 

Pliilochor. bei Ilarpocr* u, Suiclas. 
'ßjußoiay. arop ng %^ ^A^q ßmf^ Mvs tum 

tri navÖQoato d'iv ^sna ßoog* xat ixaXeno 

14.. . 

» 

* Apollodori Atheniensis BiblioilieeA ed. Heyne. 

Lib. UL cap. 14 3. 

^*ev ''Ad'%va * xcu, mii^cafAsyij zi^g xcevcdinf/tuig Ksxqona 

15. 

X Strabo IX. p. 396. 
To t9 *Aff€v adwo, nev(^ htwy iy mdnp mf^uMunh- 
l^yfi xvxX(p' im de zjn nexqa to vrig ""Axhrivag U^y^ 
irf9 digxouog WMg t t^g Holmäogj iy ^ Ö daßsawog 
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Idem ibidem. 

neu TO neqt Tijg T(itatyi^s ixet tt c^kikov. 

* 

17. 

Vitrav. IV. 8. 

Item generibus alüs cousUtuuutur Aedes , ex üsdem 
synometriis ordinataey et alio genere dispositiones haben- 
teSy uti est Castoris in Circo Flauiiiiio et iuter duos lu- 
COS ^V^ovis. Item argutios Nemori Dianae colmmds ad- 
jectis dextra ac sinisti'a ad himieros pronai. Hoc autem 
genere primo facta. Aedes, utl est Castoris in Circo, 
Athenis in Arce Mlnervae, in Attica Sunio Paliadis. £a- 
rum non aüae/ sed eaedem sunt proportiones. 

la 

Plinius ffist nat. XXXIV. 19, 15. 
Demetrius Lysimactien, quae sacerdos Minervae fuit 
armis sexaginta qoataor. Idem et Minervam, qüae Mu- 
sica appellatur, quouiam dracoues in Gorgoue ejus ad 
ictos cilliarae tinnita resonant ' 

19. 

* Flut Symposion IX. 
Hfkfstdw • . • • . hfravdtt ywv mm VBm xotym^H 

20. 

Plnt X. Orat Lycnrg. 

Kat Bdiiv aitti ^ KaTaywyii zov ysvovg ttav Isqa- 
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ctvxov^ ^jdßqiAVoq^ ^vxovQyoVj Avxotpqovoqy äg slqyatSavtu 

6s mvaxa dysd^i^xsv "^Aß^oav i natg avtoVj kaxcov ix 

AmtocpQovr x<u Sta rowo nsrtot^ok 6 *Aß^9sif nQog^ 
diöovg a^(A Ti^v T^uupav» 

21. 

Plut ThemistocI. X. 

/ doxek ysveai}ai> ' xai zag xad^ avt(p TT^orfv^-f- 

ysllop elg Tovg TtoXXovg, OsfiiacoxXsovg Xoyov dtSoPvoq, 
wg dmielotne %ipf nohv ^ x^tog igii^yw/isvii fip^ 

^aXawav adttng 9tataßct$vofint»v yccQ 

dg JIstQcua 9<0y ^A^^^vamv (pii<ihV djtoksad'fu zo Toq^o- 
v&o» dm ^ ^mw von dytitXfMxtog. Tnf cdr Be^^Mtwo- 
xksa jtqogmMvy^vov t^ijreiy, xay ö^eqevvftt^kavov änavta 

23. 

Plut. Cimon. V, 

ine^&Sj TtQoefisvov ti^p nohvj x<u zi^v x^Q^^ ixhnopxa, 
nqo %fig SaXa/uyog iv %atg vav^ ta oTtXa ^s^O^ca, xcu 
diaytapKfacfO'ai xaxa •d-ahxwav, ixnsnXriyfAsvtäP tmy 
TnXXmp to wXfMifm, ftQmog K^mip Apd^ öm %w 
^ctfu^atov ipaidQog dvttop tlg tfjp äxqomhfp fista %mp 
hcuQfop^ limov upa %(oih,pop dpad'atpcu &e<^ öku x^*^ 
qmy wfui»p* äg aädsp bmuuig dUiig iXht vccvi/uximp 
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ÖS TOP xaXivoVy xa» Xaßmv i» %(iov. mqt top vaoy xq€^ 
V9P im d-aXaCdaVj ovx ohyotg uqx^ tov \^a^€iv ysvfh- 

23. 

Plat Sulla XUL 

^jiQtffrtw W fHV tsQoy T^g &£cv Xvx- 

vov dnsaß^Koxa dka cmvkv iXcuov mQutds, 

24. 

Prasan. I, 26. 27«. 

!B(rr» Ss xat olxrma "^Eqex^^^ov xaXovfisvov' nqo ös 

S-vovatv QvdsVj Ttefinara ds d-svTsg, ovdev in olvco XQ^- 

nah ^Eqsxd'» SvtnHi^ ht vav fteafinffAcetüg, 
neu ^qmg Bovtov, vQnog fs ^H^cMfrov* yqa^M de im 

yaq i(tti %o olxi^kaj »a§ vdo>(^ iitstv ivdov y^aXaddtov 
iv ^Qsan, tmjto fjbsv d'OVfka (J^yccj ttm yaq oitot 
fibSifoycuav olxoviftpj • ajUo^ ts i<nt xm KaQOip *Ag>QO' 
difUsv<Uiy* dXXa tode ^i^uq ig ifvyyifctfpf mtqtx^^* 
9eviiaT(0P ^x^^ V0T(^ TtvsvtSavTt' 'sxai> Tgiaivt^g iftitp 
fr tmQtf^ ftjC^lHt* taum ÖB isya^M üoMdmvt fhaQ^ 
TVQia ig Ti^p d^tfißriTfiatp T^g X^Q^S (faptjpah 

*IsQa (UV T^g-^A^ip^etg htav ^ dUai noUg tm ^ 
mita^ ofjtotag yt^, xcu yag 6(f&vg &€OVg xad-eitVfixBP dX^ 
24wg^ iv voig d^fcoK <^ßetpß o^ep ^fUfop vipf ^AO^pup 
dyowM ip T^iJtfi* to de dyuBV€ewp iv xmpi^mXXoig TtQO^ 
9SQ0P pofjMfd'ep ivstU avpiiXd^ev dm %<6P d^fuap, itfap 
^ji^i^a£ äyalita ip tjfwif dx^molsh tor« ivoiAa^ofAßPfi 
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Km ffovro ftm^ oAr i;nSMfw» -du aimg, «Ir« äXXm$ 

Xvxvw de Tfi d'sa xQV(fovy KaXhiiaxoq inotfi(f€V, ifjbJili^^ 
(favttg de iXeuw w hrffw, aitipß %w dMainaq 

iimuMt x(^vov «r^ ^t^y^ neu »caa %a aä%a iy i^f^i^^ 

ivecnv, 6 Ö1J TtvQt hvQv [koyop od» iiUiy oXm^^wym 
^oiytli da insQ tw h&jiyw %ahtovq dvfptfay ig tw Sqo^ 
ffov dyacna tijy dv^kköa* o ds KceJÜUftfC^og toy Xvx^oy 
noHfiag, dnadamiß^ %m» n^mmif ig ai%ip^ inpß %9ff^^ 
oh%» cogfhq naytmy sifay d^Kitog, ifov« xak Xi&ovg 7¥((it* 
%og k^mwifiS9s 9ta§ ivo^ l^mo lumJS/mffßW^ ^ ^e^um» 

M§na$ de i» vcu^ IMtadeg *E^S ISvlmf, 
nig ei mnwewy* ävuJ^^Mwä ie, imsa dgu» leyvj %mp 

^uy df^x^imv dig)Qog dxkadiag JaköaXov Troitjfia* 

XofVifa de äno Miidtey, Matitaetw ^uqoS ig elxev ii^ 
nhnmmg Ttjy ^yefAonay TijglTmw xcu dxtymaig Ma^ 
doytov Xeyoiupog eivm, Ma^iamv fuy teXewiiCayta 
im T«f^ *A'^fpmmy Ma immey* Ma^donw ds ficcxfi- 
Guiisyov Aaxeduifboytotg iycmiaj sca vm dvd(^og 2naq^ 
CMKfotf Twtmnog, add^ dv imdetavTO dqxfjy aide kfmg 
^Ax^i^yamg naqiintay ^QeCd-MjicixsdcufkoyiOitoy dx^yccxi^y, 

ll€Qt ds Tfjg iXamg oddsy ixoviUy dXio f^^/myj ^ 
^e(^ ykctQfsvQwy yeveO&ok tovto ig %oy dyma %oy 
im tri x^^Q^f ksyovGt , ds mn wie* funetxov^^a^ fJtey 
Wfjy iXatay^ ^yuia 6 Mi^dog ti^y mhy iysTt^acy^ ''AO'ii^ 
ratotg^ xmcMav^eiaetiy de add^fniBqoy itfeiy te im dve 

* 
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%iog xmv MtX^pmif fwvtj, 

KaQ&€Vo& övo vov vcun) Uohadog oixovdv ov m^^fo, 

»aXovüt de Id^vmot if^aq näpif^OQavg 

JI(^g de vto va(^ %iig Idx^f^vag £0t* fisv 

ed^^g ft^f^nf$g, iif^ w 3g^|^ag (udMa, tpaftevil dwifi^^ 

ifem§g d^d^eg ig fiuipii^' na§ «n^ imk ^E^ex^^ea itaXowUi 
top ds EvfioXmy* km ro* XeXtj&s ye odde *A&fpf€M&¥ 
%a äqj^ßta UsaWj ^Ifk^kaqctdov siycu Tuuda Mv^mI- 
nav tovtoy^ tw änod-avwtm im ^Egrix^stog, *Em de 
%ov ßad-QOV xou apd^taytsg eictv iytog^ olg i^iay^eveTo 

nXiudi/ 9UK§ avtog nX(Judiig •••:»••.. 

*EfiTt ds ^A^tivag äyak^kotta d(^ai>a ' xay a^KikV äirszax^ 
im oddeiff fulea^eQa de m^Ttlqypf it^jeymy iffav äisd-s^ 

wy ig vag vavg ^Ad^aim^ ßaßAmtg l^fioy w 

9Mev oida m Kahi)dmym$>' wu Ktmvag ^ßQosülM 
Haxofteyog* 

25. 

Dio Cassins p. 525^» D. 

Zur Zeit des Kaisers Augustus ^ xa& 

advoig ig veam idtife to fnig^AS'iipag äyctXfutVKfVft^ 
ßap änocxfixpai, iy yaq tjji äxQOTioXst nQOg ävato^ 
lipf WqvfkevWj nqog de vag dvgfutg (kteuatqu^^, xok 
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26. 

AOimeos XV. p. Wi. d. 

ScolioD. '*£yt9tifia[MV dog ißovXo(U(f&a 

27. 

0em^ Alex. Cohort ad gentes 29 Sylb. 

rnlBh Kmtqanog;, 4g ^»^(^ t^yrioj^^ Ir t ^ hfvmtf tm¥ 

laioQKaP. u d(u ^Eqix^oriogj odxt tv tm ve(^ Tijg /7o- 

2a 

TertuUiaa de sj^ctaculis Gaß. IX. 
Sed et Neptonus equestris est, quem Gned tmuw 
appeUant De iogo vero qaadrigas soli, bigas limaesau- 
xeroiit Sed et 

• Primus Erichtfaonias cnrrus et quatuor ausus 
Jongere eqaoe^ npfdusqae rotis insistere victor. 
Erichthonius Miaervae et Vulcaui filius, et quidem de 
eadaca in temm libidine portentmn est daemonicmn, Imo 
diabolus ipse^ non coluber. 

29. 

Theodor. Therapeut VIDL 
fQa(f€V IfSto^c^, äp<o y€ iv Tfi äxQonoXstj KsxqoTiog i&n 

I 

Bmcdixri, ip vat^ t^g ^Ad^iivag w ^Antf^KU/O» %aa^ 
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30; 
Hesychhis^ • 

OixovQOp d(ftv> Top tfjg HoXutdog qtvXaxa S^axovra, 
%ov ^EQ€x^s(og^ tovtov de g}vXcexa tijg äxqoTVO^ 

i^g iy mg «mka. xcu %omg ''A^^yjpUP iv 

31. 

Photius. 

Oixov^ ikpw. tijg nohadog fvlam"^ im ^ffdodo- 
tog* 0vlaQX9g de av%ov 6vo. . 
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Krklüriuig der Kupfertafeln. 
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I» Abtheilung» 

Ereclitlieioii. 



I. Blatt. Anftiss der Westfronte des Tempels, wie sie sich 
im Jahre 18 Ld befand. 

Die Kapitüle der beiden Halbsüulen nächst der Karyatidenhalle 
haben die unteren ZuaatiTerzierungen unter den üraamenten 
des Halses jedes ani einem besonderen, kleineren Stfieke Matw 
mor; an den beiden anderen Halbsüulen besteht der Eierstab 
über dem Halse, Jedes ans einem besonderen St&cke Mar- ' 
mor* Folgende Theile sind an dieser Fronte unrollendet: 
Die Base von einer der Halbsäulen und die ßase des Inter- 
coinmninms daneben; das Antenicapital hinter den Statuen, die 
sehildartige Venieruog am ArehitraTO darfiber, wdehe offen- 
bar noch ausgearbeitet werden sollten, so wie die EiTerzierung 
m den Füssen der Statuen, weiche luna Theil noch nicht aus- 
gearbeitet sind, und der obere Wubt der Basis • daselbst ist 
bloss an der unteren Seite gereifelt« Auch das Mauerwerk der 
Eckpfeiler ist an rielen Steilen noch uufollendet und der Un- 
terbau unter den Halbsiulen ist an^ der Oberfläche nidit gSns- 
Uch übergearbeitet. 

Die schönen Säulen der nördlichen Halle haben V 9'^ 22^'' 
unteren Durchmesser, und mit Basis und Kapital 25' 0'' 4^'^ 
volle Höhe. Die punktirten Linien der Anten sind senkrecht 
gesogen, von vo aus die Veijüngung nadi oben an gemessen 
ist. Die beiden sciwialen Plättehen, welche sieh über der • 
Eierstabverziening des Hauptgesimses an beiden Ecken dieser 
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Vorballe leigen, bUUen einen Theil der Giebenuromingi und 
habeu aa ihrer Fronte unter der genannten Platte eine Eier- 
X iteckvcriierung, M'clche den Giebel hüiansteigt 

Thisbe ist in der iltas ihrer Tauben w^en berfibnit, i^nd 
noeb jetit iit dieier Ruf begründet; Athen iit seiner Enl«n 
Hegen noch berühmter, und zei^t diesen ,A^ogcl bis jetzt in 
groaser Mannigfoltigkeity wie er um die Dächer und Schorn 
steine der modernen Uinser hemmiliegt, so wie um die alfen 
Mauern und Ruinen, Eine hatte vorzugsweise ihren Aufent- 
halt in diesem Tempel) in dam modernen Mauerwerk swisdien 
den aiteii Feaitani) wo sie auch In «aserer Abbildung gezeich- 
net wurde« JL W. L 

NodI allilge Besonderheiten, weTehe inwood in seinem 

^ Texte nicht erwähnt, dürften bemerkt werden. Dahin gehö- 
ren die grossen Steine des Unterbaues unter den Malbsäulen, > 
nnter denen besonders der eine, von mehr als neun Fuss Länge, 
zur Ueberdeckung einer Oefifnung bestimmt scheint, ubschcn 
die jetst darunter befindliche Thftr ron 4^ 6'^ Breite durch 
ihre roh ansgebroehenen Seiten eine spütere Erweiterung 
aeigt« Die übrigen grosseren Steine, in deren Nähe sich be- 
Bonders die oben genannten nnausgearbdteten Theile des Baues 
säigen, finden ihre Ursache vieOeicht in einem hier befindli- 
chen Anbaue, sei es eine Treppen- oder Terrassenanlage oder 
ain anderes Nebengebftude, welches mdglieherwebe das in dar 
Inschrift erwähnte Kekropion gewesen sein möchte. ' 

Zu beachten ist ferner, dass am Architrare über den Halb* 
sSttlen, dessmi oinaefaie Stucke Ton Sinlenmitte xu S&ulenmitto 
reichen, nur an dem einen derselben, zunächst der nördlichen 
Ualie, noch die obere Krönung mit der Biattverxiemng erhal-' 
ten ist, dass die drei übrigen ArchitraTstfieke i^^egen dieser 

Verzierung beraubt sind, und nur noch die drei glatten Strci- 

» 

') S. Abtb. L BL XIV. 13. 14. 
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fcn aufsteigen. £■ zeigt dich ia der jSeichnung auch keine 
Andmiluiig, dait ümm VtriMniDg «fewa mir TcratiiBMielt win^ 
•onderii es ift TiebnelHr walnvtlieuilieli ^ dtia dktellM durah 
einen besonderen aufgelegten Stein ersetzt wurde, \tie denn 
die CoDstndEtiMi m»ht in aUm TlMilen so 4arcl^;eheiid gleieli. 
mfissig war, und sehen an den KapiMlea dergMehen Einsäte« 
stücke durch Inwood erwähnt wurden. D od well, weldier 
1802 in Athen war, lelgt in seiner Zasshmu^. diesdlhe Eigen 
thfinth'chkeit, nur hefind sieh dama!» anf der sidtidm Ecke 
der Achitrar^ gleich dem der nördlichen Eckc^ aoaoh vorhan- 
den, und glaeh diesem mil der BtettfcrSnung verseltsn. Der 
Solidität wegen hielt man es wohl tat Angemessen, wenigstens 
an den I^ckeu den Architrav aus einem Stücke arbeiten^ 

Nach 9tnarf s pmnjfMtiMihtBt Analeh* beted aisil m sd- ' 
Her Zeit über dem noch fast ganc erhaltenen Friese dieser 
Front (nur die beiden Ecken sind beschädigt) sogar nooh ein 
Theil des Hanptgesimses, and awar, so'ldelman MiieilMi kann, 
Ton der Mitte der Hauptsaule an, welche die zweite nächst 
der KarjratidenhaUe ist, bis über diejenige liinaus, weiehe der 
netdliehea Halle imiiehtt itehfv oder' dnob wedigsteMa bia aii 
der Glitte derselben, ' v> 4. 

IL Blatt Plan des £rechtheipiL 

Dieser Plan ist mit Restaurationen anf^efertigt , die be- 
gründet sind dun^ AadentongaB' der alten Schri ft steller, durch 
die Tenpelinsehrlfe, and duie& die Binnen aslbiey ao weit ab 
Ausgrabungen, welche heimlich vor den türkischen Wucheii 
gemacht werde» m as s ten , dann bcitngiB kamML DieDeeke 
der östlichen Halle Ist nur nach dnan Fragmente hergestellt^ 
welches in dieser Gegend in einer modernen Wand eingemauert 
war ^ ), wie solches aas Stoarl's erster Ansicht des Tempels 
SU ersehen Ist, mit ROefcaieiit darauf,, dass. ein Ballten in der 

*) S. Abth. L El. XV. l^ft. 
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MiUe^ uimiitieUMur uuter der Gleheltirst, gelegt war, nie sich 
•oIoImi mhÜi in der BöffdUehen Ualit^ m> wie audi amParthcM 
noti and Theseiim seigt. Vor d«r MUcHsn TkGr «ind iwel 
Stufen angenomuvea worden, welc|ie durch Andeutungen im 
- Imieni der CeOe gegen die Mauer dentüdi aick ogeben. Die 
• Weite der Thtir und ikre SeitM iat naeh den Angaben der 
lnai*hHft entnommea. . Die Seitenwände ini innera des Tein- 
^yeb lind in gemdar, nuimtiriiroefaener Linie, nur rankmit ei- 
nem scharfen Werkzeuge beliauen, wie h&uiig bei eiligen Wer- 
•kea» damit der Mörtel in den Fugen der neueren Querwände 
gegen die Seiten aidi gnft Tcibinden aUSehte. Die abwSrta 
gehenden Treppen und die vor ihnen angeordnete SiinlensteU 
long dee Innern aind £raier Zoaats des Verfasaera^ welcher 
dMnmf begrindet winde« deaa Claike im fmiem i|ea TempeSa 
eine Säule Ton grfinem oder Lakeilumonischeni Marmor fand, 
welche Fanrel «la hierher gehörig betrachtete. 

Die Decke der ndrdÜohen Halle iat hst gans erhaltener 
nnd die Stufe an der Thür ist durcli die verschiedene Höhe 
der Oeünug deraelben» Ton anaien nnd innen gemeaaen, aicl^er 

✓ 

kealimmt; Die tweite ThfirSffining in der Wand dea vortre- 

tenden Theilea der Halle ist nur vermuthet : daselbst ist zwar 
gcggenwärtig ein Eingang in daa modeine PulTcrmagasiny aber 
da dcör anf BL I. geseichnete moderne VerlMnt diesen Theü 
der genaueren Untersuchung entzieht, so ist es nicht deutlich, 
eb dieaer Eingang in der ' mprun^ljwhen Anli^ einbegriffen 
war Die SCafim innerluA der aüdUdien Vorhalle aind nadk 
den Zeiciinungen der Künstler des Lords Elgin. Die oben ge- 
najehneien fisaimiitaine finden ihre Beaeiehnang TieUeidit in 

*) Ans diesen Gründen wurde in mtterer Ausgabe diese bei 
Inwood gezeichnete Thür weggelassen, da er ihre ehe- 
malige Existenz selbst zu bezweilbln scheint. Neuere Nach- • 
richten wollen dieselbe .aber der ursprünglichen Anlage 
vindiciren. > . 
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der niteii rnaclirift, rnid twar In folgender AH*. 1} itnd 5) nXif" 
9»9 2) yHfSU, 3) atmeuM, 4) zu unterst yttca, d&ruber tmy-iju- 
Mwlk. Ä. H^. f . 

Ueber mitm) too Inwood sunl grotnen Thefl« abwei- 
cheuUe Meinung kl Bezug auf die von ihm beliebte Anordnung 
,des Innern, so wie fiber die Btaeickming der eiuselnen 0%^ 
limitteine, s. die Torhergehende Akhaiidliing. ' «. 42* 

ni. Blatt. Eine ideale Rest&uratiou der Nordwei»t-Aii«icjit 
des Tempds. ' » 

Die prachtvolle Thür unter der Halle Ist fast gani er- 
halten. Die rermuthete kleinere Thür zur Seite, welcbe beim 

* 

Grundrisse erwähnt ward, iic mfit Anten und Verzierungen 
am Gebälke restaurirt, nach ^iaassgabe, wie solches an der 
noch yorhandenen, zienüieh gieith grosien Thür anter der süd- 
lichen Halle gewesen sein mag. Die Treppe, welche nach oben 
zur Karyatidenhaile hinauffuhrt, ist mit allen ihren Ausschmük« 
Icungen Zuthat; nur sind Spuren an der Basla daselbst ^ so 
wie an dem Postamente der Halbnäulen und dem PHaster da- 
neben, dass ein Anbau hier befindlich war. Auf die Akrote- 
rien des südlichen Vorbauet sindVeraiatmgett gestelk; erstere 
sind noch Vorhanden, aber die Verzierungen, sowohl hier wie 
am ganzen Tempel nicht weniger auch die Dachziegel, sind, 
da nichts von Ihnen bis jetzt entdeckt ist^^dnrchaus Zusatz. Das 
Giebelfeld der nordlichen Halle ist noch an seinem Platze, und 
besteht, wie hier zu sehen ist, aus drei Steinen; auch die . 
Klammerldehcr an dem FHese dieser Hallo sind genau be- 
zeichnet. Ein Prop jläum ist nur nach einer Vermuthung an- 
genommen, dass Herodot darauf gedeutet haben möge, indem 
er angiebt) dass die Perser in dasstibo eingedrungen seien. 

Hi JV. L 

Vorliegende Restauration giebt im Ganzen ein gefalliges 
Bild, indem man hier in der Perspektiro mehr wie im Auf- 
risse die schonen VeiWtidsse der einzelnen Theile nicht min- 
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4er wt« fhrer tianfeioliMi Gnippirung l>Mnm4m huoL Den« 

noch könniBii wir nicht umhin die Zusätze von Inwood gross« 
tentheils i« missbUiig«Q. Nene an deren Stelle su letseii» 
würde ebenlSilli nar Cenjektor eioee EinseUiea «puiy ohne An- 
sprüche auf Wabcbeit an hak^n. Wir zogen daher vor das 
Blatt ganz m m gAmt^ wie ei Ton Inwood reatanrirl ist. 
Der ngeietzten Thuren, Treppen nnd jhrer Anssehni&dcnitgen 
zu gcschweigen, welche man sich leicht hinwegdenken kann, 
erUuben wir nnt nur die Bemerkmif , daaa die hinzugefügten 
Krönungen bei weitem su gross, die froren dagegen zn klein 
gehalten sind. . ,/ . t). 9. 

Blatt IV. Vorderansicht eines Eckkapitäls der nördlichen 
Vorhane, in natüfUcber Grösse. 

fn den Vertiffiil^ ^twjsphen dcpi Schnecken, nach der 
• Front gegen daa Innere der Halle» sind eherne Klanuncm er- 
baiten, welche mit Blei verlöthet sind, und sich gabelartig 
ansstrecken, uqi iigend einen /netaUnen Schmuck festzuhalten. 
Die runden Lieher in dem Rnndatabo mit. Riemeogefleaht 
sind tief au%;ebohit und mit verschiedenfarbigem Stein oder 
fSUis «usgol^ nnd »war wd adufars, dandien. B aehr hellblau, 
ilann wieder schwarz und ao fort in der ersten Reihe. C iat 
gclbj und daneben I> sehr dunkelblau und so sich wiederho- 
lend. E iat schwaxxi dann. wiete hellblan^ wie in der er- 
sten Beiho. ^* 

Blatt V. Seitenansicht und Verzierungen des EckkapitSIs. 

Die ehernen Nügel heinden sieh hier gleichfalla, doch 
ahwechseind in den Vertiefungen des Seitenpolsters , so dass 
hisr iigend eine Versianing befeat^t war, denen der Fronte 
entsprechend. Die Geissblattrerzierung gehört zn den äussern 
und inneren Ecken, welche die Einbiegung des Abakus hinten 
am B ^P r kt iitil bildet JL W. L 

Auf die hier in EL IV. und «nrihnttn Bnoimni^ 
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imgß9k h^M$ Mk ..die Vu^äaqg der .jrfi^f^ der^n In der. 
neueren Inschrift I. und UJI. En^ähn.uqg gescliie^ti und von 
4ei|ep dort ^efed^t wurde» 

Die JB.InBienTefineniiig des Haleee nadt SehauberCs Zekit-*' 

nung auf Bi. VII. oben, ist im Wesentlichen dieselbe, doch 
i^tf^ie^.iui .isanaeu m^fiiiiieff und ch^^;act4smtiflcher au%,e- 

Blatt VL Verzierungen am Halse der Säuleu mid Pfeiler 
der östiiclieu Vorhalle, 

Blatt VII. Desgluicheo von der uördlichen Halle. 

t 

Blatt. VII. A. J) Verzierung des Halses an den Halb- 
Säulen des Pandroseions« 2) ein Fragment, 
• • • welches .auf der Akropolis südlich vom Pac- 

ihenon gefunden ward. 
Die Zeichnungen dieser drei Blätter sind saninitlich tüii 
Herrn SebattbepL Z«m .«rst^uMMft irerdiHi hißf die Tc^rschie- 
ftenna jQniaaMü» im'tißmdtm 4Wieii/des XwMP^ in Na«> 
itigrosse neben einHider ^e^tellt« Bei der grossen inneren 
•VerwandtMlialt rngm dewnet h ^siniß tOach Teraohiede- 
nen Dimeniie«ea #o :g|üeklleh jj^iMte lliiiiqigfaltigkeit, da^s 
man nicht aufhören kann die Meist^^j^schaft des Architekten 
XU bewn^dm. AvI. Blatt, VI, aehi«i vir ge|iflfiaermi|iseii die 
Norm des Teaipeb; ni ebrnt dl« Vendenuig des S&ulen» 
Jialses, unten die etwas grossere der Piiaster. Letztere ist 
«Bter diem AidHtr%Ta..dtt gMweiit Gebäiid^ .henungefiihrt* 
iDie entepreoheitdei VeMferwi^eii Sftaikn und PilaiAer an 
der. uöi'dlichen Halle ~ letztere auch hier im Innern dersel- 
ben an der Mauer hinlaufend — aeigt Blatt VII« Reicher 
und üppiger entwickeln 'sieh die Raaken aus den Blnmenkel- 
chen hervor, gleich einer Pflanze, welche, früher in einem Bo- 
den Ton mittlerer Güte stehend, sobald sie in einen reicheren 
-ToraeM; ist, «ntsr mildeni» Klimii JHdi JÜfbald voller nnd 
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fippiger licH «nlwitMt. So «neb Uer tu to Htlle,' woMw 

in schlanken und reichen Verhaltnissen die übrigen Theile 
des Tempels fiberlriffik. Die« Vcnicning der HslbsiMleii md 
Bbtt VII A. dagegen hat im VeiliillBiste M den fkVrigen 
eine gewisse Schwerfulügkeit , welche wohl durch den Cha- 
neter der Haibsiotett nidit aUeiii Mii^ ist. Da nach der 
BaniBsehriHt ran 4t9 diese Tlnile necli nieht beendet waren, 
so moehte die spätere VoUendung hier einen ungünstigen £iu<» 
flnsa gehabt haben» Das auf demselben Blatte belindliehe 
Fragment hat mit der Verxierung am Cresimse über der gro- 
ssen Thür, das auf Blatt XI folgt, eine grosse Aehnlichkeit» 
wesbelb ea liier mitgetheilt ist. Dasselbe ist^ da et mn Bo- 
den leg, durch Fnsstritto sehr abgescMUTcn. v. 

Blatt YUL Baseu am Aeusseren und lunereu des Tem* 
pd& lialbe Gritose. 

Die obere Reihe ist von den Anten, die untere von den 
Sinleii. 1) Ist die FertaeHnag der Antcnbnsis lings der - 
Sftdwand^ woron efai Theil an dar fiMeateake nnvoilendet 
ist, wie 2) in einem kleineren Massstabe zeigt. 3) ist Ton 
den Anten der n«fdUehen Heile. 4) an d« Westseite, dfe 
Fortsetzung zwischen den doppelten Anten. §) die FortseO- 
sung der Antenbasis an der Nordseite. 6) Säulenbasis der 
Midien VorbaUe. - 7) «n den HalUänIen der Weetseite. 
'In 8) zeigt sieh die ''Endigung der KanneBrang dieaer Halb- 
säulen neben der Wand, in parallelen Linien von oben nach 
nnten; 9) Basis der nördüehen Linien, denn oberer PInU 
mit dem nebenstelienden Riengeieeht gteisrt Ist, daa hier in 
Katurgrösse wiedeigcgeben wurde. U, W* J* 

Blatt. IX. und X. Doppolblatt. ; Anfirisse einer Console 
der grossen Thür in der nördlichen Halle , in 
Naturgrösse. 

Durch Inwood wurde diese Console in einer GrOsse ge- 
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geben, welche die wirkliche hei weitem fibertrifTt, in deijeni- 
gen nämlich, in welcher er sie bei der von ihm erbauten St* 
Panentiaikirelitf in Iiondon ntehofamte. Wir babea de wie^ 
der auf die WirklicltkeLt reducirt, und dabei einige genauere 
Detaili Ton Sehaubert benutxt« 

Einige andere Detaili dmelben CMite befiddeii aieli anf 
demselben Blatte. v. 

Blatt XL Gesimsver^criiDg über der grossen Thür. 

Aneh diese ist Ton Inwood in. der Veigrissemng gege- 
ben. Das unten befindliche Ornament 9 welche& diesem und 
dem Ulf BU.ViL A. ^ g^benen sehr rerwandt ist, ward 
gleielifalls in Athen gefunden. Die Rosette stellt eine von 
denjenigen dar, welche sich an der Thürein&asung befinden. 

BUü XSL VerscUiedeue Profilirungen des Ereclitheious, 
^StevÜiok v^tt Sehaubert in Natorgrösse ge« 
zeiclinet. 

f. Praill des Gesimses über des Karjatidenhalle, bis 

zum Anfange des Architraves abwärts. Der obere Theii bis 
-la dem Zahnschnitte incl. bildet einen Stein, von wo an 
-der ' Ardiitrar sebon beginnt. In der Ausarbeitung sind die 
Profile a) mit einem Eierstab, b) mit dem Herzblatte, c) mit 
dem Eierstab gesiert, d) sind die runden Streifen, welche 
danr oberen l^treifeD des ArsbitraTi anlegen* 

2. ist das nach aussen gerichtete Profil der Basis un^ 
ter den Karjatiden, an weichem der Eierstab 3. ausgehanen 
Ist; 4. das entspreehendo, naeh innen geriebtete Prelll. 

5« Pilasterkrönung an der Südwestecke gezeichnet, 
welche um das ganie Gebäude herumj&uft. der daran be- 
Ibidlißha Eierstab. Dmä gehM dio Yandenng des Halses 
auf BL VI. 2. 
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7« HcardilAttTcntenu^ iiii.d«r.Krpiuii^ des AsetutraTi. 
8. deigleifilm wtor dar HtngfBdw Ftatte dM Mm^tgf^ 

sir^ises der nörtUichen Vorhalle. 

4). de^gt um dM gwiM GebSude hcmrohwifand» 

10. bis IS. V«ni«niag«ii nf dm üfifccii und . in da« 

Winkeln der £ierr>täbe und UerzbUtti^rj jm yersohiieileneii 

Theilfu d€t Tempels. 

16. Desgleiclieii an der Ed» der PeefcpUttt Qiter den 

Kapitalen der H.ilb8üulea. «• 

Bk» XHL Verzierte ProfiUrangen. 

Die verKchiedenea Durchschnitte und Details der beiden 
llauptgliederangen, weleiie slcii am Tempel immer wiederho- 
len; das obere hiesft TieUebht dai fonisdio, du vntere das 
lesbisclie Cymatium. JET. W, J". 

Aueh diese Profilirongen seheint Heir Inwood niehfe mi- 
mittelbar nadi dem Eroehtheion, sondern nneli der von ihm 
erbauten S. Pancratiuskirche gegeben zu haben, da sie die 
viridiche Grösse bei Weitem übertreffen: Wir h«ben sie mir 
Vergleichung mit den Ton Sebanbert g egebe a m bier wiede- 
rum mitgetheill^y um dem Beschauer das Urtheil selbst 
jUteriassen, wie toh ti^ebtigen Zeielbn^ dmiAba Ci^geiistand 
Tersd^iedenartig aufgefaast wird. Pie -grössere ^mraigkeit 
und Characterisirung möchte wohl den Scha|ib^Rchen Pro- 
filen nicht abum p ieehfa aein».!«« an nnlv, die Untei^ 
schiede derselben Venriernngsart af den Tanddedett^i Xbei» 
len des Tempel^ wiedmugcben bemüht wi|r» wiMMf^l¥l 4P^<><^d ' 
jOo «He gmerallaiKt hf^ Waa aeine AmriSBdiu^ flterfr Be- 
ß^i^mg für dieaelben betrifft, so möchte diese wenigstena 
mit Angaben in der fiteren Baulosc^hrift picht übereiipr- 
atin^nany wo^ wie wir bei doren «Krk|iriuv ip^iigAen ^»«»9 
die UersblattprelUining den Namen Kjmmtion Überhanpf Jiat^ 
der £iear«l;ab ^dagi^en.deo dea Astrqgalos. v. ^. 
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BkU XIV. Thüren, Fenster und einige andere Tbeüe 
•aesTempeb. '» 

1. Thür im lanern der Kaiyatidenhalle, D.m Ktpitftl 
ist in 2. in gröiserem Maagtttabe gegeben; die Pro^lirung 

des letzteren zieht sich auf die haihe L(inge im Innern der 
Thärleibnng hbk^ wo sie siemlich roh in grader Linif ahgo- 
liroehen iit. 

3. Grundriss der Dachcndigung über der ICaryatiden- 
halle. £• sind hier Woiierahläufe dureh das Qjesima offen 
gelasten» Wahneheiniich sollten sie dnreh Lftwenkdpfe oder 
dergleichen nach aussen geziert sein, die aber nicht mehr 
Torhandea sind. 

4. Reste der Zwisehenirand im westlielien Hieile der 
unteren CeÜa. Die Thür in ihrer Mitte hat ihre Wangen 
noch bii sur Jbeseiehneten Höhe erhalten* Der Abstand der 
letzteren ron den Cellawftnden ist 12' 10" 7''^ Die innere 
Iioibung derselben zeigt 5. so wie, dass sie über die Stufe 
otwaa vorspringt. 6. Der Dnrehsehnitt, dessen Profilimiig 
einen spätem Styl , als den des fibri^cn Gebäudes bezeichnet. 
Die rauhe Bearbeitung der Steine, welche die Zeichnung ge- 
nan wiedeigiebt, deutet auf eine Bekleidung ta^t Stuck oder 
Metall. 

7* Dusehsehnitt .der JHtnte der Mauer und des daran be- 
fiudltohcn olievii FfqUM« w^l^ ddp.iFusa der Mauer bildet 

Die Zeichnung hier \nt unter der östlichen Vorhalle aufge- 
nonunen^ un^ aeigt nach Jnnep .die.jyiöhlvng^ .in welcifie die 
Stofo pasite» ir^ehe J^egenwärtig fehlt, 

8» Grundriss der Unterschwclle eines der Fenster. 9. 
Desgleichen ^df^r Ob^i^hweUe. in beiden sieht man die Ver- 
tiefungen zur Anfhahmo irgend eines 'durchsichtigen Steines, 
oder Metallrahmen, in welchen ein durchsichtiger Gegenstand 
war. Der Durchschnitt lO, seigt jdieso Vertie» 
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U* flfilllww Stahl d68 iiSvAiclicii QifliNBb, fn dcp 

Mitte ist er nach innen cu, wie der Grundriss 12. zeigt, in 
diMr Bnito tob 1' 8'' i'^ Tflrtiflft, w^unehoialidi in Bcng 
auf die bölienie OaehrOitmig, 

13, 14. Die beiden Ecken der Krönung dieses Giebels, 
woiia der Anfiuig der Selir^iiiig mit den unteren Theil aus 
einem Stfiek Ist. 

15. Grundriss dieser Erklärung, von oben gesehen« 

16. AnscMoit der nördlicben Halle an die Cellenwand 
daselbit. Das Hauptgesimt der enteren sehlietst sieb unter 
dem Astragal und Kjrmation an, welches von den Anten aus 
unter dem ArcbttraTe hemmlfinft. 

17. SteinblSeke der Seitenwinde d«i Tempels mit den 
Löchern zur Befestigung der Klammern, welche die Steine 
Veibanden. . . Daruber seigt der Durebsehnitt eines soleben 
Steines die Tiefe dieser Ldeber und deren Klammem. IS. 
Die Nordostecke des Tempels mit einer Klammer in Kreux* 
form, gleich den dbrigen ron Eisen in Blei rergossen. 19« 
Verbindung des Arebitrares der Nordostecke über dem Säu« 
leukapitäL Die kleinen Klammern xur Seite sollten das in- 
nere Kymation befestigen, welehea ani einem einielnen Stüok 
gearbeitet war. ff. 

Blatt XV. Verschiedene Fi'agmente des ErechtheionSy 
' welche von Iiiwood nach England gebradit 

sind. Ein Viertlieii der natürlichen Grösse. 

1» AnfirtsB des E i a rsta bsi am inneren AiebitnTe der 

Karyatidenhalle, welches, aus einem einzigen Stück gehauen, 
dem Uebrigen duroh Klanmiem Terbnnden wurde. Die Sei- 
tenfuge ist inmitten einer Zunge. 2. Durebsefanitl. d. Grund- 
riss von oben gesehen. Der punktirte Theil ist rauh gelas- 
sen, wibrend das Ueb^ge sebr glatt bebauen ist« 4. und 6. 
Der Peristab in Natnrgrösse« 

6. und 7« Durchschnitt und Grundriss eines Marmor- 
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•ückei, wak&Mi «ahftdiciqii^ «iM TMI ▼•n te Dtok» 

der öitUohea Vorhalle bildete, und nicht weit von dort in 
flincr Wand cingenaiwrt war, wie a«t Stnarta mtir AnMkt 
m cnehcpl lat. Dia Maaiie iCunnMii «ehr gnt lu, doeh paiit 

es nicht völlig mit der im IV. Theil bei Stuart gegebenen 
Zeicbnui^ dieser Decke» Letztere aber iac am vielerlei Zeieli- 
nungen apateir aneammengetetit, and yerdient nicht .rdHlgen « 
Glauben. Die eine Hälfte des Grundrisses zeigt die untere, 
die andere die obere Aniieht des Steines, wo sich die Löeher 
«eigen, in welche die Klammern In H Fonu eingrifen, welehe 
sie mit dea Deckeln über den Kassetten verbanden. Da die 
Kassetcea der beiden anderen Portiken das Prc^ii des.KieF" 
' Stabes nicht ausgeaibeitet kaben, sondern nur bemall weiden 
sollten, so sind sie dort auch bloss, wie an den Propyläen 
in Athen ncd Eleusis nnd an den Tempeln der Artemis Fro- 
pyläa in Eleusis nnd des ApeHen Epikurios bei Phigaleia, ans 
demselben Steine ausgehöhlt. In den beiden Füllen aber, 
•wo die Ansarbeitnog mit dem Meissel gesdiah, kler und am 
grösseren Tempel In Rhamnns konnte der Deekel aueh erst 
späterhin aufgesetzt werden« 8.. Die Edcendigung des FerU 
atabes* Daneben ist die nntere Fliehe ranh gelMen, da es 
kler auf dem Gesimse der Sieinbalken auflag. Die Mian» 
derverzieruug ist nach der an der nördlichen Halle beiimlU- 
chen eiglnst, da hier nur die glatte FIM» übrig Ist. 9) 
neigt die Art^ wie der liftander den Zwisehenraum swischen 
swei Kassetten einnimmt. 

10. Fragment einer TküreinfiMsmi^. Dasselbe befimd 
sich in einer Mauer, gegenfiber dem östlichen Eingang des 
Tempels ; da die ganze Proülirung darauf deutet» dass es eine 
Thilreinfiissmng war, und alle Details mit denen des Tempeli; 
übereinstimmen, so kann man es wohl, als dazu gehörig, be- 
trachten, üier konnte es aber wohl nur xu der östUchea 
Tkftr gehören, welcke allein mit der ganxen Wand fehlt^ 
während die in der Querwand gegen Westen beündUche bei 
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i^teai loher iü, aber dennoch eine Aft Köpie der rorlie- 
^mnIhi m tfdht lolMiiMb 11* Dvfolndiiittl dep PMfllirüfi^ 

« ■ 

dieier Thureinfasstmg. 

12. 13^ Fragment eines ronitchen Kapitftlt, das hi der 
«Btara 6Mt, nMit weit tmi te' llordteite der Akiropol&i 
gefunden ward; es ist eine alte Kopie der Kapitals des Erech- 
«haioni* Inmitten der Schnecke ist eine hattrerHabene Rosette, 
irmmi •aum foUleiMen Itmit, dasi an den Sinien der Oat- 
nnd Westfronte, wo dieser Thcil flach gearbeitet ist, ehemals 
Yeigoldnng Toriiaaden war i), w&hrisnd an der nördlichen Halle 
rfeh hier eine Vertiefinig befindet, fil welcher , ehemals irgend 
. ein erhabener Schmuck, dem gegenwärtigen ähnlich, sich be- 
finden mochte. 

14. Eine BrenteTenierung In* lialber Grosse, welche 
man unter dem Schutt, der in der nördlichen Halle aufge- 
häuft liegt, hart neben der Thür fand, eis man dort Unter- 
mdrangen amtfBUte, vnd taamentlleh einen Gypsabgusa der 
Thifarconsole machte; Tielieicht mochte man dort noch meh- ' 
nie der Art finden, wenn man naehsuehte, mid sie könnten 
einen Sehmnek der »ehemaligen Thfir gebildet liaben, wenn 
dieselbe von Bronze, oder von Cederholz mit Elfenbein war, 
«nd dieae Rosetten, in Naehahinnng der Migel, in Zwischen- 
fiwneB iaftn fcefestfgt wifeii. Zwflir Abdieiinngen enthalt 
der Rand, dieselbe Zahl, wie die Marmorrosetten der Thür- 
einfasimg; efoe defij^elte Linie bildet einen Rand nniher, nnd 
Ideine Vertiefungen befinden akh daneben als Venierung. 
Durch das Loch in der Mitte war wohl eine Torspringeude 
V eiai e i— g naek Art einer Roaette befestigt, welehe sich bis 
«a der pnnktfarten LMe Mnxog. 15. ist die Rfidneite. Kleine 
Erhabenheiten befinden sich auf derselben, nm die Verzierung 
iiat nit den Hokireike sn TetWnden« JK J. 

0 Siehe die nenere Inschiift IV, aehst de» Be|neriqp«iii 
dazu. . tt. 

T . . . 
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D.Abtkeiluiig« 

Terachledoie Fragmente ans Attien 

und Atttka» 



Blatt L Profilirangen des Parthen<te in Naturgrdn». 
S&inmtKdi nach Sdianbert 

1. Profilining im Gebälk im limern des OpisthoHoms, 
binter der xweiCen Säulenreihe. Der MSander und das fjaub- 
werk ist in den bezeichneten Farben darauf gemalt. 

2. Desgleichen im Innern der Säulenhalle. Dieselben 
Versieru Ilgen befinden aieb daran gemalt. 

3. Kapital der Anten des Tempels. Die Verzierang der 
Profile iat theils in Sculptur, theilt in Malerei. 

4. Krönung der Balken, welche die Det^e tragen. 

5. Eckendigung der Trigljrphen. 6. Innere ProAUiung. 

7. Umrise eines der Tropfen in natürlicher Grösse. 

8. Krönung der hängenden Platte iitier dem GiebelfcMe. 

Blatt IL Verachiedenes Tom ParAeiioiL 

1. und 2. Gemalte Blattverzierungen im Inneren der 
Säulenhalle in natürlicher Grösse. Ihre Nebeneinanderstellung 
seigt das nebenstehende klehiere Fragment. Iifach Scbsubeit. 

3. Fragjuciit, welches in einem Hause der Uutlerstadt 
nördlidi durch Inwood gefunden ward» und von ihm xu den 
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Propyläen oder zum Parthenon gehörig betrachtet wird. 4. 
Vordcnr Dorchschmtt desscUiem 6. SeiCcDiiurchichiutC 

6^ 7. Fkigmant «inet korinthiaelMn Kapit&lt, welebe« 
Ton Inwood nördlich vom Parthenon gefunden ward. Er 
TMmvdiet, daM es «i dner innerai Süolemtelliiipg dieiet 
Tempeli g«hdrt kabeo möge. 9. Mtgui die Dnnehnitte 
ihrer Profilirungen, wo die gleichen Theile durch gleiche 
Zahlen und BnchtUbea beieichnet «od. 10 1 li..Küii6be 
Prolib in NatmigrSMe. 12. zeigt eine mntlmetMliehe Re- 
stauration des Kapitäls, zu welchem diese Fragmente gehörten. 
Mit Rttcksiehtnakme anf das kerintliisdie Kapital in PUgalia. 

Nach Inwood. 

13. Krönung der Südwestecke. Der Löwenkopl und der 
ynktiffte Stinuri^gel sind naeht mehr Torhanden« 14. Ph»- 
iUrnng der Edce. 16. Ansieht Ton blnCen genornnrai, um 
die Lage der Stirn gegen einander zu bezeiclmen. An der 
Etile Itefindet sich eine Vertiefung, um irgend einen Selimnek 
als Akcoteiie an&nnelunciu 16. Grandriss. Dieselben Steine, 
wie in 15, sind hier durch dieselbe Zahl von Punkten be- 
zeichnet. SiauntUch nach Inwood« 

17« Seitenansicht eines der Löwenirdpfe nach Sehanhert. 

18. Marmorfragment, wahrscheinlich zu einer grossen 
Sehale gehor^, welches westlieh neben dem Parthenon ge- 
fwiden wwd« Nach Inwood. 

Btatt III. Stirnzicgel des Parthenon. . 

1. Vordere Ansicht eines der Stimaiegcl in Naturgrosse, 
nach Schaubert. Alle Prolilirungen davon sind gegen die 
Oberfliehe, weiche durch die Bender bezeichnet wild, t«p- 
tieft ausgearbeitet. 

2. Hintere Ansicht. 3. Seitenansicht. 4. Grundriss 
eines gleichen Stimsiflgels, welcher Ton Inwood auf der Alon»- 
polis gelanden und «idt nach England genommen ward. 



Digitized by Google 



I 

171 

Blatt IV. Gemalte Rinnleisten. 

1. RiimleiktMi dei PardienoiL Hienron haben tieh nur 

noch schwache Spuren erhalten^ welche zeigen, dass die Ver- 
nernng darauf bemalt und snm Theil veigoldet war. Die 
Abbildung in ein DiittheU der NaturgröMe igt nach Vulliamj 
exemples ete, 

2. Proiilirung dei Rtnnleiatena an den Propyläen. Auf 
demselben ist der Eierstab 3. eingekratzt, welcher sodann 
mit Farbe bemalt wurde. In Nuturgrösse von Schaubert ge- 
leiehnet. 

Blatt V. Brackstück eines ionischen Kapitals von der 

Akropolis. , 

Daeeelbe ward nahe bei der aüdl i e h e ii Manto der Akaof 
poHs geAmden^ nieht weit Ton den Propylien, deshalb In* 

v ood vermuthete, dass es zu dem Tempel der ungeflügeltett 
Sie g ee gdt ti n gehört haben mogn, indem die Maaiie «iigefthr 
Kuetlmmen; da aber die m dieewi Tempel gehörigen Kapi- 
tale sämmtUch wieder au^efunden eind^ so ist diese Mei^ ~ 
»ng ab «ngcgrnndet inmehmen. 

Da der ftussere Theil der Sehneiske abgebrochen ist, so 
wurde folgende Methode zur Wiederherstellung angewandt. 
Dnreh den JNittelpnnkt des Anges sind 8 Radien geiogen und 
bis m Ende der Spiralen rerlängert. Die wagereehte innere 
Linie von 3'^ 4b'" ist in 30, oder die obere senkreehte von 
6^' 676''' in 48| TheÜe gethdltL Hi«r?«tt wird i bei 1, bei 

2, 1 Theil bei 3, ausgesetzt, und dann bei jedem folgenden 
Radius immer noch 1 TheÜ hinzugefügt^ bis zur letzten No. 
24 Die Thelle d«i ersten Umgangea beginnen Ton der Pe- 
ripherie des Auges, die des zweiten von der äusseren Linie 
des ersten, und die de» dritten von der äusseren Linie des 
«weiten Unigangei^ 1* Der voidere Anfrisa» 8* der aenkreehte 

3. der wagerechte Durchschnitt, wobei sich die grossen Vcr- 

12 

■ ' 
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lieftingcn der KanuU sei^. 4. Seitenansicht und 5. mUei« 
AuAAt des Polrten.^ 

Blatt VI. Farbenschmuck am Theseustempel. J^ach 

Sckaubert 

Seitdm die Frage über AawendnDg der Poljehromie in 
der griechischen iVrchitektur in Anregung gebracht ist, sind 
hierüber die Tcnehiedemten und aiek widersj^echenditea 
Ansiehten^ausgesproehen worden. WShread maig^^ die der 
alteren Schule angeboren^ welche namentlich in England flu 
im Sita liat^ liierroa durehana 'niehta viiaen wollen, und je- 
dea Vorliandena^ Ton Farbe an dem atbenlaehen Teni|»el 
entweder schlechthin leugnen oder aber als Zuthat einer spii- 
tar^barbariaehen Zeit anaehen, treten andere ihnen im £x« 
tan en^egen, indem aae belwapten, die Tempel aeien acyedil^ 
weg ganz mit Farbe überdeckt gewesen, und der Marmor sei 
moanMiaii wur daa Geruate, an weleliem die Farbe an%etm- 
gan wnrde. Ate Repriaentanten dieaer Riebtmig, welelie rät 
Tbeilnahme fand, gelten die Herren Hittorf und Semper. 

£a konnte niebt ^shlen^ data amn baid die EinaeNigkeit 
beider Riehtongen erlcanntev mid dam amn Venaittünngml 
derselben aufsustdlen ,^ich bemühte. — Kuglers Bestrebungen 
aind iiierbai am meiaten licrforsnbelien* 

Letkfmer wollte bei aeiner Reatanntlon der Polyebroaiia 
des Parthenon nur denjenigen Farbenschmuck anerkennen, 
4v dnreb aiebere Zet^pume binieiehend b^glanbigt war, uid 
da diei, waa dm Aeaaiera betrifft, allerdtngs nnr Toa dem 
grtaten Theile des Gebälkes gilt, so stellte er ein neues Sy« 
atam «1^ deaaen waaentlbbe Gnmdlage die Auieht ist, daaa 
die ganxe Stmetür dea Baim den Marmor in aeiner nat^- 
. liehen Weisse geaeigt habe, wahrend die Füllungen dazwi- 
aeben, wie naaMWiHiah die Metof an uad daa Gidielfeld, Tan 
Uaner FaAe aeien, gewiMetmaaiaen den Himmel damtdlaBd, 
welchen man ehemala durch dieaa Oeffnii^gen obliekte. Anf 
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diesem Hintergründe heben tieli die Sculpturen herror, weMe 
im Wesenlüelieo. ntmeiitlwh in «Ikm Nadkteii» den reinsn 
Mmunr selten, Gewinder, Harn rnid IMeiuuidieB wft» 
reu theiiweise bemalt, vergoldet oder von Metall. Alle übrf- 
gpa Piofilirnngen« lo wie der giN^MCM Tkeii des inneren Ge- 
Mket Wim muMMg bendc» md etaric adcCMd ▼cniert 

Es ist nicht zu leugnen, dass diese Ansicht sich weit 
mehr der Wiiklichkeit aneehloet. ab eine der beiden andern 
Theorien, Indem Dr. Kngler wn Atm Beetrcben anigU^; ans 
den wirklich vorhandenen Farbenresten ein System zu bilden, 
iiieht abor ein lertigea Sjalem in dieeeUien hineinautragett. 

Letxteree war waU bei Semper der Fall, mnd die Be- 
atfaamtheit, mit welcher dieses System ausgesprochen ward, 
▼eiÜBliUe ihren £indniek nieht^ und aefaeint seibat anf Kngtera 
System Einllnss gehabt m Iia^ 8em^ niaMi steHla 
auch schon die Theorie von dem Gerüste der Architektur 
^ «ni^ nur dass er dasselbe seiner Theorie anfo^e roth anstrich, 
Kii^ Mass biH^tnraiio diesen ZwMita weg 
die blaue Farbe der vertieften Flächen bei. 

Beifolgende Zejehnnngen wellen dnreliana keinen Anspruch 
dsfinf bumImb, Irgend eii System der Potj^raaiie an lios teU 
len« Wir geben die Farben ganx einfach wieder, wie sie von 
Um. Sehanbert an%efnnden wurden, und haben uns nur he- 
mfihe. In der Znsanunensleaung die Tttne der Fmben gege» 
einander abzuwägen. Da nämlich überall nur geringe Spu> 
M der Färbung Torhanden rind, und diese oft erst durch 
Atwsndung msshanlieher und ehemiaelier Mittet de«lliek er* 
Icannt werden können, lo ist es nicht zu yerwundem, dass 
die Ahhildug desseihen GcgcMtsndes einen sehr TersciOedea. 
ast^ea Chaiaater- neigt, wenn die Fariran «wdIi Im Chnmen 
dieselben sind. Dies dürfte sich besonders durch Vergleichung 
Toriiegendcn JBkttes . denjenigen Naehbildungea aeigen, 
welche der Architekit Ucrrmann In der Wiener Biuisitai^ 
1836. BL XX, gegd>en hat. Uebr^ens stimmt die Beechrci« 
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bung alier einxelnen Theile, welche denielfier ab Augenzeuge, 
wii m fdieiiit, olme alle VaiHlnih gieU, fiwt rmg ml* 
dttttjeoigmi fiberein, wat Selianbcart gcniduMC kuL Oewits 
ein Zeicbea beiderseitiger Genauigkeit» 

1. Aeonm Anuthr Gabiüki. NMh Solumbeit kt 
Mar Dar NebeiieimiiderkteHafig der Farben •das Haupt" 
getimses, sowohl im Aufrisse, wie in der unteren Ansicht in 
2. An Tfigljphcii vad Matapan lialta er kaina Farban an« 
gegeben. * Seitdem attlit aa al»ar dnmii Tielfaehe ^eognliaa 
fest 9 dass erstere durchgehend an allen attischen Tempeln 
Uan, iaCitwa ao wie daa QiebeiMd donkelbnmnratii ge&ibt 
waren Eben wö beatlnunt wird ^ Maua FMung dea 
Bundchens am Architrave beaeichnety um den die Tropfen 
aich befinden nnd laCitara la^ Dar einaige Znaata, den wir 
«na erhm b ten , iat der toäw Mdandar anf dar Deekphtta dea 
Architravs. 

Die fiialen, der AiabilraT^ die Tevdare Ansieht der Hin. . 
geplatte nnd die Seelptaren aeigen die natiilMe geMbrlnn- 

liche Farbe des pentelisöhen Marmors* Der Fries dagegen 
In aainer kriftigen Färbung bildet rund ' nm daa Gebinde 
etee be d e u te nde Krönung, weldhe durdi ditee Fiibnng dam 
mit Skulpturen geschmöiektea Friese der ionischen Ordnung 
atob mhar anaddieaat, ab wann er «ar tkailwaiaa oder gar 
flitiit gelMit wAra« Man k6nnte audi Tannebt aeki, die Fir* 
bung dieses Architekturtheiles aus der älteren Bauweise her« 
aulaiteny in weldnr libct' dem atainernen AraUtWfe der Friea 
«aa der hMaenen Balkenlage enCatand, weMw amn geg ei»d a n 
Dinfluss der Witterung mit Farbe übenog. < 

a EigendMimliehe Bemalnng dar altdaiiMiian übarmUn. 

gendan Weile adt Lanbwaric Diean Vataittnag MadmMi 

« 

' . •./.«*,. 

') S. die Bemerkung des Architekten Herrmann in der Bau- 
zeitung 1836. No. 12. und Klenze*« Reise nach "Griechen- 
land 1838. : ; . . ^ * 

» 
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sich überall im Innern und Aeussera, und bildet uaiuenüicii 

4. I wiw w €Mm aibr ^«r VoiMI« iÜI Tempels. Die 

am Friese beftiidlichen Reliefs n^M'en nur theilweise an deu 
fewindm beaudl. Atk d«r hkr geMehAettn Figur iit di« 
FMnng jedMr nur supponlvt. Dat FÜMfeilcapltll -ciiMII 
gleich£aUa Fl^ächea weissen Marmors awischen den bemalten 
GiMaa Dm dtm anf der FMcbc gMUtf Blattwerk aeigti 
daaa man aieli niekt ifluner bei Wdil des Omameiites -naek 
der jedesmaligen ProiiliruDg richtete. 5. Durehschnitt dieses 
Gebilkea. Die IMiimig dea Arebittanrea * im gHtoaeren 
BtesMCabe. In der fUrbnng dea • ÜlaHHtrelfena M eiiie ge* 
ringe Abweichung gegen dort, welche wohl daher entsteht, 
dm ameb im Originale die Farbtai amneher Einaelhelten iw^« 
leOiaft an «rkean^i alfrt, Attdi llr; Hdimadt glebt dieaea' 
Detail etwas verschieden. 

7* Darchscbnitt. 8» Untera Anaidil der Kaasettfarung, 
Zwiaeben awal St^a^Kn liegM #b KaaaeNen Jedea Hai Ja 
awei neben einander, der liftnge naeb aber in der Vorhalle^ 
ibrer 10, in den Iiangaeitan aber 6 in ainar Reihe. Ein 
Quadrat Ton je 4 KaaaeCtan wird gewöbnlieb dnrA ^ne» 
Steinbiock gebildet. Die Deckel sind besondere Steine, welche' 
oben asfliogaa. Dia Rankentendenuig an den Steinbalken 
Mite bei Sehanbert, und Ist nach Stuart hinzugefügt. 9. Ist' 
der Durchschnitt, 10. Der Grundriss einer Kassette im grö- 
aMrm Maaaaalaba. Die klelnan FUcrafiba lind anf iKa nntara 
wagerechte FMebe gemalt. Es ist bis jetzt zweifdhoft, ob' 
die Einfassung der rothen Sterne, ao wie des rothen Strel« 
Im, webbar daa blana Mittelfeld Tan dam kleinen grüMii 
Eierstabe trennt, vergoldet war, oder aber den blossen Mar« 
mor zeigte; wie denn gewöhnlich die Farben durch einen der- 
gleichen Straifen Ton einander gelrannl waran, der nl^ ba« 
malt ist. V. 9* 
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Blatt yii Versohiedene Krönungeo. 

l, ^KcM «iMi kUiiMD liiMMinli, J>k Y^timmMkt 
ist die Vtimiiiiiiing 4cr OwuMunf des DwcMbnÜlet^iB 2.; 

|keid«fl in Natuigrötfte. Dawelbe befind sich über einer Hmti« 
tiyir ndidiiah Tip te Alnwf Ki. Die BIiumr dar oheroi 
'WA MuKk wieder : «eifareciit gegen den HeriMiit,' nech ge« 
gea die Schräge des Giebels, sondern hallen die Mitte da» 
bwImImb. Die AMfiUraif der Vettim^^ kt wiillMrtre£* . 
Uch tilita. 

S« Vordere Ansicht der Ecke eines kleinen Giebels, wel- 
. dMT ia eiMm Hraee dü wrdweitlieW 8tadtdi«ll«r «isge. 
imevtww. 4> lliaNgi Amiiiht. - ^MbtmmMtt 6. Dnrdi. 
•ehnitt. 

7« FrMMifint dnee Hninn Mniwlltli— fl flciffmuiinhf 
9» DnrdiediiiHt DeeedVe MM Mk umreit der Sidoit. 

Seite des Erechtheions. So yiel man die inschrift . entsiffem 
kaiiQ, .w««i #s JetitoB ^nehstal^ TjltOSHL Oani 
ähnliche Monumente befinden sich im Brittischen Museum, 
uro «of euMm derselben einerseits Athene, androieits eine 
Hinnlifdift Gemndfignr T<en g^eielier Grösse sidi . befindet 
Dazwischen eine kleinere Figur, welche durch Athene gekrönt 
UrinL . Auf dem anderen ist nur noch Athene mit der klei« 
asten ilgur Toiliinden« Im TMlieginden. Fragmente sieht 
man noch unter den Buchstaben 03 den Kopf eines bftrtigen 
liann^. nebst dem Ansttse der Brust und.Sehnltem» doeb 
selr bss s h ft üig t^ daher es in der Zeidmung weggelassen wurde» 
W^ahrscheinlich waren dies sämmtlioh Ehrendenkmäler Ton 
^ Ccnonefi, die im Dienste der Göttin standen* . Die Versie- 
ipnig der kleinen Akreteri^n ist als lldenl. auf demsilban 
gedacht wovon sich aber kein Rest erhalten hat. 

Blatt VUL VerschiedenQ Bruchstücke. 

« 

1. Varteu Ansidit aiues Stfanuiegels, der sich anf dam 
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Giebel einer kleinen Kirche befand, die in den Gärten jenseit 
dtti. Uwg9§ Andi«moi (Lykabetto«) liegt. WahnehcinUdi 

2. Durchsehnitt desselben. Der Ziegel ist von unten aus« 
g eholt und Tom offen. 3. oben Aniicht 

hk dam kkinaii Hofo wÜMt 4m K&raka bdiiulet lidk 
ein Brunnen nebst antiker, doch sehr ruinirter Einfassung, 
FihdBuia ward ein Dach über demaellien dnieh Siulen getra» 
geOy Ton denen die Kafiitftle apiter am Boden lagen, welehe 
Hrn. Gropius in Athen zum Kaufe angeboten wurden; ein 
gleiehcs ist in der £lgint€iien Sammlung. Sie gehörten g^ 
wiaa an deai ehemaligen Tempel» sa deaaeii gotteadiaiiatlldiem 
Gebrauche auch der Brunnen diente. 

4«^ 5. 6. 7« AufriM, Durchschnitt und Grundriss diese« 
Kapitile» Bas Auge der Sdmeeke ist dnreUielnrt, wm Featoaa 
daran zu befestigen. S. Die Bliime in natürlicher Grösse., 

9} Krönmig dner Maner oder Antenkapitil, gegeawirtig 

in der Kirche Ag. Spiridion im Peiraieus, 10« Das Profil 
im grösseren Maassstabe. Nach Schanbert» 

11« Settenanaieht eines ioniaehen Kapitile in einer KIrebe 

XU Athen, An dem Seitenpolster einer Volute beändea sidi 
26 dänne Blatter. Nach Sehanbert 

Blalit IX. Verschiedene Brndistucke. 

1. Ionisches Kapital, das sich ja einem Schup^eii ein^ 
geaumert fimd, di|s ehemalB eine der Maria gewidmete^ Ideine 

Kirche war, und südöstlich vom Museion am Ufer des Hei- 
lissos liegt. 2. 3. Durchschnitte. 4. Gnindriss, sur Ual£le 
Ton oben, xnr Hälfte toa unten. 6. Seitenansielit. 

6. Vorderansicht. 7. Hinteransicht. 8. Seitenansicht 
eines Stimziegels Ton gebrannter £rde, welcher awlsehea dem 
dieaudigeii Theater imd dem Heilisioe gefanden wai4» 

9. Bruchstiifijjyi ^ij^ip^^uf der Burg, awischen dem 

■ 
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Erechtheion und Parthenon sich befand. Die Olirentotter 
der Krinia licgan in «inar VartiilbBg^ wie' aa fti l^ypUaehen 

Reliefs gebränelittdi war. Ein nnterer Kranz enthielt wahr- 
•cheudieh den Namen deiien, der rom Demoa geehrt werden 
■allta, wie aalehaa aia antoen Beia|iieleii mt aradiaii irt» i. 
B. in der Townlej^schen Sammlung. Die obere Ansicht 10, 
peigt dmeh ihre rauhe ObeiflAche^ daas irgend eine Krönung 
«n^eaelit ward#ii aoiltia. 

11. Kleines Grabmonument der EYKAEIA^ in der Art, 
wie man ndirete Icennt, uaa^eiittich dea Xanthippoa in der 
Townlej'aehen Sanunlung. In der Niaeha befand «feh elie* 
mak ein Relief. 12. Seitenansicht. U, W. h 

13. Broehat&cic der Krönung, einea Grabmonnmentea mit 
der Inaehrift: . . . IMOKAH2 NA Y2IKAH0 Y2 
TAIANIEYS, Dieselbe iat nacheuklidiach, doch deutet 
die Fnim der Buehatahen daranf , daaa aie noch ana guter 
2eit stammt. Dies Fragment l>eiindet sich in einer Kirche 
tor Mari^opoio (auf dem Von Ath» nach Port Raphti)* 
14* Daa Geaima in natörliefaer Grösae. 

15. Gesims und Basis eines Sarkophages daselbst. 

16. Krönung einea Saricophagea. 17. Fuss eines derglei- 
chen. Beidea auf dem Sehlaehtfelde Ton Marathon. 

Die Zeichnungen sind sämmtlich nach Schaubert. 

Blatt X* Fragmente in Athen* * 

1« Das auf dem vorigen Blatte gegebene Kapital in 
natürlicher Grösse nach Inwood* Gans ähnlich aoll, naeh 
Coekerella Aufnahmen, £e Bildung der Kapitftle des grossen 
Tempels in Sardes sein. Auch zu Athen befindet sich noch 
oin Terwandtea Beispiel) welches auf £1. XIX folgt. 2. Durch-t 
adudtt* 

3. und 4. Terracotten in Athen nach Schaubert. 

• » > 

BUU XL 1) Abbildung mehrerer idheni^cher Vasen, 
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welche durch Inwood nach England gebracht 
worden. 2) Details ders. Sie haben eined 
feinen weissen oder mattgefärbten Deberzug^ 
qline Glanz, aof welchem die Zeichmuijg mit 

» 

, glänzenden Farben aufgetragen ist, die meisten 
mit schwarz, andere «her auch mit mehreren 
Farben. 

Der Henmgeber beiist selbst eine kleine SammloDg von 
12 Vasen athenischen Ursprungs, welche den hier abgebiMe* 
tea TöUig ahnlich sind, namentlich einige Exemplare, wie dos 
hier g^bene mit dw Epheugiiirlande. Eine derselben mvis 
den Verstorbenen aof den Scheiteriiaufen begleitet haben, dsi 
de ganz schwarz gebrannt ist; doch blieb der Grund matt, 
wihiend lieh die Zeichnung glänzend darauf abhebt. Sie ist 
durch das Feuer bedeutend achwerer geworden, als die 
fibrigen sind. Zwei dieser Vasen haben auf einem matten^ 
Untagrunde^ der das Mittel awischen gelb, hellgrau und blais- 
roth hilt, eine Gürtung der schönsten Ornamente in schwan 
mit Zusätsen Ton roth, braun und gelb. Zwei andere haben 
ebMn ganz welMcn Grund, auf welchem Figuren in glAnsend 
gelben Conturen geseichnct sind« ^ 

3. Zwei innere Ansichten einer Grabkammer, welche 
in dem sftdwestlichen Abhänge des Mnaeions aus dem Felsen 
gehauen ist. Die reicher yersierte Thür im Hinteigmnde 
fiihrt in die innere Grabkammer. Nach Inwood. 

4. Krönung und Basis eines Grabmonnmentes nnf dem 
Schlachtfelde von Marathon in Naturgrdsse. Nach Schaubert. 

6. Alte Krönung, welche jetzt als Waasertrog unweit 
des tSildschen Bades dient. Seitwirts ist der Durchschnitt^ 

und oben eine Bhune im grosseren. Maasistabct ^acl| 
Schaubert. 

4 

6, Saikophagdeeket ' in Athen. Daneben efais der Blät- 
ter von oben gesehen^ ohne Projection. Nach Schaubert. 
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7* Fn^eDt ^iat» fthnliehen ßarkophagdeckels, aus At- 

BUtt XÜm Verschiedene kleine Architektorstücke. 

1. 2. SUmri eg g i rai gdbnimtw Eviei im Bctili 
Sdumbert in Athen. 

3. GffdMBonuMBt Im Bcaiti des Hm. flaipwri in Adiflnu 
- 4. Ein dergU Im PeMeot« 
5. 6. Front und Seitenansicht eines Stimic^^elt in Athen. 
7. £in deigieiehen* 
S. Eekiiegel daselbst« 

9. 10. Rinnleisten aus gebrannter Erde und bemalt ^ in 
liaDier GrSsse» sn Athen befindlich« 

3, und 10 sind naeh Zelehnnngen Ton Tuiliam/, 

4 

Blatt XIII. Eckakroterion in Marmor. 

t 

Dasselbe irard Ton Inweed nnweit des Arelopags in dem 

' Hofe einer kleinen Kirche gefunden. Nur der untere Theii 
mit den Voluten ist erhalten ^ deren Profil dureh das Auge 
genommen neben dem Grundrisse geseiehnet ist Alles Üebrige 
ist Restauration, so wie auch die Nebeneinanderordnung mit 
Stirasi^^ in der untern Reihe» 

Blatt XIV. Stim2iegel in Marmor. In Besitz von Inwood, 

Die Ausarbeitung ist bei Allen yertieft unter der gleiche 
mSssigen ObeifliehO) wie am Parthenon« Die unteren Durdi» 
schnitte, Seitenansichten und Grundrisse sind mit denselben 
Zahlen beseichnet. Die oberen Blätter bei 1. sind £mt gans 
abgebreehen^ bei den fibrigen aber wohl erhalten. 1. befimd 
sich in einer Gartenmauer unter der Höhle des Pan. 5. bil- 
dete die Giebelkrdnung eines anderen Hauses beim Denkmal 
des LTsdowtes. 

Bhtl XV.^ Verschiedene Fragmente« 

1. Sehr serstörtes Brucl^tueki das. mit der £ckkr6am^ 
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l>en Giebel angehörte. Mit diesem Bezüge ward die starke 
Kiginmiig TmEgmauMii. 2. Danhiduiitt des triiaUMittt 
Theilet» 

3. Fragment einer kolossalen Rosette, welche aieh in 
einem Ueoie Mnd, das in dw Simm- ii^, die dam 
Beige And^etnies (Ljkabettoi) hinfiihrt. d. Dnrchsehnitt 
derselben« 

5. IwelwtiMk cinM IfanneigafÜatea, wekjhee aitf dar 
Burg swiftdien den Propyläen und der SAdieite dea Parthe* 
non gefunden ward. (Aehnlicb das Profil BL IJL 18-) Die 
Vaie, veidie an den Windelhiiim dea Skiron anigieiit^ hat 
gans dieseÜ»^ Veniemng; aneh in der Elginachen Sammlung 
. befindet sich eine dergleichen. ' 

?• 8« Fun einea Sarkophageii der 'Einern Hanae in der 
Gegend des Windethurms als Akroterion diente« 

9« Fragment eines Säulenkapitäls von der Art, wie man 
daron in Adien nnd Koiintli deren mehrere findet Ein laaC 
ToUatändiges war im Besits von Lasieri iii Athen, welcher es 
unter einer Menge von gleicher Art aussachte, die dieiuneto 
Anisehmüeknng einer KIrehe ausmachten, deren Ruinen in 
der NShe des Stadions Tielleicht die Stelle des ehemaligen 
Tempels der Artemis Agroten einnahmen. 

10. Sehr lieiliehe Sehnedn einet ionischen Säulenim* 
pitais. U. IV, I 

11. Korinthisches Kapital, denjenigen , welche Inwood 
in 9. milgetiieilt hat, nnd welche den Windedrarm sefam&k*' 
ken, Terwandt, doch Ton schlechterer Arbeit; es ward ron 
Schaubert m Markopolo ^ zwischen Athen und Port Raphti 
^^rasiae) geieiebnet 

12. Terraeotta in Athen, nach Schaubert. 

Katt XVL Detaüs eiaes Kapitals. 

Din BÜttor des «ntor 9. 4m toiI^ Blatlea genannfoi 
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KtpMb MkUmimfnMUkm OnSite gegeben, uad 
die grosse Schönheit ihrer Bildang. Die Schilfblätter dar« 
«b« tiiid naob «ibmi iliiilUbe& Iüipittt6 in te chwuSMMi. 
lung König Georg IV. Da dir Blatt' nieht gross genug war, 
so mutste der obere Theil Ton A. B« tmd D. an besonders 
danabaa gaMicbnat iPsite^ W* 

« 

• * * 

Blatt XVII. Grabstelen. 

1« kaaft« faiwood in AtlMii.' Daualbe ist teob Vnlliamj 
hmugegeben, daeh Mit dsr ualifa Theil Audi die übrigen 
«rwarb er daseibet. 

Blatt XVUL Die unter 1. des Yorigen Blattes gezeicb- 

nete Grabstele im grösseren Maassstabe. 

Aadi Iiier Msala wigia Mai^ mk Fiata d«r oben 
Thflii aeitwirts gesei«lw0t<werdc0» 

lOatt. XIX. lönisehes K^Uäl in Athen, nach Scbaubert 

Dassfllha ist dem von Inwood auf Blatt X. gegebenen 
ausserordentlich verwandt. Die eigenthümiiche convexe Pro« 
iMnHig dar VobitaB ist nislit waD%«r aNd^wurdig^ ^ dar 
SeluBiide des Polstars durah Palmetten. Beides deutet auf 
eina iruhe Zeit. 

•Blatt XXL Verschiedene Fragmente. 

1. Giabelkrönung nebst Attika dahinter. Sie befindet 
aidi mit. 0^ and & ia 4s» llauam der Kicohe Panagia Goru 
gopiko, in derea Hofe & Wohinng dea Bischofii von Athen 
ist} und wo eine Menge interessanter Fragmente stell beßnden* 

2. und 3» aind über dem Thorwaga dea Uofea eiogo-^ 
mauert, dar mm Kloaler Sjiimii mf dam Beq^e Hjramttoa 
gehört. 

4. Thflr« und FenateraiafiMnu^ in nntam Stadt 
nfirdUsla dsr dJarafolii» 
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« 

$, 7* Kleine Gesimse in derselben Gegend. 
.8» AntikM Fwttor; dodi sind nnr 4 dar Fdto'vfak. 

9. Akroterie oder Stirnziegel, gegenwärtig Giebeliebniidc 
eiiiM Umimi «Dweit des D<nknig dei hpSkn^ 

10. II, Viiiinimg TW INiwiMtfuD» «ioam Hanie 

« 

am modernen Marktplatze. 

12. 13* 14. Vmeliiedeiie klein« Feiderdeckea, gegenwfir* 
1% lo der liMer der Kadiednle sn AiImil 

15. Ornament in einem Hause unweit des Windcthnrms. 
WafanekeinlMdi diciite et ab Fortaetniiig eiMi Antenkapitftla 
linga d« Wand. H. W. J. 

Blalt SIXIL Verschiedene Fragmente. 

1. Gfieiduaelier Bogen am einem Steine» über der TLur 
eines Oelmagazins rniwelt dee I»iae1idflichen Hauses. In dem 
üofe desselben Hauses sind mehrere iUmUehe Stucke, worun- 
ter 6* die Bögen der Wawerieitang nelien dem Windetimrm 
und eine Menge ähnlicher Bögen auf der Insel Delos sind 
diesen in der AnerdnwD^ und Profiliniog nicht weniger ähn^ 
Udiy alt aneh dadnrefa, daai aie ifaimtKeh am etneas Steine 
gehauen sind. Bei allen ist der Bogen durcli eine riereekige 
Einfassung umschlouen* 6* ist die Ecke von 5» in grösse- 
rem Maaiiitabe, mid 7* dai dam gehörige Profil. 

2. Aehnliches Fragment, wo aber ein ganzer Kreis in- 
Butten einei Viereckes gewesen an sein scheint. 3. 4 Die 
daan gehörigen Pkofile. 

. 8* Ausgezeichnet schönes ionisches Pilasterkapitäl} denen 
in Kleinasien au Milet und Prione sehr Torwandt. 

9* EigoDthfimliehe Kamieiimng in dem Harne» worin 
das Fragment BU XXI. 9. 

10. 11. 12. Grundrisa, Seitenaniicht und Dnrehschnitt 
einea ionlaelien Kapitäls, doiien Dnroluneiaer Ton Front in 
Front 2' 5'^ ist. Man glaubt in Athen, dasi es zu einer 

13 



elliptischen Säule gehörte. Gegenwiitig dient ei ab Unter* 
Mta MM XbckflMte im Garten des Biadiofa .von Atliao. 

13. 14. 16. 16. Detiils 4cr KapÜlb m km^^m .Ktifia. 

11. Kapital an dem Orte, wo WheUr f^bte, daat te 
Tempel dea AakhfiM gaatamUn liabe. 

18. IMgl MiiMIfielMa TMIe rm ^im« te 
ionischen Kapitalen im Apollotempel bei Phigaleia ähnlieli. 

19* Stur» einer aitaenden weiUiciMn F^gur Ton gutem 
BtjU Sehr aehdn teReat deaSeneb. ¥or teTMr 4um 
Hauses, unweit des modernen Marktes. 

2ß. Altar in der Mauer dar Kiidm dea BiieM ran Ath^ 

21. 22. Zwei Ideine Sinleii tot dem 'Eingänge 
Kioatera unweit des Berges Aneheamos (L^kabettos). 

iL L 



Blatt XXra. Fries im Ktpster Syriani tof im Berg« 

üymßUoB* 

Veft dIeMv wisgeziMmal tiliOiieB AkiBtlioavMraieiiiii^ 

gd>en wir 1. und % nach VuUiamy. 3. ist das kleinere Stück 
% Baak Inweoda Zeidumug* £r Imtia dMielbe bcniti 
md Blal* XXL 3. im IMnem Maaiaitale gegebea. 9km 
andere grossere Stuck von 2« beftadet aich gegenwärtig in 
fliimihiiti Btniti^ 
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Blatt L Ionisches Säuleukapitäi in Theben. 

1. Vordere Amielie. % SelteoMisiolit. 3. Grandrits 
dewelben^ 4. Die Schnecke. $. Der EieriUb des Echiuos ^ 
in nattlriieher Grftiie* 

Dieses Ton Selntibert geseichnete Kapital giebt wieder 
ein Bebpiel, wie , sinnreich die sonst so feststehenuen Fomen 
TOB den Griechen modilicirt wurden. Die i^vsbiidnng der 
Seitenpolster si» Blumenkelchen, deren Stengel sich sn Kno- 
ten sehänen, ist eben so eigenthümlich, wie liebenswürdig, 
fat Aagt der flehnedte tollte woU itoch ein Sehmndk befe- 
stigt werden. 

Blatt Ut Verschiedene Fra^ente in Theben und dessen 
Umgegend« 39aoli S^liaabert. 

h Seitenansicht eines ionischen Kapitals sn Theben, 
aut Porosstein, welehet am Seilenpolster wahrsebeinlleh einen 

Metallschmuck hatte, wodurch es dem auf Bl. I. gegebenen, 
tfudich ward. 2. Eigenthömliehe KanneHrung der daxn ge- 
bdi%en Sftnie»' B, BfcMtab des Eeidnos unter dem Kopitli. 

4. Fragment einer schönen Krönung aus dem Inneren ^ 
eines Tempels der besten Zeit, m Morbeko. 5. seigt die 

IS* 
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IM 

Art^ wie dieiet WngmaM wm Kifilil «Im bmImmi Kirehe 

umgearbeitet ist. 

6. Kopf WM PMluniitMi, X Arddtev wid 8. Ktd- 
oiiii§^ rfmmtifali in. Tfaebeo. 

Platt HL Fkagmenift in Argolis. Naoh Scfaaobert 

1. KapitH KiMtar T« Li^n» auf dem Wege toq 
Argos nach Tripolitza. Dasselbe ist denen des Windethurms 
XU Athen «nd den. auf Ab|h. XV. 9. und Ii. gege-, 

' benen Terwandt* 

2. und 3. Sehr zerstörte Bruchstücke von korinthischen 
Kapitäien sehr abweichender Art, ebendaselbst. 

4* Sehr lehöne Sftulenbasis su.PJada bei fipidanm. 

5* Alterthümlicher Thurm, unweit Argos, ganz kjklo- 
pisch gebaut. 6. Grundriss desselben« 7. Restaurirter AufiriM.* 
Obgleieh die Form im CranieA die einer Pyramide ial, so bil« 
det sie oben doch keine Spitxe^ wahrscheiulich befand sich 
oben eine Warte. 

Blatt IV. Verschiedene Fragmente, meist von den In- 
sein, sämintUch nach Schaubert 

, . 1. Njrmphe oder Daoiudei auf Kreta gefunden. l)icfe 
Figur bildete ehemala dea aehGuten Schmnek dea Muieuma 
auf Aegina, bis sie durch Augustin Capodistria den Russen 
geaehenkt wanL 

2. B6geQ ana einni. SteiiiOy nebal dam gehdrigen Pro-» 
iiien. Cs sind ihrer etwa 30 auf der Insel Delos» wo sie wahr- 
acheinUeh eine Wasaerleitung biMeteiL 
a HdUe dea Drako daaelbat.- 

4. Fragmente, welche unter den Trümmern Augustei- 
seher und Hadrianigehcr Bauten in PalaeopoUi, auf der Insel 
Andres, gefiiiiden aind. Sie fiShm lieh nodi der Skem grie« , 
efalscheu Formbildung* 
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fi^ Dorlteh« Fragmente ebendaselbst. 
. 'II» PymtiiiiadiesKaiatil, hinter EOmlM 

'7. Ein dergl. nebst Profilirungen und Details aus Ni- 
kopoUi, dem dten Aetiiun, naeh Inwood, der es au Prevesa 
tuAy wMa ^ vSUt vieto ihnlidiea tBi lOeopoHt gebnelil 

worden war« v. 



Gedruckt htk C. Ftitter. 
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statt Kapalsclien 1. Kopaischen. 

- Pelusgikong 1. Pelasgikous. 
nach KleRiphon 1. hervorging, 
statt sie I. letztere* 

- Antistotes 1. Antistales. 

• Pamctlicnäischen 1. Paiiatlenaifichen. 

• Kapitals I. Kapitals. 

• und I. um. 

• sicherlich L vrahrscheinlich. 

• Pholereios 1. Phalereios. 

• parasohe I. parische. 

• periptera I. peripteros« 

nach wMhrend streiche man gerade, 

statt nur lies nun. 

- ein • 1. ein , . 

• Kamphoren 1. Kaneplioren. 
. Bd. IL I. B. IL 

• sie zuerst I. sie. 

• Kepropion 1. Kekrnpioii. 
U. 27 statt Pfahle 1. Pfühle. 

• Atragal 1. Astragal. 

- am eleusinischen 1. Von eleusinischem 
. fJIJin 1. fJIJIIi. 

• Dionysadoros I. Dionj-sodoros» 

• Mjninon 1. Mynnion. 

• Agatharos 1. Agathano«. 

• IckTcü^o^ 1. («Kfcu^o;» 

• &t]Qas 1. Atyaff. 

• ^ 1. Cf*, 

• dk l* djy. 

- i(j^4y 1. ^»y. 

• avfof L o^fM« 

- (taa 1. (itua« 

• jiy]QV(U 1. *Ay]Qvhiitt, 

• lifos 1. *ia<ros» 

- d[y(d]ua TO noJxoo I. d[ytil]^aTaiiQlw». 

• 1. d^ioy. 

• armis 1. annis. 

•> > Stockverzierung 1. -stabTerxieruDg. . 

- Streifen I Scheiben. 

- Erklärung I. Eckkrönung, 

• Kapitals 1. Kapitäle« 

- ditirn 1. Steine« 
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